






















« 


! 

1 



t .* 


■1 

* 

5 

. 1 

1 

. j 

' -i 

s 


i 


i 



Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 



1U.V 


Digitized by Google 






Digltlzed by Google 


Grammatik 

der 

ripuariseh-fränkisehen Mundart 


von 


ue 

Ferdinand Münch 



BONN 1904 

Verlag von Friedrich Cohen 



Digitized by Google 




Digitized by Google 


Herrn Professor Di Johannes Franck, 

dem Kenner und Förderer der Mundarten, 

in Ehrerbietung und Dankbarkeit 

gewidmet 


vom Verfasser. 


Vorwort. 


„Der fränkische Stamm hat zuerst diejenigen Kultur- 
elemente aufgenommen und verarbeitet, die das deutsche 
Mittelalter bedingen. Seit von einer deutschen Nation und 
von einem deutschen Reiche die Rede ist, hat er Jahrhunderte 
lang im Vordergründe gestanden, und schon vor mehr als 
1000 Jahren fühlte sich die thiot Franköno mit nicht unbe- 
rechtigtem Selbstbewußtsein als etwas Besonderes. Ist es 
da nicht eine Ehrenschuld ihrer Nachkommen, die volkstüm- 
lichen Überreste ihrer Vergangenheit, die Zeugnisse dessen, 
worin ein gut Teil ihrer Kraft bestand, vor dem Ansturm 
einer wieder neuen Zeit zu retten?“ 

So Professor Franck in einer Abhandlung über Mundart 
und Volksüberlieferung in den Rheinischen Geschichtsblättern, 
Bonn 1895, P. Hansteins Verlag. Der in diesen Worten 
liegenden Aufforderung bin ich gefolgt und habe versucht, 
eine Grammatik der ripuarisch-fränkischen Mundart (über 
deren Gebiet sieh § 5) zu schreiben. Nicht, als ob ich mir 
einbildete, für diese Arbeit besonders befähigt zu sein. Zwar 
habe ich, um mich einzuarbeiten, ein Kolleg über Geschichte 
der deutschen Sprache und ein anderes über deutsche Mund- 
arten und ein drittes über Phonetik, dieser für das Studium 
der Mundart unentbehrlichen Wissenschaft, gehört; indessen 
bildet man sich nicht so schnell zum Germanisten aus, und 
ich habe es auf Schritt und Tritt empfunden, daß für eine 
solche Arbeit eigentlich ein Fachmann nötig ist. Freilich ist 
ein anderes noch notwendiger, nämlich die genaue Kenntnis 
der Mundart, und einer solchen glaube ich mich rühmen zu 
dürfen. Vor mehr als 70 Jahren habe ich in der genannten 
Mundart die ersten Sprech versuche gemacht und dann eine 
lange Reihe von Jahren im Elternhause die Mundart ge- 
sprochen, bis ich anfing, mich dem Lehrerberuf zu widmen. 
Vater und Mutter stammten noch aus dem 18. Jahrhundert, 
und meine Großmutter, die ich als Kind fast jeden Tag be- 
suchte, hatte noch in der kurfürstlichen Zeit geheiratet. Sie 
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sprachen alle das reine Landkölnisehe des 18. Jahrhunderts, 
und wie ich es von ihnen empfangen, so habe ich es unver- 
fälscht in mir bewahrt. Im Drange der Berufsgeschäfte habe 
ich mich freilich nur wenig um meine Mundart kümmern 
können ; aber jetzt, wo ich im Ruhestande bin, habe ich ihr 
in alter Zuneigung meine Zeit gewidmet und biete nun in 
diesem Buche meinen Landsleuten das Ergebnis meiner 
Forschung. 

Selbstverständlich habe ich mich nicht auf meine Jugend- 
erinnerungen, die naturgemäß mehr oder weniger einseitig 
sein mußten, beschränkt; ich habe vielmehr durch das 
Studium mundartlicher Schriften, wie das Dürener Volkstum, 
Druck von Hugo Knoll in Düren 1880, und Fritz Honigs 
Wörterbuch der stadtkölnischen Mundart, Köln, Friedrich 
Heyn 1877, sowie durch den Verkehr mit Herren, die mit 
der Mundart in Berührung geblieben waren, meine Kennt- 
nisse zu ergänzen und zu berichtigen gesucht. In letzterer 
Hinsicht bin ich den Herren vom Stammtisch im Krug zum 
grünen Kranz zu nicht geringem Danke verpflichtet; sie 
haben mir nicht nur manchen wertvollen Beitrag an Wörtern, 
Ausdrücken und Redensarten geliefert, sondern durch stete 
Vergleichung mit ihnen habe ich auch in manchen Dingen 
der ripuarischen Grammatik erst die völlige Sicherheit er- 
langt. Zum größten Dank bin ich aber Herrn Professor Dr. 
Franck verpflichtet; er hat mich in der freundlichsten Weise 
mit Rat und Tat unterstützt, durch seine überlegene Kennt- 
nis der geschichtlichen Grammatik mich vor manchem Fehler 
bewahrt und als gründlicher Etymologe mir über die Her- 
kunft vieler Wörter Auskunft gegeben. Es ist mir Bedürfnis, 
ihm an dieser Stelle meinen wärmsten Dank auszusprechen. 

Was den Inhalt dieser Arbeit angeht, so habe ich die 
ganze ripuarisch-fränkische Mundart zum Gegenstand meiner 
Besprechung gemacht (sieh Grenzen § 5). Zweifellos wird 
nun mancher Ripuarier beim Durchlesen des Buches sagen : 
„Bei mir heißt dieses und jenes anders“. Es kann mir nicht 
einfallen, dem zu widersprechen. Hat doch jedes Dorf als 
eine besondere Lebensgemeinschaft seine Eigentümlichkeiten 
in der Lautgebung, in den Wortformen und im Wortvorrat. 
Ist doch die Mundart das reinste Naturprodukt, einem Baum 
im Walde vergleichbar, der aufgewachsen ist und seine Äste 
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ausgespannt hat, ohne je eine Einwirkung oder Regelung 
von außen zu erfahren. Wie an einem großen Baume kaum 
ein Blatt dem andern an Größe und Gestalt vollkommen 
gleicht, so individualisiert sich auch die Mundart nach der 
Natur und dem Stande des Einzelnen. Unter solchen Ver- 
hältnissen ist cs nicht möglich, in einem weiten Gebiete all’ 
die Abweichungen und Spielarten zu kennen und festzulegen ; 
und wenn es möglich wäre, so würde die Aufzählung sämtlicher 
Varianten kaum zweckmäßig sein, da die Ausarbeitung über 
Gebühr anschwellen und durch die Mannigfaltigkeit der 
Formen nur verwirrend wirken würde. 

Wenn ich nun auch bemüht gewesen bin, eine Gram- 
matik der ganzen ripuarisch-fränkischen Mundart zu schreiben, 
so liegt es doch in der Natur der Sache, daß ich einen Teil 
des Gebietes besonders berücksichtigt habe, nämlich das 
Gebiet der Heimat. Ich bin in Blatzheim, einem Dorfe des 
Kreises Bergheim, das in alten Zeiten, wenn auch an der 
Grenze gelegen, noch zu Kurköln gehörte, aufgewachsen 
und habe die vier ersten Jahrzehnte meines Lebens haupt- 
sächlich im mittleren Erftgebiet (Bergheim, Euskirchen, Zülpich) 
gelebt, weshalb mir die Mundart dieser Gegend am meisten 
geläufig ist. Die Rurgegend, welche zum Herzogtum Jülich 
gehörte, unterscheidet sich in der Aussprache von der mitt- 
leren Erftgegend nur wenig, mehr aber im Wortvorrat, der 
ziemlich stark mit Elementen niederländischer Herkunft 
durchsetzt ist. Vom Stadtkölnischen, das von jeher eine Ent- 
wicklung für sieh hatte, unterscheidet sich die Mundart der 
mittleren Erftgegend wegen des Unterschiedes zwischen Stadt 
und Land sowohl im Wortvorrat, als namentlich auch in der 
Aussprache. In der Redensart net fan hok seil (nicht von 
heute sein), stdtk. nit fun hyk sin stimmen die Vokale auch 
in keinem Worte überein. Dem Vokalismus habe ich deshalb 
eine vergleichende Zusammenstellung des Ripuarischen mit 
dem Stadtkölnischen hinzugefügt. Das Siegländisehe unter- 
scheidet sich von der linksrheinischen Mundart wenig in der 
Aussprache, dagegen mehr im Wortvorrat, weil es der Beein- 
flussung von Osten her ausgesetzt war. 

Da es einerseits unmöglich ist, die Aussprache der 
Mundart mit den gebräuchlichen Lautzeichen zur Darstellung 
zu bringen und anderseits die genaue Darstellung der Aus- 
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spräche für die Erforschung der Geschichte der deutschen 
Sprache von großer Bedeutung ist, so habe ich mich der 
Lautschrift bedient. Zur Hauptsache bin ich der von Otto 
Bremer (Deutsche Phonetik von Otto Bremer, Leipzig, Breit- 
kopf und Härtel) aufgestellten Lautschrift gefolgt, habe mich 
aber bemüht, die Schrift in möglichst einfacher Weise der 
Mundart anzupassen. Kaum ein Zeichen ist willkürlich er- 
funden; fast alle sind sie bei der einen oder andern benach- 
barten Sprache im Gebrauch oder im Gebrauch gewesen. 
Über die Herkunft der Zeichen wird in § 14 Auskunft ge- 
geben. Daselbst finden sich auch zwei allgemein bekannte 
Texte in Lautschrift, ein hochdeutscher und einer in kölnischer 
Mundart, die den Zweck haben, den Leser ohne Mühe in den 
Gebrauch der Lautschrift einzuführen. 

Dem doppeltonigen (circumflektierten) Akzent und der 
Satzmelodie, wodurch der Kölner weit und breit kenntlich 
wird, habe ich besondere Aufmerksamkeit zugewandt. Es 
hat seine Schwierigkeit, in dieser Hinsicht Beobachtungen an 
andern anzustellen ; um so sorgfältiger habe ich die Sache 
bei mir selbst erprobt, und da ich mich für einen echten 
Ripuarier halte, glaube ich an die Richtigkeit meiner Dar- 
legung. 

Vor einem unter den Gebildeten weit verbreiteten Vor- 
urteil muß mit Ernst gewarnt werden, nämlich die Mundart 
als eine Entartung des Hochdeutschen zu betrachten, weshalb 
sie nicht wert sei, daß man sich weiter um sie kümmere. 
Nichts ist unrichtiger als eine solche Auffassung. Die Mund- 
art stammt nicht vom Hochdeutschen, sondern beruht wie 
dieses auf dem Mittelhochdeutschen, hat aber einen andern 
Entwicklungsgang genommen. Das Hochdeutsche ist eine 
gemachte, künstlich groß gezogene Sprache ; die Mundart 
dagegen ist die reine Natur und hat daher den Vorzug der 
Einfachheit und Natürlichkeit. Sie entwickelt sich regelrecht 
aber in ihrer eigenen Weise aus dem Mittelhochdeutschen 
und darf daher nicht als ein fehlerhaftes Hochdeutsch be- 
trachtet werden. 

Weil die ripuarisch-fränkische Mundart an der ahd. 
Lautverschiebung teilgenommen (§ 87 ff.) und die Vokalkürze 
in der offenen Silbe bewahrt hat (§ 34), gehört sie zu den 
hd. Mundarten. Daß sie die Vokale i u ü nicht diphthongiert 
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hat (§ 56 ff.), hat sie mit den niederdeutschen Mundarten 
gemein. Sie steht also zwischen Hochdeutsch und Nieder- 
deutsch und ist eine Übergangsmundart im weiteren Sinne. 

Der Wortschatz der ripuarisch-fränkisehen Mundart ist 
vorwiegend hochdeutsch. Da sie aber der letzte Ausläufer 
der hochdeutschen Mundarten ist und an das Gebiet der 
niederdeutschen Mundarten grenzt, so sind zahlreiche nieder- 
deutsche Wörter eingedrungen. Für die aus dem Hoch- 
deutschen stammenden Wörter ist das mhd. Wörterbuch von 
Lexer, für die aus dem Niederdeutschen stammenden das 
ndd. Wörterbuch von Lübben und Schiller sowie Heyses 
Handwörterbuch der deutschen Sprache, Magdeburg Heinrichs- 
hofen, das die ndd. Wörter stark berücksichtigt, zu rate 
gezogen. 

Der Bestimmung des Buches gemäß konnten die Wort- 
erklärungen nur kurz sein. Da aber die Herkunft der 
Wörter immer das größte Interesse erregt, so sind in dem 
Kapitel „Wortbildung" möglichst viele Wörter und zwar 
solche, die der Mundart eigen sind, herangezogen. Damit 
das Buch auch einigermaßen als Wörterbuch dienen kann, 
ist am Ende ein Verzeichnis der zur Besprechung gekommenen 
Wörter mit Angabe des Paragraphen, wo sie sich finden, 
beigegeben, und die Wörter sind der leichteren Auffindung 
wegen alphabetisch geordnet. 

Ich kann nicht schließen, ohne den Kölner Herren, die 
in großmütiger Weise durch einen beträchtlichen Zuschuß 
den Druck dieses Buches ermöglicht haben, auch an dieser 
Stelle von Herzen zu danken. Es sind die Herren Geheimer 
Kommerzienrat Emil vom Rath, Freiherr Eduard von Oppen- 
heim und Kommerzienrat Valentin Pfeifer. Möge ihnen das 
Buch einige Freude machen ! 

Und nun empfehle ich diese Frucht meines Alters meinen 
Stammesgenossen zur freundlichen Beachtung. Möge das 
Buch namentlich bei Geistlichen und Lehrern, denen am 
meisten daran gelegen sein muß, die Sprache des Volkes zu 
verstehen, eine freundliche Aufnahme finden, und möge es 
allen, die sich desselben bedienen, beim Lesen soviel Freude 
machen, wie mir bei der Ausarbeitung desselben. 

Bonn, im Juni 1904. 

Der Verfasser. 
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Kapitel 1. 


Stellung der ripuarisch-fränkischen Mundart zu den 
andern deutschen Mundarten. 

§ 1. Was wir im gewöhnlichen unter deutscher Sprache 
verstehen, das ist die Schriftsprache, wie sie sich seit der 
spätmittelhochdeutschen Zeit unter dem Einfluss der Kanzlisten, 
Grammatiker, Schriftsteller und Dichter herausgebildet hat. 
Wenn sie auch, was Wortschatz und Flexion betrifft, auf den 
älteren deutschen Mundarten beruht, so ist sie doch wesent- 
lich eine künstlich erzeugte Sprache. Nur die Gebildeten 
sprechen sie und auch nicht einmal im vollen Sinne des Wortes; 
denn die gesprochene Sprache ist nicht nur im Satzbau un- 
vergleichlich einfacher als die Schriftsprache, sie enthält auch 
zahlreiche Anklänge an den Wortschatz und namentlich 
an die Aussprache der Mundart. Auch der Gebildetste kann 
seine Herkunft nicht verleugnen, indem ihm mehr oder weniger 
die Aussprache der heimatlichen Mundart anklebt. Mit Recht 
führt daher das Neuhochdeutsche den Namen Schriftsprache; 
denn in ihr wird geschrieben und zwar „soweit die deutsche 
Zunge klingt“. In der Mundart schreiben nur noch die Mund- 
artdichter und beweisen damit, dass die Mundarten nicht nur 
noch vorhanden sind, sondern auch die Berechtigung haben 
zu existieren. 

§ *2. Die weniger Gebildeten, die man gewöhnlich unter 
dem Namen „das Volk“ begreift, sprechen noch immer ihre 
Mundart, die sich freilich nach dem Grade der Bildung mehr- 
fach abstuft, sodass sie bald dem Schriftdeutschen, bald der 
Mundart näher steht. Der Zug der Zeit geht nach dem Schrift- 
deutschen hin; die Schule, die Kirche, der Militärdienst, die 
Gerichtsverhandlungen, die Zeitungen und der gewaltige Ver- 
kehr, der sich nach allen Richtungen und von einem Ende 
Deutschlands bis zum andern erstreckt, sind starke Förderungs- 
mittel des Schriftdeutschen. Die Folge ist, dass dieses wächst, 
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die Mundarten dagegen abnehmen. Man hat daraus den Schluss 
gezogen, die Mundarten würden mit der Zeit aussterben; in- 
dessen ist dies so leicht nicht zu befürchten. Das wesentlich 
unterscheidende Merkmal der Mundarten liegt in der Aus- 
sprache, die sich fast unwandelbar von Generation zu Gene- 
ration vererbt, wenn auch alte Wörter und Ausdrücke aus- 
sterben, und neue Eingang finden. 

§ 3. Für die Beurteilung der Mundart ist es von Wich- 
tigkeit, ihr Verhältnis zu den grossen Gruppen von Mundarten 
zu kennen. Zunächst kommen die zwei grossen Gruppen in 
Betracht, die durch die Lautverschiebung entstanden sind. 
Wahrscheinlich vom 7. Jahrhundert bis zum 9. hat sich näm- 
lich im Süden Deutschlands p zu pf und f, t zu ts und s, 
k zu ch verschoben. Durch die sogenannte p-^-fc-Linie, die 
sich von Maastricht über Benrath oberhalb Düsseldorf nach 
Siegen und quer durch Deutschland nach Niederschlesien er- 
streckt, werden zwei grosse Gruppen von Mundarten von 
einander geschieden, nämlich die oberdeutschen im südlich 
gelegenen Gebirgslande und die niederdeutschen in der nord- 
deutschen Tiefebene. Nicht als ob bei den niederdeutschen 
Mundarten von Lautverschiebung gar nichts zu merken wäre : 
die Fälle von Verschiebung und Nichtverschiebung liegen oft 
nebeneineinander, die niederdeutschen Mundarten bilden nur 
die unterste Stufe der Lautverschiebung. Die oberdeutschen 
Mundarten zerfallen wiederum in zwei Gruppen, je nachdem 
die Lautverschiebung ganz oder nur teilweise durchgedrungen 
ist, nämlich in hochdeutsche und mitteldeutsche. Hochdeutsche 
Mundarten sind : das Alemannische, das Baierische und das 
Oberfränkische. Ersteres zerfällt wieder in das Alemannische 
in der Schweiz, welchem das im südlichen Eisass und Baden 
nahe steht, und das Schwäbische im südlichen und mittleren 
Teile von Würtemberg und in Baiern bis zum Lech. Das 
Baierische findet sich in Baiern östlich vom Lech und erstreckt 
sich nördlich auf die Maingegend zu, wo die Mundart ober- 
fränkisch ist. Das Oesterreichische ist ein Ableger der baier- 
ischen Mundart, da Oesterreich von Baiern aus kolonisiert 
worden ist. Das Oberfränkische zerfällt in das Ostfränkische 
in der Maingegend von oberhalb Frankfurt an, und in das 
Rheinfränkische auf beiden Seiten des Rheines von oberhalb 
Speyer bis unterhalb Bingen. Mitteldeutsche Mundarten sind: 
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das Nassauisch-Hessische, das Fränkische im Moselgebiet (im 
ehemaligen Kurfürstentum Trier), das Ripuarisch-Fränkisehe 
im Kölner Lande, das Thüringische, das Obersächsische und 
das Schlesische. Die wichtigsten niederdeutschen Mundarten 
sind: das Niedersächsische, das Friesische und das Nieder- 
fränkische, nördlich und westlich von der ^-t-/c-Linie. 

§ 4. Da das Ripuarisch-Fränkisehe, um welches es sich 
hier handelt, eine mittelfränkische Mundart ist, so bedarf es 
für das Fränkische einer genaueren Gliederung. Man unter- 
scheidet Oberfränkisch, Mittelfränkisch und Niederfränkisch. 
Das Oberfränkische zerfällt in das Ostfränkische und das 
Rheinfränkische. Ersteres erstreckt sich über das baierische 
Franken, den nördlichen Teil von Baden und Württemberg, 
über Koburg, Meiningen, das Vogtland und den grösseren Teil 
der Provinz Hessen-Nassau. Die Hauptorte des Ostfränkischen 
sind: Fulda, Würzburg und Bamberg. Das Rheinfränkische 
grenzt im nördlichen Eisass und Baden an das alemannische 
Gebiet und reicht im Norden bis an die bleif-bleib- Linie, die 
sich etwas südlich von Saarlouis und etwas südlich von Koblenz 
bis in die Nähe von Siegen erstreckt. Demnach gehören zum 
Rheinfränkischen der Süden der Rheinprovinz, der östliche 
Teil von Lothringen, die Rhein pf'alz, der nördliche Teil von 
Baden, Hessen-Darmstadt und der südliche Teil von Nassau. 
Die Hauptorte sind: Frankfurt, Mainz, Worms und Speyer. 
Das Mittelfränkische erstreckt sich von der bleif-bleib - Linie 
im Süden bis zur ^-f-/c-Linie im Norden. Zum Mittelfränkischen 
gehört also die Hauptmasse der Rheinprovinz, von Westfalen 
der Kreis Siegen, von Nassau der nordwestliche Zipfel, Luxem- 
burg und der nordwestliche Teil von Lothringen. In der 
Rheinprovinz unterscheidet man das Moselfränkische auf beiden 
Seiten der Mosel, das sich aber auch noch die untere Lahn 
aufwärts und überden Westerwald erstreckt, und das Ripuarisch- 
Fränkisehe oder Landkölnische. Letzteres, welches in dieser 
Schrift behandelt werden soll, reicht von der finne- Linie, bei 
welcher das ripuarische n (ng) für nd in das moselfränkische 
nn für nd übergeht, und welche die Quellen der Rur (Rur, 
Olef, Urft) und Erft umgeht, bei Königswinter den Rhein 
überschreitet und sich auf Siegen zu erstreckt, bis zur p-t-k- 
Linie im Norden. Zwischen dem Moselfränkischen und dem 
Landkölnischen liegt ein Übergangsgebiet mit gemischter 
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Mundart, welches im Süden von der weid- Wein-Linie (über 
Bitburg, Kyllburg, Kelberg, Sinzig [am Rhein] bis nach Freuden- 
burg unweit Siegen) und im Norden von der eben beschriebenen 
/mne-Linie begrenzt ist. Mitten durch das Übergangsgebiet, 
welches sich dem Landkölnischen im Süden vorlagert, geht 
noch eine andere wichtige Linie, die Diphthongierungslinie 
(i > ei, u > au, y [ü] > tu), die den nördlichen Zipfel von 
Luxemburg abschneidet und nördlich von Prüm und Adenau 
über Remagen in die Nähe von Olpe reicht. Der nördliche 
Teil des Übergangsgebietes spricht also mit den ripuarischen 
Franken i, u, y [il], wohingegen der südliche Teil mit den 
Moselfranken ei, au, eu spricht. Erst bei der wen- Wein-Linie 
wird die Diphthongierung perfekt, da bis dorthin der Diphthong 
ei durch ein nachfolgendes id ( ng ) gehindert wird. Mit der 
p-2-fc-Linie (Maastricht, Benrath, Siegen) beginnt noch nicht 
das eigentliche Niederfränkische, sondern erst mit der ek-ök- 
Linie, die sich von unterhalb Venlo über Ürdingen an Elberfeld 
und Barmen vorbei bis in die Nähe von Olpe erstreckt, wo 
sie sich mit der Diphthongierungslinie schneidet. Zwischen 
der ^-/c-Linie und der ek-ök - (ich, auch) Linie liegt wieder 
ein Übergangsgebiet, dessen Sprache im Süden dem Ripuarisch- 
Fränkischen, im Norden dem Niederfränkischen nahe kommt. 
Nirgendwo ist der Rhein eine Sprachgrenze, vielmehr erstreckt 
sich die Mundart über den Rhein, von der holländischen Grenze 
bis nahe an die Grenze oder bis an die Grenze von Westfalen, 
wo westfälische Mundarten herrschen. 

Kapitel 2. 

Die ripuarisch-fränkische Mundart in ihrem Verhältnis 
zu den benachbarten Mundarten und ihre innere Einheit. 

§ 5. Benachbarte Mundarten wirken auf einander ein 
wie die Individuen, wenn die Bewohner der verschiedenen 
Landschaften im Verkehr mit einander stehen. Die ripuarisch- 
fränkische Mundart und die mosel-fränkische konnten sich 
nur wenig beeinflussen, weil sich zwischen ihnen ein grosses 
natürliches Verkehrshindernis aufbaut, im Westen die Eifel 
und im Osten das Siebengebirge. Hier zeigt es sich, dass die 
Volksstämme und mit ihnen die Mundarten sich talaufwärts 
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bewegt und bei der Wasserscheide Halt gemacht haben. Die 
ripuarisch-fränkische Mundart erstreckt sich erft- und rur- 
aufwärts bis über die Quellflüsse hinaus und hört dann auf, 
rein zu sein, sowie die moselfränkische Mundart sich von der 
Mosel aus die Flüsse Prüm, Kyll, Salm, Lieser u. s. w. aufwärts 
bis nahe zur Wasserscheide der Eifel erstreckt. Am Rhein 
dagegen, wo zu allen Zeiten ein lebhafter Verkehr auf- und 
abwärts bestand, konnte eine Berührung und daher eine Ver- 
mischung der beiden Mundarten stattftnden. Aus dem natür- 
lichen Verkehrshindernis erklärt sich auch, warum die 
Diphthongierung (i > ei, u > au, y [ii] > eu, 12. — 15. Jahr- 
hundert), die an der oberen Donau ihren Anfang nahm, auf 
dem südlichen Abhang der Eifel (Linie Prüm, Adenau, Remagen, 
Olpe) stehen blieb. Dagegen muss die hochdeutsche Laut- 
verschiebung (p > ])f, f; t > ts, 8 ; k > ch; 7.-9. Jahrhundert;, 
die ebenfalls von Oberdeutschland ihren Ausgang nahm, eine 
grössere Energie bewiesen haben, da sie das natürliche 
Hindernis der Eifel überwand und bis zur p-t-k-Lune (Maastricht, 
Linnich, Benrath, Siegen) vordrang. 

§ 6. Anders als mit der Südgrenze verhält es sich mit 
der Nordgrenze der ripuarisch-fränkischen Mundart. Hier ist 
offenes Land und freier Verkehr. Die Rur aufwärts konnte 
darum das Niederfränkische eindringen und sich mit dem 
Ripuarisch-Fränkischen vermischen. Die zahlreichen Wörter 
niederländischer Herkunft, welche das Ripuarisch-Fränkische 
aufzuweisen hat, sind der Beweis dafür. 

§ 7. Im Westen reicht das Ripuarisch-Fränkische nicht 
bis zu der politischen Grenze von Belgien und den Nieder- 
landen. Es schieben sich hier drei Gebiete ein, die ihre be- 
sonderen Mundarten haben: im Norden die Gebiete von Aachen 
und Eupen, deren Mundarten wie die zwischen der ^-£-A:-Linie 
und der ek-ök - Linie gemischt sind, und das Gebiet von Malmedy, 
wo man wie ausserdem in etwa 25 Ortschaften von alters her 
wallonisch spricht. Hier zeigt sich die merkwürdige Tatsache, 
dass sich Französisch und Deutsch nicht mischen und das 
eine Dorf ganz deutsch und das andere ganz französisch ist. 
Die ziemlich zahlreichen französischen Wörter, die sich in der 
ripuarisch-fränkischen Mundart finden, sind nicht von Malmedy, 
Eupen und Aachen her eingedrungen. Sie haben ihren Weg 
durch das grosse Tor zwischen den Ardennen und dem Kanal 
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genommen, wo sich schon zur Zeit des Rittertums Romanentum 
und Germanentum am lebhaftesten berührten. 

§ 8. Östlich vom Rhein wendet sich die ek-ök - Linie stark 
nach Südosten und trifft bei Wipperfürth die p-t-k-Lhne, die 
sich ebenfalls stark in südöstlicher Richtung auf Siegen zu 
erstreckt. Der östliche Saum des ripuarischen Rheinlandes 
gehört daher nicht zur ripuarisch-fränkischen, sondern zu den 
benachbarten westfälischen Mundarten. 

§ 9. Obschon die Stadt Köln der Mittelpunkt des ripuarisch- 
fränkischen Gebietes ist, so hat sie doch gewissermassen ihre 
eigene Mundart. Das ist erklärlich, wenn man bedenkt, dass 
sie ein Gemeinwesen für sich bildete, mit den Völkern rings 
umher in starkem Handelsverkehr stand und schon frühzeitig 
(1580) das Neuhochdeutsche als Schriftsprache einführte. Der 
stolze Bürger mochte wohl anders sprechen wollen als der un- 
gebildete Bauer. Im Konsonantismus der beiden Mundarten ist 
zwar wenig Unterschied, indem er sich zur Hauptsache darauf 
beschränkt, dass im Stadtkölnischen die Lautverschiebung etwas 
weiter geführt ist als im Ripuarischen; im Vokalismus dagegen 
ist der Unterschied bedeutend, da bei jedem Vokal und auch 
bei den Diphthongen Verschiedenheiten eintreten. Für diese 
Schrift bleibt die Darstellung des Ripuarisch-Fränkischen im 
allgemeinen die Hauptsache ; doch soll bei der Beschreibung 
des Vokalismus das Stadtkölnische mit dem Ripuarisch-Frän- 
kischen, insofern Verschiedenheiten eintreten, stets in Parallele 
gestellt werden. 

§ 10. Das Gebiet der ripuarisch-fränkischen Mundart 
von Aachen bis Gummersbach und von Königswinter bis 
Benrath ist ein einheitliches Sprachgebiet. Mögen auch in 
nebensächlichen Dingen die Verschiedenheiten zahlreich sein, 
sodass fast jedes Dorf seine Besonderheiten hat, so bleibt 
doch in den Hauptsachen die Übereinstimmung bestehen. Die 
ripuarisch-fränkisehe Mundart hat einen einheitlichen Wort- 
und Satzton, übereinstimmende Quantität und Qualität der 
Vokale, dieselben Verschiebungen der Vokale und Konsonanten, 
gleiche Flexion und gleiche grammatische Verhältnisse, im 
grossen und ganzen denselben Wortschatz und dieselben 
Redensarten und Ausdrucksweisen. Vor den Übergangs-Mund- 
arten im Norden und im Süden hat sie den Vorzug, rein und 
unvermischt zu sein. 
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Kapitel 8. 

Die Schreibung. 

§ 11. Die Schreibung unserer Schriftsprache stammt aus 
früherer Zeit und entspricht infolge dessen nicht der heutigen 
Aussprache; sie enthält vielmehr Widersprüche verschiedener 
Art. Wir schreiben immer e o ö und sprechen diese Laute 
bald eng, bald weit; wir schreiben b d g und sprechen im 
Auslaut p t k; mit g bezeichnet man im Rheinland nicht 
weniger als vier verschiedene Laute; mit s bezeichnen wir 
den stimmhaften und den stimmlosen Laut, mit eh den am 
harten und den am weichen Gaumen hervorgebrachten Reibe- 
laut, mit r das Zungen-r und das Zäpfchen-r. Bald lassen 
wir die Länge der Vokale unbezeichnet, bald bezeichnen wir 
sie und zwar in verschiedener Weise; die Kürze der Vokale 
bezeichnen wir bald nicht, bald wunderlicherweise durch Ver- 
doppelung der nachfolgenden Konsonanten ; ob Konsonanten 
kurz oder lang sind, wird in der Schrift nicht zum Ausdruck 
gebracht. 

§ 12. Die Mundartdichter bedienen sich bei der schriftlichen 
Darstellung der hochdeutschen Schriftzeichen und sind dabei 
bemüht, der Aussprache möglichst gerecht zu werden. Da 
aber, wie vorhin gezeigt wurde, die Schriftzeichen nicht immer 
bestimmten Lauten entsprechen, so vermögen sie die Aussprache 
nur für denjenigen darzustellen, der sie kennt, nicht aber für 
denjenigen, dem sie unbekannt ist. Nun ist aber die Aussprache 
das eigenartigste, was die Mundart hat, auch für die Erforschung 
der Geschichte der Sprache das wichtigste. Der Mundart- 
forscher muss daher darauf bedacht sein, die Aussprache zur 
möglichst genauen Darstellung zu bringen, so genau, dass 
auch für den Nichtkenner der Mundart kein Zweifel gelassen 
wird. Mit den hochdeutschen Schriftzeichen ist dies nicht 
möglich; ein neues Alphabet zu ersinnen, wäre misslich, denn 
das Lesen würde dadurch unnötigerweise erschwert. Das 
hochdeutsche Alphabet muss also so weit als möglich bei- 
behalten, aber nach Bedürfnis beschränkt und erweitert werden. 
Doppelzeichen wie v f und Buchstabengruppen für einen Laut 
wie ch ck sch sind ebenso zu vermeiden wie ein Zeichen für 
verschiedene Laute. Strenger Grundsatz muss sein : Für 
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jeden Laut ein besonderes Zeichen, aber auch 
nur eines. 

§ 13. Die neuere Germanistik hat neue Zeichen ersonnen, 
oder sie hat solche aus fremden Sprachen entlehnt; sofern 
diese allgemeine Anerkennung gefunden haben, sind sie bei- 
zubehalten. Da einerseits zur Bezeichnung der Quantität, 
Qualität und Akzentuierung der Laute diakritische Zeichen 
nicht zu entbehren sind, anderseits diese Zeichen sich nicht 
häufen dürfen, so müssen die Umlautszeichen über den Buch- 
staben vermieden werden, also für ä ö ü andere Zeichen zur 
Anwendung kommen. Wessen es überhaupt zur Schreibung 
der Mundart bedarf, das ist eine gemässigte Transskription, 
wie sie in der Germanistik bereits Eingang gefunden hat. 
In vorliegender Schrift kommt im allgemeinen die von 0. Bremer 
(0. Bremer, Deutsche Phonetik, Leipzig, Breitkopf und Hertel) 
aufgestellte Transskription, jedoch mit einigen Änderungen 
zur Anwendung : 


a) Buchstaben. 

1. Für die Vokale. 

Die Zeichen für die Vokale a e i o u werden beibehalten, 
ä ö ü werden vermieden. Für ä tritt das Zeichen für weites e, 
für ö das dänische e> für ü das griechische y ein. Da durch 
die Senkung von i u ü zu e o ö die engen Vokale in der 
ripuarischen Mundart zahlreicher sind als die weiten, so bleiben 
die engen Vokale unbezeichnet. Die weiten Vokale e o ö 
werden durch ein untergesetztes t bezeichnet, wie dies auch 
in Kluges deutsch-etymologischem Wörterbuch geschieht; 
nicht nach der Weise von Otto Bremer dadurch, dass sie an 
einer Seite offen gelassen sind. Das umgekehrte e (d) steht 
für den Vokal, den die Ruhelage der Zunge ergibt, wie in 
bidr Bier, sowie für die durch die Nachbarlaute bestimmten 
vokalischen Zwischenlaute, wie in den Endungen — dl (le/ofdl 
Löffel), — dm (gddm Atem), — dr (lyrdr Lohgerber) und — d 
(Iqzd lesen). 

2. Nasale und Liquiden. 

Der Nasal ng wird durch id (erster Strich von n und die 
Schleife von g) bezeichnet : jqid schnell (gäng von gehen, urspr. 
was gehen kann). Für das Zungen-r steht r, für das Zäpfchen-r 
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(gewöhnlich im Auslaut) t : bren ? bringen, im Uhr. I m n 
werden beibehalten. 

3. Reibelaute. 

w ist bilabial und stimmhaft, v bezeichnet den mit den 
oberen Schneidezähnen und der unteren Lippe gesprochenen 
stimmhaften Reibelaut; f den stimmlosen, vf den erst stimm- 
haften, dann stimmlosen Lippen-Reibelaut wie in javfvl Gabel. 

z bezeichnet den stimmhaften Zungen-Zahnlaut wie im 
Französischen, Englischen und Niederländischen, z. B. in 
zip säen, Iqzd lesen ; s den stimmlosen wie in was? wachsen, 
zs den erst stimmhaften und dann stimmlosen Zungen-Zahn- 
Reibelaut, wie in nazs nass, wazsdi Wasser. 

z bezeichnet das stimmhafte sch wie im frz. jardin, s das 
stimmlose sch, das im Nhd. ausschliesslich vorkommt, wohin- 
gegen die ripuarische Mundart auch das stimmhafte sch hat; 
z$ das erst stimmhafte und dann stimmlose sch, wie in fez8 
Fisch, dtzä Tisch. 

j bezeichnet den stimmhaften am harten Gaumen er- 
zeugten Reibelaut, x den entsprechenden stimmlosen Reibelaut 
(ich-Laut); jx den stimmhaft beginnenden und stimmlos 
endigenden Laut, wie in wcjx Weg, Iqjx lech. 

3 (ein angelsächsischer Buchstabe) bezeichnet den am 
weichen Gaumen erzeugten stimmhaften Reibelaut wie in Auge, 
Magen (mit rheinischer Aussprache), x den entsprechenden 
stimmlosen Laut wie in Bauch (ach-Laut) ruxd riechen; 3 « den 
stimmhaft beginnenden und stimmlos endigenden Laut wie 
in Iqjx Loch, kg^x Koch. 

4. Verschlusslaute. 

b d g sind stimmhaft wie im Französischen, Englischen, 
Niederländischen und Niederdeutschen; g bezeichnet nur den 
stimmhaften Gaumen- Verschlusslaut wie im Anlaut der hd. 
Wörter: gehen, Gaul. Mundartliche Wörter, die ein g auf- 
weisen, wie log d (lauten, laut werden, weinen), log 9 läuten, 
tsegd Zeiten sind mit dem stimmhaften Gaumen- Verschlusslaut 
zu sprechen. Für das hd. g tritt, wenn es den am harten 
Gaumen erzeugten Reibelaut bezeichnet, j, und wenn es den 
am weichen Gaumen erzeugten Reibelaut bezeichnet, 3 ein. 
p t k sind stimmlos und unbehaucht, im Auslaut steht nicht 
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b d g, sondern p t k: rebd Rippen, rep Rippe; ive.dd wetten, 
9 n wqtSaf eine Wette ; legd läuten, dt lok es läutet. 

In der Lautschrift wird geschrieben was man hört; Ver- 
doppelung der Konsonanten kommt daher ebensowenig vor, 
wie Verdoppelung der Vokale, da man nie einen Laut 
doppelt hört. 

b) Quantitätsbezeichnung. 

Kurze Vokale werden in der Regel nicht bezeichnet; 
wenn es nötig erscheint, dann in der gewöhnlichen Weise 
durch ein übergesetztes w . Umgekehrtes e (9) gilt immer für 
unbetont und überkurz, flalblange Vokale werden durch 
einen übergesetzten Punkt, lange durch einen übergesetzten 
Querstrich, überlange durch einen längeren Querstrich be- 
zeichnet : bä$z Riss, von bersten durch das ndl. barsten ; 
ölt alt ; was Wachs. 

An der mittleren Erft sind die Diphthongen bald enger, 
bald weiter: hq boüt, boü Bau, dagegen krgud kratzen, mgii 
mhd. mouwe Ärmel ; brel Brei, jabrelt Brei fürs Vieh, aus Kaff 
und Rüben gekocht, p. p. von breien = Brei machen, dagegen 
qi Ei, q\ 9 i Eier; nogs neue, zog Säue, dagegen hgg Heu, ngg 
genau. Steht der Diphthong im Auslaut, so ist der zweite 
Komponent lang. Folgt ein tonloses e oder ist ein solches 
abgefallen, so erhält der zweite Komponent den fallenden Akzent. 

Die Konsonanten (l m n r 73 sind nach kurzem Vokal 
im Auslaut lang und zwischen zwei Vokalen kurz) werden 
bezeichnet wie die langen Vokale : kal Rede, kala reden 
mhd. kalten viel und laut reden; wall Wanne, wand mit der 
Wanne das Getreide reinigen, von lat. vannus f. Getreide- 
schwinge; heiiip Hemd (Angleichung des d an m); §tel Stiel, 
stelt stiehlt, Stqla stehlen ; tsora Zaun, brqidd bringen. 

Anm. Werden die Wörter mit doppeltonigem Akzent 
gesprochen, weil eine Endsilbe abgefallen ist, so sind die 
Laute l m n r 79 im Auslaut kurz : kal Kalle, Kandel, Rinne, 
von lat. canalis Kanal; kah Kanne, dagegen kan kann: 
tsara Zange; tsofa Zunge; de dom der Dumme, dagegen 
dom dumm. 

c) Akzente. 

Über die Akzente sieh § 16. Der scharf geschnittene 
Akzent fällt mit der betonten kurzen Silbe zusammen und 
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wird nicht bezeichnet. Der Querstrich über der betonten 
langen Silbe ist zugleich das Zeichen für den schwach ge- 
schnittenen Akzent: kät Karte, ftäs Flachs, müs Maus. Der 
doppeltonige Akzent wird durch einen schrägen Strich be- 
zeichnet, der steigende durch einen steigenden, der fallende 
durch einen fallenden z. B. dez frstet dt, der versteht es; 
kan ds jdnöx. 

Erklärung der Abkürzungen. 

§ 15. Unter den Abkürzungen sind drei besonders zu 
beachten : ahd. (althochdeutsch), mhd. (mittelhochdeutsch), 

nhd. (neuhochdeutsch). Das Ahd. umfasst die älteste Periode 
der deutschen Sprache vom Anfang der Überlieferung (8. Jahr- 
hundert) bis etwa 1100; die mhd. Periode die Zeit von 1100 
bis etwa 1500; die nhd. von 1500 bis jetzt. So auch andd. 
(altniederdeutsch), mndd. (mittelniederdeutsch), nndd. (neu- 
niederdeutsch). Bei anderen Sprachen liegen die Perioden 
ähnlich wie andl. (altniederländisch), mndl., nndl. ; afrz. (alt- 
französisch), mfrz., nfrz. Zur Bezeichnung der Lautverschiebung 
dient das Winkelzeichen (<). An der Spitze des Zeichens steht 
der neuentstandene Laut, am breiten Ende der Laut, woraus 
er entstanden ist. i > ei heisst also: aus i hat sich ei ent- 
wickelt; ei < i das aus i entstandene ei. 

Von den Benennungen nach Perioden sind die nach 
Gebieten zu unterscheiden Man unterscheidet obd. (ober- 
deutsch, sieh § 3), md. (mitteldeutsch in Mitteldeutschland) 
und ndd. (niederdeutsch in der norddeutschen Tiefebene). Auch 
auf die Mundarten findet diese Unterscheidung nach Gebieten 
Anwendung. So gibt es eine ofrftnk. (oberfränkische), mfrk. 
(mittelfränkische) und ndfrk. (niederfränkische) Mundart (sieh 
§ 4). Das Kipuarische ist im weiteren Sinne eine md. (mittel- 
deutsche) und im engeren Sinne eine mfr. (mittelfränkische) 
Mundart. 

Zusammenstellung der Abkürzungen. 

ahd. althochdeutsch, 
alem. alemannisch, 
bair. bairisch, 
fränk. fränkisch. 
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gerra. germanisch, aus der Zeit vor dem Ahd., wo 
die germanischen Sprachen sich noch nicht 
getrennt hatten, 
got. gotisch, 
idg. indogermanisch, 
md. mitteldeutsch. 

I 

mfrk. mittelfränkisch, 
mhd. mittelhochdeutsch, 
mndd. mittelniederdeutsch, 
ndd. niederdeutsch, 
oberd. oberdeutsch. 

praet. praeteritum, Zeitform für die 1. Vergangenheit. 

st. m. starkes Maskulinum. 

st. f. starkes Femininum. 

st. n. starkes Neutrum. 

st. v. starkes Verb. 

sw. v. schwaches Verb. 

urgerm. urgermanisch. 

Als Textprobe diene die Feuersbrunst aus Schillers 

Glocke. 

Nach der Aussprache der Gebildeten im Kölner Lande. 

(Alle Vokale sind kurz, wenn sie nicht als lang bezeichnet 

werden.) 

Wöltqtiy ist dqs fgysis maxt, 
wqn zi dqt mefiS bdtsqmt, bdwaxt , 
unt was qx büddt , was ex Saft , 
das dankt ex dizdx himdlskraft ; 
dQX furytbax wirt di himdlskraft , 
wqn zi dqx fqsdl ziy qntraft , 
qinhqxtrit guf dqx qijnsn Spul , 
di frqid tqxtdx dqx natui. 

Wehs, wqn zi losjdlasdn , 
wakssnt Ond wxdexStant , 
dury ; di vQlkbdlebtdn gassn 
wqlzt den unjdhgyxdn brant ! 

Dqfi di elemqnt? hasdn 
das jsbilt dex mqnSdnhant. 

Qu 8 dqx WQlke 
kwilt dqx zejdn, 
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strömt de ( z rejdn ; 
qus dqz wqlkd önd wäl 
tsukt dqz §träl. 

Hört ns wimdin höx fom türm ? 
Das ist sturm! 

Rät wi blüt 
ist dez himsly 

das ist niyjt des ta^ss glüt! 

Wely gdtymdl 
strassn Quf ! 

Dampf walt, quf ! 

Flakdrnt (fteiyt di fqydzzqyld. 
Dur\ dqz §träsd laidd tseih 
wekst 98 fqrt mit winddsqüd ; 
kqxdnt, wi qus öfdns raxdn 
ghjn di lyftn, balkdn kraxen, 
pfqstdn styrtssn, fqnstdi klirdn , 
kinddi jamdrn, mytdz irdn, 
tiid wimdrn 
untdi trymdrn ; 
ahs rendtj retdt , fly/tdt , 
täxhel ist di naxt gdliyjtdt ; 
dury dez hendv lam kqtd 
um di wqtd 

fliyt dez eimdz ; höx im bö^dn 
§prits9n kweldn icasdzwö^dn. 
Hqyldnt kqmt, dqz sturm gdflö^dn, 
dei di flamd brquzdnt züxt ; 
prasdlnt in di dyrd fruxt 
fejt zi, in de,s Ifpqixdis rqymd , 
in dqi spardn dyrd bqyms, 
unt als wqltd zi im ivehdn 
mit six fqrt dez ezdd wuxt 
re ( isdn in gswalt^z fiuxtj 
wqkst zi in dds himdls hohdn 
rizdngrös ! 
hqfnuidslös 

wqift dez men§ dqz gqtdzSterkd, 
mgsix zit dz zeind werkd 
und bdwundornt untdigbn . 
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Das Lied von Jan un Jrlt. 

In Kölner Mundart. 

(Über den Unterschied zwischen ripuarisch-fränkischer und 
stadtkölnischer Mundart sieh §§ 82—86.) 

Ts 9 Kol 9 em äh Komp/ßshgf 
wunt ens dnd böisman. 

Dq hat dn mqt, de nant. si\ Jrlt, 

’nd knqx, de nant sv/ Jait. 

Dat Jrlt dat tvgi 9 n fre §9 met 
jrät we fun milx un blöt 
de Jan dat wgi 9119 stark 9 pöiS, 
dem JrTt fun hets 9 jdt. 

Ens zqt he: „zäx“ — 9 zu zät hq — 

„ zäx Jrlt , ben ix der rej ? 

Nein mix tsom man , dö bes 911 met, 
un ix, i'X ben 9119 knqx ♦ 

Dö zqt it : „Jan, du bes 9119 kn$x 

un ix dn § 0119 met ; 

vx wel 9U9n dqftijhn halfen hau 

met es un kö un pet. u 

Un als de Jan dq kläf j9höt, 

dö trök hq en der kr&x, 

§löx im9i dyxtix en dr feint, 
holf weii9 menyß z&x- 
We wid9t he iw Kol 9 köm 
zgs hq op stolts9m pqt : 
dq Jan dat wgi 9119 feltmaräal, 
dq jros9 Jan van Wqt. 

We wid 9 i an di pgts hq köm, 
zgs en dr pgts dat Jrlt, 
it zgs foi eiii 9 m ap 9 lkrgm, 
wg it kruUqhn brTt. 

Un als dq Jan dat Jrlt dqt zin, 
let §tel zT pqt hq §tgh 
un jrost9ii it un zqt tso im : 

„Jrlt, wqi 9t het j9dgii !“ 

Un als dat JrTt dq Jan dqt zin, 

zu blenkix üsjdrys, 

dö jrost it in un zet tso im : 

„Jan, ivqt dat het jawos ! u 
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Kapitel 4. 

Oie Akzente. 

§ 16. Unter Akzent versteht man die Art und Weise 
des Ein- und Absatzes des klingenden Lautes einer Silbe. 
Der Einsatz kann fest und milde, der Absatz bei voller und 
geminderter Kraft geschehen. Fester Einsatz mit Übergang 
zum abschliessenden Mitlaut bei ungeminderter Kraft gibt 
den scharf geschnittenen Akzent. Beispiele : wat was, kqt böse 
ndl. kwaad, ris Riese, bqt Bett, kan kann, byt Bütte, stuf Stube. 
Beim scharf geschnittenen Akzent ist der Silbenträger kurz, 
die Silbe geschlossen. 

Milder Einsatz mit einem klingenden Laute, der erst an 
Kraft zu- und dann abnimmt und bei geschwächter Kraft 
durch den folgenden Mitlaut abgeschlossen wird, ergibt den 
schwach geschnittenen Akzent. Der Silbenträger ist lang (-) 
oder überlang (-), die Hauptsilbe bei folgender tonloser Silbe 
offen. Beispiele: käi Bienenkorb mhd. ahd. kar Geschirr Gefäss 
Bienenkorb, mät Markt, rät Rad, brät gebracht, püt lästiges 
Kind ndl. puit Kröte, böm Baum, höf Haufen, jrTs greis, bn 
Birne, fui Furche, Ist Leid, zqt sagte, dgi Tür. 

§ 17. Besonders merkwürdig, weil der ripuarischen 
Mundart eigen, ist der sogenannte circumflektierte oder doppel- 
tonige Akzent. Seinem Wesen nach besteht er darin, dass 
auf eine Silbe zwei Töne kommen, ein hoher und ein tiefer 
oder ein tiefer und ein hoher, je nachdem der Doppelton 
fallend (') oder steigend (') ist. In der Regel wird der tiefe 
Ton zum hohen aufwärts, der hohe zum tiefen abwärts ge- 
schleift. Der Einsatz ist stark geschnitten und vollzieht sich 
stossweise, der Absatz ist schwach geschnitten. Die Intervalle 
sind verschieden. Jm Satze fällt der Ton um dasselbe Intervall, 
um welches er vorher gestiegen ist, am Ende des Satzes bei 
betontem Worte in der Regel um eine Oktave, nämlich zum 
untern Grundton. 

§ 18. Bei langen Vokalen liegt der Doppelton ganz auf 
dem Vokal ; jddrtt. gedreht, nlt näht, tuök Wieke mhd. wischt 
Docht, mH Miete, stät Staat Kleiderpracht, lät Lade, zyt Saat, 
r()t Rat, brüt Brot, nid Not. So auch, wenn noch eine tonlose 
Silbe folgt : dyvdl Teufel, äw&jdl Schwefel, fäddi Vater, möddi , 
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brödei, ngbdi Nachbar, tsäb gl Säbel, tsgx Zugkette, von der 
gerra. Wzl. tuh taug in ziehen, Ifad lagen, Lagen. 

Bei kurzen Vokalen vollzieht sich die Senkung zum 
Tiefton im nachfolgenden stimmhaften Konsonanten : kah Kanne, 
Sah Susanne, kal Kandel Rinne mhd. kanel kandel = Kanal 
Röhre Rinne aus lat. canalis, swom schwamm, zoid sang, tsaid 
Zange, pgl Messkännchen lat. ampulla kolbenförmiges Gefäss 
mit engem Halse und Henkel, krom Krumme kleine Sichel, 
wei Walze mhd. xo'Üle . 

i 

Bei kurzem Vokal mit nachfolgender tonloser Silbe voll- 
zieht sich ebenfalls die Senkung zum Tiefton im nachfolgenden 
stimmhaften Konsonanten ; mit der tonlosen Silbe ist der 
Tiefton bereits eingetreten: wizdl Wiesel mhd. wisele, lijd 

liegen, Swijd schweigen, tsibdl spitzes Ende mhd. zipf , knyvdl 
Knöchel, mobdl Verkleinerung von Mops, tsegv (g Verschluss) 
Zeiten, medzd mitten, icerdvdl Wirbel Vorreiber von werben 
= sich umdrehen, terdVdl Umdrehung, Wirbel mhd. zirbel = 
Wirbel in Zirbelwind, lerizd Linsen, wadzd Ohrfeigen aus wats 
Sehallwort. 

Über die Tonhöhe das Genauere beim Satzton. 

Der doppeltonige Akzent im besonderen. 

§ 19. Der schwach geschnittene und der stark geschnittene 
Akzent haften am Worte ; der doppeltonige Akzent tritt erst 
mit der Betonung ein. Wo keine Betonung, da auch kein 
doppeltoniger Akzent. Wenn es beim einzeln gesprochenen 
Worte anders zu sein scheint, so rührt dies daher, dass ein 
einzelnes Wort mit Betonung gesprochen zu werden pflegt. 

Der doppeltonige Akzent zeigt sich 1. bei langen Vokalen, 
2. bei Diphthongen, 3. nach kurzen Vokalen auf der nach- 
folgenden liquida oder nasalis (Z r m n id). Sein Eintreten 
ist entweder einzig von der Betonung abhängig oder zugleich 
an die Bedingung geknüpft, dass eine tonlose Silbe mit stimm- 
hafter Konsonanz folgt oder früher folgte. 

§ 20. 1. Bloss durch Betonung erhalten den doppeltonigen 
Akzeitt, also ohne folgende Silbe und auch bei stimmloser 
Endkonsonanz : 

() < ahd. d. 

drgt Draht, Klys Klaus, mys Maß, ngt Naht, gs Aas 
mhd. ds Fleisch eines toten Körpers, pgl Pfahl mhd. phdl 
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lat. palus , rgt Rat, zyt Saat, spöt spät mhd. spaete abd. spdti , 
w<) wo ahd. wä, topp Kleidung zu weben, 8wqi ahd. swdri 
mhd. swaere siodr. 

u < ahd. <5. 

düt tot, nüt Not, trüs Trost, jriws gross, lün Lohn, lüs 
klug listig mhd. lös durchtrieben verschlagen. 

i < ahd. e. 

kh Klee, ml mehr, z 1 See, tsl Zehe, kU Kehr, de kh krijd 
Wendung nehmen mhd. kör. 

0 < uo. 

hot Hut, jöt gut, dröx trug, röf Ruf mhd. ruof Ruf. 

u < uo vor r. 

8nüi Schnur mhd. snuor (des Sohnes Frau heisst mund- 
artlich Snordx mhd. snurche snur snuor), rüi Ruhr mhd. ruor 
eilige Bewegung, fiii Fuhr mhd. vuore . 

e < ahd. io. 

löt Lied, w ök Docht ahd. wiohha mhd. wieche, W lieb 
ahd. Hob mhd. liep. 

e < ahd. ia . 

bröf Brief ahd. briaf mhd. brief aus lat. breve , krex Krieg 
mhd. kriec, 8pöjdl Spiegel ahd. spiagal mhd. Spiegel aus lat. 
speculum , löf lief, 8 Löf schlief. 

1 < io vor r. 

8t n Stier ahd. stior mhd. stier, fit ahd. fior mhd. vier, 
dh Tier ahd. tior mhd. Her, bli ahd. bior mhd. hier (daraus 
entlehnt frz. büre). 

§ 21. 2. Den Doppelton haben alle langen Vokale vor 

stimmhafter Konsonanz mit folgender tonloser Silbe. 

öfr) Augen, drömd träumen, zöm d säumen, klöddi Kleider, 
drlvd treiben, mhid meinen, Izd Eisen, 8uvy schieben mndl. 
schuven, liize lausen, frözd frieren, löjy lügen, fl&j# fliegen, 
Lagen. 

Vor stimmlosen Konsonanten mit folgender tonloser Silbe 
steht kein Doppelton : strTfd Streifen, löfy laufen, rTsd reissen, 
slTsit schleissen, mäxd machen, läxy lachen. 

Bei vielen Wörtern ist die Endsilbe, die den Doppelton 
bewirkte, abgefallen. 

blöm Blume, byi Bahre, fä: Vater, knüdi Knorren = ein 
durchaus gesunder Mensch, kä c Karren lat. e.arrus , l()x Lage, 
möi Mutter, mgi morgen, zi/l Ahle mhd. siule von mhd. siuioen 

Müach, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart. 2 
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nähen, ütrgf Strafe, itrgs Strasse lat. strata (via), Sprgx Sprache, 
tsix Zieche Kissentiberzug mhd. zieche lat. griech. theca frz. taie. 

§ 22. Beachtenswert sind die Fälle, in welchen sich bei 
demselben Worte neben dem schwach geschnittenen Akzent 
der Doppelton findet. Letzterer ist durch stimmhafte Konsonanz 
mit nachfolgender Flexionssilbe verursacht, die dann später 
abgefallen ist. 

böm Baum, om böm auf dem Baume. 
dof taub, de ( döf der Taube. 
dröm Traum, em dröm im Traume. 
klet Kleid, am klät am Kleide. 
sten Stein, mem §Un mit dem Steine. 

Stlf steif, dq 8t\f der Steife. 

llf Leib, em llf im Leibe. 

hüs Haus, äm hüs am Hause. 

kr äx Kragen, dm kräx am Kragen. 

flä x Schlag, met endm 8läx mit einem Schlage. 

8ef schief, dg 8&f der Schiefe. 
eilt alt, dg äl der Alte. 
jrl8 greis, ’ nd jris ein Greis. 

Fälle wie: böm. böm, dröm dröm, stön 8tön, lif llf, hüs hüs, 
krdx kräx, slüx 8läx beweisen, dass der Doppelton für die 
Deklination von grosser Bedeutung ist, indem er das abgefallene 
Dativ-e ersetzt. Sieh Deklination der Hauptwörter. 

§ 23. Die echten Diphthonge werden im Auslaut mit 
schwach geschnittenem Akzent gesprochen, vor dem tonlosen 
e der Endsilbe dagegen mit Doppelton. Im ersteren Falle ist 
der zweite Komponent gedehnt; im letzteren Falle ruht der 
Hochton auf dem ersten, der Tiefton auf dem zweiten 
Komponenten. 


bei bei 
blei Blei 
doy Druck 
frei frei 
hgü Schlag 
hgg Heu 
klei Tonerde 
krgü Gesindel 

krgy Krätze von mhd. krou- 
wen , kratzen 


bei Biene 

de Id gedeihen mhd. gedihen 
do yd drücken mhd. diuhen 
freld freien 
hgüd schlagen 

hgy Hiebe pl. von hgü Schlag 
kiel? Kleien 

krgüe kratzen mhd. krouwen 
kloyjl Knäuel mhd. kliuwe 
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leg lau 
migü miau 

nqy genau 

rql Reigen mhd. reie 

Srei Schrei 

itrqg streu 

tsQü dix eile dich 

zei sie 

zoü Sau 


Ify Löwe 

m<?ii Ärmel mhd. mouwe weit 
herabhäng. Frauenärmel 
n$y neu neue 
rei Reihe (enges e) 

$re\d schreien 
Strqy Streu 

zix tsQÜd sich eilen mhd . zouiven 
zel Seihe 
zog Säue 

§ 24. Ähnlich ist es bei unechten Diphthongen, die ent- 
stehen, wenn auf i u y ein r + Zungenlaut folgt. Nachdem r 
die Dehnung der Vokale bewirkt hatte (sieh § 40), trat an 
seine Stelle ein tonloses e und bildete mit dem vorangehenden 
Vokal einen Diphthong. Wenn nun das Wort sich auf den 
Stamm beschränkt oder schon an und für sich einen langen 
Vokal hat, so sind i u y lang; tritt aber eine tonlose Silbe 
hinzu oder wird schon das Stammwort mit doppeltonigem 
Akzent gesprochen, so sind i u y kurz und haben den doppel- 
tonigen Akzent. 


bgd§ Bürste 
dü98 Durst 

dQ9S durfte (sieh das Verb 
dürfen) 
fids First 

färd ßdi fidt fahre usw. 

1iQ9n Horn 


byd§td bürsten 
dydStd dürsten 

dydiftix mutig, kühn von Durst 
= Kühnheit 

fird f\d§ fldt feiere usw. 
hfyner Hörner 
hprd hfidS liyvt höre usw. 
hantlrd hantld & hantldt han- 
tiere usw. vom frz. hanter 
besuchen 

jddldS Getier, viele Tiere, 
Sammelname 
idi erst 
k&dls Kerle 

kQrd kQdS kgdt schmeckend prüfen ahd. korön prüfen. 

kiv$ Kirsche mhd. kirse khe k\dS kldt kehre usw. mhd. 

k&ren kehren, wenden. 

püd$ Bursche aus mhd. burse Börse, Genossenschaft der Stu- 
denten, Haus derselben, dann vom einzelnen. 


j$ds Gerste 


kedl Kerl Geliebter 
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Südts Schurz 


wiot Wirt 
wüdä Wurst 
wijd# Würste. 


phdstd Burschen 
Üdfol Ursula 

frdbdg im stillen, geheim, von 
Durst = Kühnheit, von 
turren wagen 
pl. w\9t Wirte 


§ 25. Nach kurzem Vokale erhalten die Liquiden und 
Nasalen Irma n den Doppelton, wenn noch eine Silbe mit 
tonlosem e folgt oder früher folgte. Als wirkliche Auslaute 
sind diese Laute lang, mit dem Doppelton sind sie kurz. 


bank Bank 
bonk bunt 
dom dumm 
fal Fall 
fonk Fund 
fronk Freund 
han Hang 
hofdk Hund 
jai&k Gang 
kan kann 
kam Kamm 
knal Knall 

kal Hede mhd. kallen sprechen 

kol schwarzes Pferd von Kohle 
mans weich für das Gefühl, 
onk Tinte afrz. enque 
ponk Pfund 

renk Ring 
ronk rund 
Spefi imp. spinne 
Hel Stil 
fitom stumm 
tsenk Zank 
wenk Wind 


ban bange 

borsdlt Baumgarten 

dq dom der Dumme 

fal Falle 

foidd gefunden 

fronk Freunde 

harn hangen 

hoid Hunde 

em jaid im Gange 

kau Kanne 

kern Kämme 
% 

knald knallen 

% 

kal Kandel Rinne vom lat. 

canalis Kanal. 
kqld Kohlen 

man Korb Mande frz. manne 

ofddr unter 

pot'ddl Bündel mndd. 

punge Bündel 

än dem reid an d. Ringe 

ron Runge am Wagen 

8p eh Spinne 

8tel still 

de Stom der Stumme 

i 

tsan Zange 
weidk Winde 
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zal solJ zeld sollen 

zen Sinn zeh Sinne 

§ 26. Zeitwörter mit ursprünglichem mm nn ll haben 
in den synkopierten Formen der 2. 3. sg. den Doppelton, 
wohingegen die Zeitwörter mit ursprünglich einfachem m n l 
in den synkopierten Formen den Doppelton nicht haben. Die 
Verdoppelung wirkt wie l m n + stimmhaftem Konsonanten. 

a) mm nn ll. 


brennen : 

brqüd, 

brqiis , 

breiit , 

imp. brqii brenne 

fallen : 

fah, 

ffa, 

fqlt, 

fal 

falle 

kennen: 

kqtid, 

kqns, 

kqht, 

kqn 

kenne 

nennen : 

nqtid, 

nqiis, 

nqiit, 

nqn 

nenne 

rennen : 

rqtid, 

rqtis, 

rqtit, 

rqfl 

renne 

stellen : 

Stqld, 

stels , 

Stqlt, 

stql 

stelle 

ahd. zellen: 

tsqh, 

tsqls, 

tsqlt, 

tsej 

zähle 

zählen 








b) m 

n l 

r 



ahd. faran: färe fldS fidt fahren 

ahd. hevan: hqvd hifs hif heben 

ahd. holön: hQld hgls hglt holen 

ahd. leeren: Jcqrd kqds ktyt kehren (mit dem Besen) 

ahd. spilön : Speld Speis Spelt spielen 

ahd. stelan: Stqh itels Stelt stehlen 

ahd. ivonen: wghd logüs wont wohnen. 

Anm. jdwehd gewöhnen ahd. giwennan hat den Akzent 
wie die Verben mit ursprünglich einfachem m n l: jowQhd 
jdivqflt, dem entsprechend auch jdwqildd Gewohnheit. 

§ 27. Wie abwärts, so kann der Doppelten sich auch 
aufwärts bewegen in Wörtern mit starker Betonung, nämlich 
in hinweisenden und fragenden Fürwörtern, in dem betonten 
Worte der Frage-Antwortform, in dem Vergleichungswort 
einer Vergleichung und in dem betonten Worte der Ent- 
scheidungsfrage. 

dqr wldt yx ens jqt inhd. ({kt icht iet etwas) Drd. 
d6 zefit frlgrd. 

ddt (bei Betonung lang) lcaii ix yx net *« 39 . 
wqr hqt dat jddgn? 
w4 hqstd dat jdmüt f 
wq famnijän? Wo fange ich an? 
wd jestef Wohin gehst du? 
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düt es h$ net. 

fül zent se ctl. Faul sind sie alle. 

dyi es dat hits. 

kraidk es h$ tsom iftgrdvd. 

dom es dat keidk net. 

krorh es hg xoe dn zejydl (Sichel). 

lüs (klug listig, mhd. los) es hg xoe ’nd Frantsüs. 

dat pdzs xoe 9n füs op dn öx. 

% 

dat es 9 hüs xoe 9 kastdl. 
ezu jris xoe 9n duf (Taube). • 

dg stet dg xoe 9 Tsohydi oliy. Der steht da wie eine Ztilpicher 
Zwiebel. Von Zülpich kam der Zwiebelsamen, oliy von 
latein. allium Lauch. 

9zxi ndzs xoe 9n kats. 

9 zu jren xoe jräs. 

9zu fül xoe } n9 Sifdi (Schäfer; Schiffer hies • Sepdi). 

9zu grsm xoe Jgb. 

9zu klgr xoe xoüdZbret. So klar wie Wurstbrühe. Ironie; bret 
mit der Endung -de. 

9zu rordk xoe 9n xogl (mhd. xoelle Walze). 

9zu jf»l xoe 8pgk (von der Gesichtsfarbe). 

9zu dom xo& 8 try (Stroh). 

9zu h£s, dat de krgnd (Krähen) japd. 

en nds xoe 9 lfyz8hgdn (Löschhorn). 

jrguf xoe bohd8try (Bohnenstroh). 

es hg en nüt (Not)? 

hgstd ’nd neyd höt (Hut)? 

hgt dg j 0X9 9 kraidk öx (Auge)? 

xoelste miy bdlöjd f 

zets dg end om böm f 

es dg man jgt döff 

xooi dg rgk ng^x ngy? 

hgstd jdhüdt, xoat dg hgt jdzdt t 

es dat oze xoidt (unser Wirt) ? 

xoelstd ens kgid (kosten) ? 

hgstd mexdd kam t 

jestd en de mol (Mühle)? 

bestd bald fyi dg hoidk (Hund) ? 

zent dat yi hönddi ? 

/ 

zent dat yi hönddi alt 
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Kapitel 5. 

Der Satzton. 

§ 28. Die Tonhöhe, in der einer spricht, ist individuell 
und richtet sich nach der natürlichen Höhe der menschlichen 
Stimme. Eine Bassstimme bewegt sich durch den oberen 
Teil der grossen Oktave und durch die kleine Oktave bis 
in den unteren Teil der eingestrichenen Oktave. Der Umfang 
einer Tenorstimme liegt durch die kleine und die einge- 
strichene Oktave, der Umfang einer Altstimme durch den 
oberen Teil der kleinen und durch die eingestrichene Oktave 
bis in den unteren Teil der zweigestrichenen Oktave. Die 
Sopranstimme bewegt sich innerhalb der ein- und zweige- 
strichenen Oktave. Damit soll nicht gesagt sein, dass jede 
Stimme sich durch zwei volle Oktaven bewegt; in Wirklichkeit 
ist der Umfang der Stimme bei den meisten Menschen nicht 
so gross. Die Verschiedenheit der Stimmhöhe wächst noch be- 
deutend durch die zahlreichen Mittellagen, w r elche möglich sind. 

§ 29. Ist nun schon von Natur die Stimmhöhe sehr 
verschieden, so kommt noch hinzu, dass beim einzelnen 
Menschen sehr oft die Stiramhöhe wechselt, je nachdem sein 
Gemüt ruhig oder erregt ist. Im letzteren Falle schlägt der 
Mensch höhere Töne an, woher der Ausdruck: „Die Stimme 
erheben.“ Je nach der Stärke der Erregung ist die Stimm- 
höhe sehr verschieden. 

§ 30. Dennoch gibt es im Satzton etwas Bleibendes: 
das sind die Intervalle. Nicht als ob diese bei den Genossen 
eines Volksstammes, also in einer Mundart immer genau 
übereinstimmten : Abweichungen mögen auf Grund der Ver- 
schiedenheit der Stimmlagen, der besonderen Beschaffenheit 
der Sprechorgane, sowie durch die Verschiedenartigkeit des 
Affekts genug Vorkommen ; dennoch kann man von einer 
Übereinstimmung des Satztones bei den Stammesgenossen, 
von einer Satzmelodie in einer Mundart sprechen. 

§ 31. Es ist der deutschen Sprache eigen, dass die 
Stimme sich nicht auf derselben Tonhöhe erhält, sondern 
auf- und abgeht. Das ist besonders in der ripuarisch-frän- 
kischen Mundart der Fall. Sie bewegt sich in der Regel auf 
einem Mittelton, steigt bei der Betonung zum Hochton und 
fällt beim Schlüsse des Satzes zum Tiefton. Will man die 
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verschiedenen Töne durch Intervalle bezeichnen, so kann 
man sagen, dass sich die affektlose Rede gewöhnlich auf der 
Quinte bewegt, bei der vollen Betonung zur oberen Oktave 
hinaufgeht, um im Satze wieder zur Quinte zurückzukehren, 
und am Ende des Satzes oder der Satzreihe auf dem Grund- 
ton zur Ruhe zu kommen. Bei ruhiger Rede findet also der 
Tonwechsel innerhalb einer Oktave statt. 

§ 32. Selbst für einen, der ein fein gebildetes musika- 
lisches Gehör hat, ist es äusserst schwierig, die Satzmelodie 
eines Redners herauszuhören, weil mancherlei Dinge, wie die 
geringe Dauer mancher Töne, allerlei Nebenklänge, die ver- 
schiedene Färbung der Laute und namentlich der doppel- 
tonige geschleifte Akzent die Auffassung erschweren. Da- 
gegen ist es für einen, der musikalische Intervalle herauszu- 
hören vermag, nicht gerade sein* schwer, in der eigenen Rede 
die Satzmelodie zu bestimmen. Man spreche sich den Satz 
zunächst in richtiger Betonung vor und spreche ihn dann mit 
geschlossenem Munde durch die Nase summend nach, so heben 
sich die Intervalle, da die störenden Nebentöne fehlen, 
deutlich ab. 

Die Satzmelodie in Noten zu setzen, also in absoluter 
Tonhöhe zu bezeichnen, ist nicht praktisch, da ja die Stimm- 
höhe durchaus individuell ist. In den folgenden Beispielen 
wird daher die Satzmelodie in Ziffern angegeben. 

Aussagesätze. 

§ 33. 

6 5 '> 5 5 5 5 5 5 5 * 1 

ze Speld met em (spr. meddm), we de kats met de mus. 

5 5 5 1 6 5 5 ~ 1 6 5 1 1 

dat pazts we du fus op dn (spr. oben) ox. 

5 5 5 5 5 ‘l 1 1 1 

dat hestd (hast du) jendm (keinem) dovd jdflot. 

5 5 * 5 n *"l 1 1 

wex opStet, wem de plats frjet. 

5 5 5 1 1 1 

hq zit dt hu8 net mi än. 

5 5 5 5 1 11 5 5 6 5 5 

we: zi ejddom fr weit, frwät aidddoks it (Ehre). 

5 5 6 6 5 1 1 5 5 5 1 " 1 1 1 

wem? (wenn man) jet (etwas) om hetsd het , mos mr dt afkratse. 
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Hervorhebung eines Satzteiles. 


* 1 i 

5 1 


de km '/ het. de. toes jazit. 

4 l '* ( 4 i/ 

:> r, r» r> l ^i i i 
de knqt het de w e s jazit. 

5 1 ^1 11111 

d(> kne./ het de. wes jazit. 

i liiii 

d e kne/ hej de tves jazit. 

Ausruf, Verwunderung, Staunen, Freude. 

5 5 5~» 1 1 1 1 1 

wat es di> snej jaStorava ! 

5 6? 1 l ^l 1 


wat kodii (könnt ihr) son sriva ! 

5 5 5 5 1 1 1 n ll 

wat hant de keiadai son jazoiaa ! 


i ^ 


dot wg c dr ens (einmal) jot ! 

Zorn, Entrüstung, Drohung, Tade I. 


5 * 1 5 1 1 


mqrjy ! (mort de Dieu!) myrtsakr ! (mort saeree!) 

1 1 1 1 5 5 5 5 l ~T l, l 11 

donrwedr! dy zolsta de krouts ( kreiak ) krija ! (kr</uts = Übel, 

Krankheit, wohl eine Nebenform von Kreuz.) 

5 5 5 5 1 1 1 1 

i/ zal dr de drek l(/zs mäxa. 

5 5 5 5 5 5 5 1 l 

dnt Ir/ am dyval zeiaa mui. 

5 5 5 555 1 1 1 1 

he het Jen amalara von em Stets. 

5 5 5 5 5 5 5 1 1 * 1 

dr/ krit de dyval met lif on (spr. livon) zil. 

5 5 5 5 1 1 1 

i/ zal dr jet mola. 

NB. In Ausrufungen wie myrjy oder myrtsakr kann der 
Ton statt einer Quarte auch eine Quinte und selbst eine 

Sexte und Oktave steigen; aber in der Regel kehrt der Ton 
dann zum Ausgangston zurück und steigt in der Folge wie 
gewöhnlich zur Quarte. 

Ironie, Spott, Hoh n. 

5 5 5 5 5 ‘ *1 

dat es e.vv ens son! (r in evr silbenbildend.) 

i 


5 5 


ii ii 


di/ be.sta ens (in de re ata koma. 
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5 6 5 5 l-S 5 5 6 5 5 6 l ^l 1 

jaidk braf en dt widtshus, dq kast 9 jqt li-id. 

5 6 5 6 5 ‘^1 1 

dat hestd öx nox nydiy \ 

556 ‘^1 

du qrdm (arm) hot (Haupt). 

6 5 5 1 1 5 5 6 

löf fiok (flügge = schnell) nqm (nach dem) doktr, de kraidkhU 

5 * 6 6 5 5 1 1 

kont ovr zeil , i (ehe) he he es. 

5 5 5 5 5 5 ö' - ' 1 5 5 5 

Slä x ens (spr. sla^dns) xoedr (wider) dnd mqdlsak , dt kyt (kommt) 

5 5 5 5 5 l *^l 

emr nox jqt 9 rus. (Vom Bauer in Betreff der verschiedenen 

Abgaben gesagt.) 

5 5655 6^ 6 5 

wqn (s) dd dat net enmaxs (spr. neddn), niostd (musst du) 

5* 1 11 1 1 

qzse, wattd (was du) metbreids . 

Reue, Klage, Jammer. 

6 5 5 5 5 5 5 * % 1 

hqtsdd (hättest du) dat ekdr$ (nur mhd. ockers ) net jddqn ! 

5 5 6 5 5 6 1 1 

nu es dq jödd man ox alt (altfränkischer Akkusativ = Adverb 

i 

allet gänzlich schon) düt. 

555 * 5 5 6 *^1 

de qrdm lek , xoat stqnt de üs ! 

5 5 5 5 1 *5 5 5 5^* * *^1 1 1 

dq erdmd man ! xoat hqt de 9 let em hus ! 

55 55 55 5 ^ 11 1 5555 

hqdix (hätte ich) jdwozs , \oe jöt wazsdr im ft, dan liqdix mi 

*~b 1 1 

hysx 9 nq ix. 

Fragesätze, 
a) Entscheidungsfragen. 

5 5 5 5^* 

hest~et (hast du es ) jehudtf 

6 6 5 5 .O 1 

es faddr alt do t 

6 6 5 5 5 6^ 1 

jestd (gehst du) met dq draff 

5 5 6 6 6 1 1 * 1 

bestd (bist du) alt tso Kold jdweds ? 
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6 6 5 5 5 1 

jet (geht) dat ezu lang (längs = vorbei) ? So rief der Wirt 
wohl die Gäste an. 

5 5 5 5 6 ß”" 1 

es de kersx alt an ? Hat der Gottesdienst schon begonnen ? 

56 5 5 5 5 1 5 5 * 

hadr (habt ihr) nox net laid jdnox jdSlqfe ? 

5 5 ß'"'* 

jesta hem. f 
Doppelfragen. 

5 5 5 * 5 5 ‘^1 

käme ze hok (heute) odr mgar (ralid. morne )? 

l 1 ^ 

5 5 5 5 1 

es he riy odr erdm ? 

--N 

ß 5 5 1 1 1 *1 1 1 

dreidgt ir bidi odr branddiveid ? 
b) Ergänzungsfragen. 


wer het dat jddgn f 

5 55 ö 5 l ^i 

wat he t 8td he tsa dön ? 

5 5 5 5 5 *1 

wem hestft dat jdzät. f 

5 5 5 5 5 ‘^1 

we ( n » he ( std jdzen ? 

5 5 5 5 5 5 5 5*1 

we kovid de heda (Heiden = Zigeuner) an de hemdn? 

5 5 5 5 5 *1 

icq hesta dat jajoldaf (gekauft) 

5 5 5 5 5*1 

wane fiasta (fährst du) no Kob f 
Zusammenhängende Texte. 

5 5 5 5 5 5 55* 

Dokes (oft mhd. dicke) es alt en dr weit 


5 5 5 


1 


menaya zä x, de os jafejt 

5 5 6 5 * 5 5 5 

de fdlex (vielleicht) fei weat net 8eidk 

5 5 5 * * 1 * h 

on dr deytei dQx bazeidk 

5 5 5 5 5 5 *5 5 

drom icel iy ; miy net senir a 

5 5 5 5 5 5 *1 

haniy ; (habe ich) jets bei mir jadäx, 
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5 b 6 b 6 6 5 * 1 

zeiddn^ox ens me.t manu d 

5 6 56 '^1 

frei fan metdd zäx 

5 5 5 5 5 5 5 1 

Tsom egzempdl wes // en 

5 5 5 5 5 5 1 ^ 1 

de es tswyr nud klitsdkUn 

5 5 5 *5 6 5 

on kan dgyc miiakdl dnn 

6 5 5 5 1 1 1 

on dat es de kafebon ; 

5 6 5 5 6 5 5 1 

dan wat zold.et (sollte es) e t kd# je ( vs 

l 11« i i ! 

wan dt jend kafd jqft 

6 6 5 1 1 1 1 I 

blef je mqd/e os (uns) am le vd 

•'s 

5 5 5 5 *1 

on dat wer bddrof . 

(Der Text ist ripuariseh gesetzt, nicht stadtkölnisch.) 

Einfacher sind die Reimsprüche und Reigensprüche, deren 
die Kinder sich beim Spielen bedienen. 

Reimspruch bei kleinen Kindern. Zum Sprechen. 

5 5 6 6 1 5 

Kend wend wenyd, 

5 5 1_S 5 

mofd/d brut, 

555 l ^5 

bqkely? rut, 

5 6 *^5 

nezsyd zif, 

5 5 6 l ^5 

qjdixd pif, 

^ 5 5 1 

itieyd plat, 

5 5 1 1 

hodxe tsip tsap. 

Bei jeder Zeile wird der genannte Gesichtsteil mit den 
Fingern geliebkost, schliesslich das an der Stirne stehende 
Haarsträusschen sanft gezogen, ivend Reim spiel zu kend keil 
(Kinn) erhält das zweite Mal die zu Kinn gehörige Verklei- 
nerungssilbe. Mit dem Mündehen wird das Brot gegessen, 
die Bäckelchen sind rot, das Naschen ist sief = feucht (mhd. 
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» riefen tröpfeln triefen); Augelehen pif — Guckäugelein, engl. 
to peep — verstohlen durch eine kleine Öffnung blicken; zipp, 
zapp, Interjektionen des Zupfens, zu Zipfel. 

Reigenliedchen zum Singen. 

5*5 5 1 5 

Fläs zie , fläs zh 

5 5 5 5 1 *1 

zevd jor zent _om 

5 5 5 5 6 ‘ ’l 

Marjrit dri di / »rem (spr. dijerom). 

5 5 6 5 5 5 5 *'"‘5 

Mai'jrit bet ziy (spr. hetsiy) dvom jddrit 

55555 5 5*5 

hqt dat heiddrs eidk (Ende) fyrjdkht 

5 1 5 5 1 5 

fläs zh, fläs zh (spr. fiassh) 

5 5 5 5 1 *1 

zevd jgr zent^ym 

Bei den Worten: dri dix drom musste die Angerufene 
mit dem Gesichte sich nach aussen wenden, dann die folgende, 
bis alle sich gewendet hatten. Die Worte : zevd jyr zent em 
scheinen zu bedeuten, dass in alten Zeiten die Bauern des 
Ortes, die nur für ihren eigenen Bedarf Flachs zogen, mit 
einer Ernte sieben Jahre ausreichten. 


Wiegenliedclien. Zum Sprechen. 

6 5 6 1 5 5 ‘55 6 

Ifeia popeia, stej / kyyßlyd dut 

5 5 5 5 ‘ 5 5 1 

stejx 9t (spr. stejdt ) en 9t hels/ß, dan blot 

5 5 6 

dt (spr. blodet) siy, dut 

5 5 5 5 1 5 5 5 

plok em (spr. plogem) al de fedsryjd U8, 

5 5 5 5 5 1 1 1 

mäx dm keidyv 9 betyp driis. 

stqjxv stechen, ky/elyd Küchlein, hejs/d Hälschen, blöde 
bluten, plokd pflücken, fedsryp Federehen, keid^d Kindchen, 
bet/d Bettchen. 
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Kapitel 6. 

Dehnung und Kürzung. 

§ 34. An der wichtigsten Veränderung, welche das 
Nhd. im Vokalismus erfahren hat, nämlich der Dehnung der 
offenen Silbe, d. h. der Dehnung der betonten Silbe vor ein- 
fachem Konsonanten mit nachfolgendem Vokal, hat die 
Mundart nicht teilgenommen, wenn man die Dehnungen, welche 
durch nachfolgende Konsonanten bewirkt sind, in Abzug 
bringt. Vielmehr hat die Mundart die mhd. Kürze in der 
offenen Silbe in der Regel bewahrt. 

bedd mhd. beten *) nhd. beten; bydem mhd. bodem nhd. 
Boden ; byt mhd. bote nhd. Bote, byvs mhd. obene nhd. oben 
(byvd aus bei oben); dr mhd. der nhd. der; evdi mhd. aber 
nhd. aber ; fadem Faden mhd. vaden vadem ahd. fadam: 
fredd mhd. vride ahd. fridu Friede; hev? mhd. heben 9 ) nhd. 
heben ; hyf mhd. hof nhd. Hof ; hyl mhd. hol nhd. hohl ; 
hyney mhd. honec nhd. Honig; hyh mhd. holn nhd. holen; 
hyvdl mhd. hübe! (Hügel) ; ir (enklitisch) mhd. tr nhd. ihr ; 
jdbyt nhd. Gebot; jyvs mhd. gilben nhd. geben ; jlet mhd. geht 
nhd. Glied ; jraih heiser (gram in sinnlicher Bedeutung) ; jyt 
pl. jydd mhd. Jude nhd. Jude; klqvd mhd. kleben nhd. kleben; 
kyl mhd. kole nhd. Kohle ; kohek mhd. künec nhd. König ; leze 
mhd. lesen nhd. lesen; Iqdr mhd. leder nhd. Leder; leve mhd. 
leben nhd. leben ; lijd mhd. ligen nhd. liegen ; mr mhd. mtr nhd. 
mir; Ion mhd. lun nhd. Lohnnagel (am Rade); lyp nhd. Lob; 
mol mhd. mül nhd. Mühle; neddi mhd. nider nhd. nieder; 
nyms mhd. nemen nhd. nehmen; neve mhd. neben nhd. neben; 
nevdl mhd. nebel nhd. Nebel; yliy mhd. öle öl nhd. Öl; yvd 
mhd. ove» . nhd. Ofen; ovsl mhd. Übel nhd. übel; ovsr mhd. 
über nhd. über; petye ahd. pad nhd. Pfad; ris mhd. rise nhd. 
Riese ; smet mhd. smit nhd. Schmied ; 8midd nhd. schmieden ; 
sqmds mhd. schäm nhd. Scham ; ziy Sams ahd. skaman nhd. 
sich schämen ; sqh mhd. schein nhd. schälen ; §mal mhd. smal 
nhd. schmal; Swqvs mhd. sweben nhd. schweben; zevs mhd. 


l ) Das mhd. ö ist kurz und weit (offen). 
a ) Das mhd. £ ist kurz und eng (geschlossen). 
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sibeii nhd. sieben ; zon rahd. nun nhd. Sohn ; Stivdl nhd. 
Stiefel (aus ralat. aestivale Sommerliches); tr^dd mhd. treten 
nhd. treten; fatdi (gewöhnlich fäddi) mhd. vater nhd. Vater; 
fei mhd. vil nhd. viel; fu%dl mhd. vogel nhd. Vogel; wal 
(vermutend) mhd. wol nhd. wohl ; iceddi mhd. wider nhd. 
wider wieder; we ( nd mhd. gewenen nhd. gewöhnen ; frwend 
mhd. verwenen nhd. verwöhnen; weze mhd. wesen nhd. Wesen; 
wqvd mhd. weben nhd. weben; wis mhd. wise nhd. Wiese; 

wgnd mhd. wonen nhd. wohnen ; tsarh mhd. zam nhd. zahm ; 

% 

tsqls mhd. zeln nhd. zählen ; frtseld mhd. erzein nhd. erzählen. 

1. Anm. Alle diese Wörter haben den kurzen Vokal in 
der Hauptsilbe mit dem Mhd. gemein. 

2. Anm. Kurzer Vokal des Mhd. erscheint im Nhd. ge- 
dehnt, wenn er in offener Silbe steht, d. h. wenn darauf ein 
einfacher Konsonant und auf diesen wieder ein Vokal folgt. 
Steht der Stammvokal in geschlossener Silbe, so bleibt die 
alte Kürze erhalten, z. B. du nimmst, er nimmt. Wo trotzdem 
in der geschlossenen Silbe ein gedehnter Vokal erscheint, ist 
er durch Übertragung aus einer offenen Silbe entstanden, 
also Gläs wegen des Glases. Sieh Behaghel die deutsche 
Sprache S. 152. 

§ 35. In folgenden Wörtern hat die Mundart die alte 
Länge bewahrt. 

ändäx mhd. andäht nhd. Andacht; blyddt (Blase auf der 
Haut) mhd. blätere nhd. Blatter ; brät ahd. brdht nhd. ge- 
bracht ; dät mhd. ddhte nhd. dachte; jddät rahd. geddht nhd. 
gedacht; li§r ahd. herro nhd. Herr; kläftdi mhd. kldfter (Maß 
der ausgespannten Arme) nhd. Klafter; lysd mhd. Idzen nhd. 
lassen; möddi mhd. muoter nhd. Mutter; mgnt mhd. mdne 
nhd. Mond. 

§ 36. Die weiten Vokale a q g g werden vor den stimm- 
haften Reibelauten j 3 und vor den stimmlosen Reibelauten 
f s x x gedehnt, däx Tag, du §tes mr em däx (im Licht), 
de ddx hant jslenk (haben gelängt = sind länger geworden) ; 
drätf tragen; jedrüx so viel einer auf einmal tragen kann; 
häx Hag, Hagen; hä^dl Hagel; jdja jagen; jäx Jagd; klä^d 
klagen; kläx Klage; knä$d nagen; kräx sg. Kragen, krä^e pl. 
Kragen; mä^d Magen; wä 39 Wagen; zä 3a sagen. 
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fqjd fegen; fieidl Flegel aus spätlat. flagellum; lejd legen; 
jdltyjd gelegen; nejdlyd Nägelehen (spanischer Flieder); wyjx 
Weg; uzdm w&x aus dem Wege. 

by & Bogen; jdflytf geflogen; jdlytf gelogen; jfitsytf ge- 
zogen; jdzyifd gesogen; tryipc Trog, tryjy Tröge. 

§ 37. a (>, y y vor f s y x werden gedehnt. 

a) a q y y vor f werden gedehnt. 

yvfd einfarbig von eben mhd. üben eben glatt grade 
gleich gleich mässig; hyvfd hoffen; h Qvf 1 ) Hof; hevfUei'e; 
jävfdl Gabel; jrdvf Grab; k(]vfdi Keffer — Dachsparren, ndd. 
Keffer — ein hölzerner Kranich, als Hebezeug dienend; klyvf 
st. f. ein Sitzenbleiben von kleben; hq lyvf 3. sg. von leben; 
levfdl Löffel; pqvfdt Pfeffer aus lat. piper ; rdvfd raffen; 8dvfd 
schaffen; sevfdl Scheffel von mhd. schaf -ff es Holzgefäss, 
Getreidemaß; Stqvfd Stephan; ityvf Stoff; Styvfys Stöffchen; 
trfyvfd treffen; tre.vf st. f. dat es dn tre.vf das ist ein Treffen; 
wdvfdl Waffel. 

äf mhd. abe ab ap nhd. ab, jrävd graben, käf Spreu 
ahd. k'eva mhd. kaf haben doppeltonigen Akzent, iäf st. n. 
Holzgestell Schrank mhd. schaf -affes Holzgefäss hat schwach 
geschnittenen Akzent. 

1. Anm. Der übergesetzte Punkt bedeutet, dass der 
Vokal halblang ist. Sieh § 14e. 

2. Anm. In den Wörtern mit vf zs ipc und jx nach 
halblangem Vokal setzt der Stimmton nicht ab, sondern tönt 
beim Übergang der Spraehwerkzeuge zur Artikulation der 
stimmlosen Reibelaute als entsprechender stimmhafter Reibe- 
laut weiter, um dann erst den stimmlosen Reibelaut folgen zu 
lassen. Bei vf und jcc klingt der stimmhafte Reibelaut an u 
an, bei zs und jx an i, weshalb man in dem einen Falle ou 
und in dem andern ei zu hören glaubt. Sieh § 122 gemischte 
Konsonanten. 

b) a £ y y werden vor s gedehnt. 

bdzs Bass; bl<}zs (Blässe) Benennung für ein Pferd oder 
eine Kuh mit weissen Flecken auf der Stirne; b e t zs(t)di besser; 
bqzs(t)diei Dünger; brdzsdl (von ahd. bresten bersten) 1. eine 
Menge Plunder, 2. mühevolle Arbeit; brezsdldi einer der 

*) kommt auch als Kürze vor. Sieh § 34. 
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übertrieben arbeitet; bräzsdh geräuschvoll und übertrieben 
arbeiten; qzsd essen; ezsdi Wagner, von Achse, also Ächser 
= Achsenmacher; fäzs Faß; fqzsdt Fässer; ftizs fest; frjqzsd 
vergessen; frezsd fressen; kezsdl Kessel; mezsd messen; näzs 
nass; päzsd passen; päzs Pass, 2 ,(l zs der förderliche Umstand 
(dat kyt mr tso päzs); päzsd nicht mitspielen von frz. passer 
vorübergehen; slQzs Schloß; jdslQzsd geschlossen; jvsQzsd ge- 
schossen; frfyzsd = verblichen; wäzsdt Wasser. 

jräs Gras, jläs Glas, fästd Fasten, fäsdäx Fasttag haben 
schwach geschnittenen ;jräzdt Gräser, hgs bald (h<)s es et weidktdi) 
von ndl. haast afrz. haste Hast, ös Ast, es Äste haben den 
doppeltonigen Akzent. 

Dieselbe Erscheinung zeigt sich bei a e o vor s. Czä Asche; 
fltz8 Flasche; hez$ (Zusammenziehung aus) Handschuh; tezs 
Tasche; wcz§ Wäsche; wezsd waschen; bäz$ Riß von bersten, 
bäz§td bersten, jebäz$td geborsten; köz§ Kruste (durch Um- 
stellung des r [kurst ) umgebildet, s nach r > s); föz§ (fözs 
brät) frisch von ndl. voos schwammartig porös locker, 
c) a e 9 werden vor x x gedehnt. 

Bei a bewirkt x bloß die Dehnung, bei p und e geht dem 
x und x der entsprechende stimmhafte Reibelaut voran. 

bäx Bach; däx Dach; fax Fach; kräx Krach; krüxd 
krachen; läxd lachen; mäxd machen; näxd Nachen; päxtd 
pachten, von lat. pactum Vertrag; päx Pacht; släxtd schlachten; 
wi Ix Wacht; wäxtd wachen; zäx Sache. 

blqjx Blech; brqjxd brechen; frejy frech; hqjyßl Hechel; 
hü/ßU hecheln; lejy lech; rejy Rechen; rejydiid rechnen; §pejydl 
Spechel angels. speca engl, speck Fleck; ifprqjyß sprechen; 
stejyd stechen; st&jydb stochern; tscjy Zeche, tsejyß zechen; 
wqjy Weg, dagegen : em w&y im Wege, uzm wey ; aus dem 
Wege. 

dfax doch; flöijx flog; kfax Koch; kfaxd kochen; Ifox 
Loch; nö7,x noch; röyyx roch; jerfyxd gerochen. 

§ 38. Vor auslautendem einfachem l m n r werden die 
Vokale gedehnt, wenn auch nicht alle vor allen : a wird vor 
/ m n gedehnt, e vor l, o überhaupt nicht ; vor auslautendem 
r dagegen werden alle Vokale gedehnt. 

a) a wird vor auslautendem einfachem m n 1 gedehnt. 
än an; dr än die Ausgangslinie beim Spiel; än Erntezeit 
mhd. eme ahd. aran, dagegen em än in der Erntezeit; dal Tal 
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ahd. tal; fäl fahl mhd. val ahd. fnlo ; käl kahl mhd. kal ( a kurz) 
ahd. kalo; Säl schal mhd. schal (a kurz). 

Folgende Wörter haben doppeltonigen Akzent: bän Bahn 
mhd. baue bau; fän Fahne mhd. vane ahd. fano; hän Hahn 
mhd. han ahd. liano ; mäld mahlen mhd. raaln ahd. malan ; 
nävid mhd. name ahd. namo ; Säl Schale mhd. schal ahd. scala ; 
tsäl Zahl mhd. zal ahd. zala ; wäl wohl (bekräftigend) mhd. icol 
ahd. wola. 

In folgenden Wörtern hat sich die ursprüngliche Kürze 
erhalten : 

jraih heiser (das Wort gram, das hd. sittliche Bedeutung 
hat, hat in der Mundart physische Bedeutung) ; kal Gerede 
von kald laut reden mhd. kallen ahd. challön ; lam lahm mhd. 
ahd. lam (kurzes a) ; jdmal von mäh mahlen, die Mahlkunden . 
zusammen genommen ; Sam dix schäme dich mhd. schäm ahd. 
scama ; tsam zahm mhd. ahd. zam ; wal wohl (vermutend). 

b) e wird vor ausl. I gedehnt. 

jfyl gelb mhd. gal ahd. galo flekt. jüdh gelbe; mqpl Mehl 
mhd. mal ahd. melo , em m&dl im Mehle ; Styl scheel mhd. 
schal ahd. scelah, dagegen: de S&dl der Scheele. 

In folgenden mit doppeltonigem Akzent gesprochenen 
Wörtern hat sich die Kürze erhalten: dem dem; bdfeh be- 
fehlen ; nerhd nehmen ; Seid schälen ; Steh stehlen ; frtseh er- 
* 

zählen ; tseld zählen ; wem wem ; jdwehd gewöhnen. 

c) o vor l m n bleibt kurzes o. 

kgl Kohle mhd. kole kol ahd. kolo, kgh Kohlen; kal ein 
schwarzes Pferd; wgnd wohnen mhd. wonen ahd. won&n, wgn 
wohne. 

§ 39. Vor auslautendem r werden alle Vokale gedehnt. 

bät irdenes Milchgefäß von mhd. barn tragen ; däi dahin 
(lejdt dar leg es dahin) ahd. dara dorthin ; fäz fahre fäid 
fahren, mhd. farn ahd. faran ; je Tz gar mhd. gar ahd. garo ; 
käz ahd. kaz Gefäß, behkär Bienenkorb, fezSkäz Fischbehälter; 
mäz Alpdrücken mhd. mar (de mäz rekmij) / mär kleineres 
stehendes Gewässer lat. mare ; pär Paar mhd. par aus lat. 
par ; Späz spare, späte sparen. 

1. Anm. In taf Teer ndl. tarre ist a kurz; unbetont 
heißt es : dr der, mr mir, dr dir, betont dagegen : dgz, 

dl9Z y mldz. 
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2. Anm. Folgende Wörter haben doppeltonigen Akzent: 
har nach links (Zuruf der Fuhrleute) ; kär Karren ; rär selten 
frz. rare lat. rarus. 

dqi hinw. Fürw. der; hei her mhd. her ahd. hera ; kqi 
kehre mhd. kern ahd. kerian ; wqi mhd. ahd. wer. 

Folgende Wörter haben doppeltonigen Akzent : kqdid 
kehren ; §wedi Geschwür ; Swtoid schwären, mhd. sw'ern ahd. 
swe'ran; #w$9i9 schwören mhd. s wem ahd. sweren swerian. 

b$di Bohrer ; jdbQid geboren ; flyid verloren ; jefryid ge- 
froren ; kQi ens koste einmal. 

Folgende Wörter haben doppeltonigen Akzent: bgid 

bohren mhd. bom ahd. borön ; kgid kosten ahd. korön prüfen; 
ködz Geschmack (du hes dq kgdi devan du hast den Geschmack 
davon) ; spydi Fuhrgeleise (von Spur). 

bidi Birne pl. bird , lat. pirum frz. poire ; didi dir, unbe- 
tont dr; jldi Gier mhd. gir ahd. giri; midi mir, unbetont mr ; 
jdton Geschirr, mhd. geschirre ahd. gescirri ; smidi Schmier; 
Smldid schmieren mhd. smirn ahd. sminvan. 

firn Furche pl. fufd fofd ; fufd fofd furchen ; knim 
Knorren, ein fester, viel ertragender Mensch ; mim Möhre pl. 
mufd mofd ; SpTm Spur mhd. spur ahd. spor. 

dgdi Tür pl. dyrd dord mhd. tilr ahd. turi ; spgi imp. 
spüre von spytd spüren. 

1. Anm. Die Entstehung des nachschlagenden e erklärt 
sich daraus, daß schon während der Aussprache des i u y 
sich die Zunge zur Artikulation des r senkt, wobei die 
Stimme als dumpfes e weiter tönt. 

2. Anm. In der stadtk. Mundart, die ihre eigene Ent- 
wicklung hat, kommt das nachschlagende e nicht vor ; hier 
treten für üd gs die reinen Vokale e 0 ö ein; man spricht: 
bei Birne, föi Furche, döi Tür. 

§ 40. Auslautendes r bewirkte nicht nur an und für 
sich die Dehnung sämtlicher Vokale, sondern auch in Ver- 
bindung mit einem Zungenlaut (d t ts s z s n 1), worauf dann 
r infolge der den fränkischen Mundarten eigenen matten 
Aussprache dieses Lautes ausfiel, s ging nach r in s über. 
Nach Otto Bremer (Deutsche Phonetik, Leipzig, Breitkopf und 
Härtel) wurde das s schon während der Aussprache des r 
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eingesetzt, sodaß die mit dem Zungen-r verbundene c/i-artige 
Hebung der Hiuterzunge das Reibegeräusch des s zu einem 
sch machte. 

ädiy artig ; än Ernte mhd. eme ahd. aran ; ä$ Ars ; dt 
Art; bät Bart; bäzStd bersten ahd. brPstan (mit Umstellung 
des r ) ; das darfst darf (sieh das Verb dürfen); fät Fahrt; 
jädd Garten; kä$ Karst; broh9-kä$ Brunnenkresse (mit Um- 
stellung des r) mhd. kers, dän. karse ; kät Karte; mät 
Markt; §wät Schwarte, Swädd einen auf die Schwarte (Haut) 
schlagen : tat Torte frz. tarte ; wädd warten. 

Die Kürze haben bewahrt : hat hart ; naStiy betriebsam, 
eifrig, erpicht, gierig, von ndl. naarstig ; 8wats schwarz ; wats 
Warze ; jats von mhd. garst ranzig. 

B^dtds (Lam)bertu8 ; tynts Ernst ; i>dt Erde ; e ( ddv wäz 
irdene Ware; ödtsd Erbsen; ßddix fertig; fed§ Ferse ; fPdn 
ferne ; best Herde ; h^dt Herd ; jevn gern ; j%d$ Gerste ; kqdts 
Kerze ; kqpl Kerl, kcdls Kerle ; k&n Kern ; m^el Merle Schwarz- 
drossel frz. merld lat. merula ; ptyt Pferd ; stesn Stern ; wipdd 
werden ; wedt wert. 

Die Kürze haben bewahrt : hets Herz ; stets Sterz ndl. 
staart engl. Start. 

bödt Bord Brett, mit hd. Brett urverwandt ; bgsdd säumen 
von Bord = Rand; bydfr/o Saum; böz§ Brust (durch Um- 
stellung des r aus burst)] riit-böz§yß Rotbrüstehen Rotkehlchen; 
dgez Dorn, desn Dörner ; d$d§ durfte ahd. torsta ; föd$ Forst 
(nur als Flurname) ; fgdStdr Förster ; bdfyds mit Gewalt, aus 
frz. par force ; hödn Horn, hgsndz Hörner ; kgdn Korn ; kgds 
kostest von kgid kosten, kgdt kostet ; kgdt Kordel ; gdt Ort, 
Anfang, Ende, beim Schuster der Absatz ; daher gddd den 
Absatz flicken ; öddenon Ordnung ; ödntliy ordentlich ; gdddz 
ödddz Nachricht Befehl frz. ordre lat. ordo ; pgdts Tor frz. 
porte lat. porta ; pgdtsd aus- und eingehen ; pqstsdz Türhüter, 
einer der beständig aus- und eingeht; §QdZ Erdscholle von 
ahd. scüran abschneiden, zerschneiden ; 8$dn Erdschollen, 
Ländereien ; wQdt Wort, wfydt Wörter. 

fqt fort und Sotsdl Schürze haben die Kürze bewahrt. 

düdt Lolch ahd. mhd. turd bromus secalinus ; düe8 Durst ; 
düdStiy durstig ; knädtS Knorpel von knorpsen = einen Schall 
hören lassen, der beim Zerbeißen harter Dinge entsteht (sieh 
Heyse); knüdSdl Stachelbeere von knorpsen; küdt kurz lat. 
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curtu8 verkürzt ; küdt §tel ganz still ; püds Bursche mhd. 
burse = Beutel, zusammenlebende Genossenschaft, Haus der- 
selben ; südts Schurz ; tüdn Turm, om tüdn auf dem Turme 
üdtsd Überbleibsel beim Essen, was das Vieh vom Futter 
liegen läßt, ndd. ort engl, orts Brocken von dem ahd. Verb 
ureszan ausessen auswählerisch sein, einen Teil des Essens 
liegen lassen (sieh Schade ahd. Wörterbuch), wüds Wurst. 

duzd dürfen (das s in ndl. nootdorste Notdurft beweist, 
dass sich das f in dürfen in s verwandelt hat, welches dann 
durch Einfluß des r in s übergegangen ist) und futs peditum, 
futsd pedere haben die Kürze bewahrt. 

bflds Bürste ; bgdStd bürsten ; dt fgd§ zuvorderst ; hydty* 
Obsthürde mhd. hurt Flechtwerk von Reisern, Hürde ; bijdt 
Bürde mhd. bürde von ahd. b8ran tragen. 

rr hat sich erhalten in : knurd knurren ; safe scharren ; 
smard Hautwunden, ndd. smarre ; Snofe Schnurren. 

Auch in der Konjugation fällt r vor § aus : bgdzd bQds 
bQdt bohren ; k$dZd kqds k%dt kehren ; kyzd k$d$ kQdt kosten ; 
smidid smids smldt schmieren ; §päid spä§ spät sparen ; fdid 
fids fldt fahren ; fldtd f\d§ fldt feiern ; hanthd hantlds hantldt 
hantieren aus frz. hanter ; kuriid kui\d§ kuiidt kurieren, aus 
lat. curare heilen. 

§ 41. Die Lautverbindung xt yt dehnt alle Vokale. 
Entweder fällt t ab oder ch fällt aus, oder beide Formen be- 
stehen nebeneinander. Hervorgegangen ist diese Dehnung aus 
der schwachen Artikulation des ch. 

äx acht (Zahlwort); äx jqvd acht geben; ätdi after, ätdz- 
jdftdz Geschirr des in der Wagenschere gehenden Pferdes; 
ätdrfgrjestdz vorvorgestern; ätdzwazsdi zurücklaufendes Wasser 
vor dem Mühlrad; in Bonn die achdzsträsd ; iy dät ich dachte; 
jddät gedacht; fräx Fracht; jäx Jagd; mät machte; jdmät 
gemacht; nät näx Nacht; päx Pacht; päxtd pachten vom lat 
pactum Vertrag; släx Schlag verber ; släx Menschenschlag 
ahd slahta Geschlecht Familie; SJäxtd schlachten; slfyytdi 
Schlächter; wäxtd wachen von hd. Wacht. 

Anm. Die Endung -el schützt die Kürze: saxtdl Schachtel 
aus mlat. castulus bzw. ital. scatola ; taxtdl Ohrfeige von 
Dachtel = Dattel griech. daktylus ; waxtdl Wachtel. 
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knqy Knecht flekt. knfotd ; ney nidt Nichte; rqx recht 
flekt. rfotd, de redtd zek die rechte Seite; dt rqy der Rand 
neben dem Acker, der nicht beackert wird aber zum Acker 
gehört, wohl von Recht; slqpc schlecht flekt. slfotd z. B. slfotd 
kyl Krauskohl; wet Wicht, im Bergischen ein kleineres Mädchen. 

dQdtdi Tochter; dQvtdi Töchter; iy mydt ich möchte; iy 
m<)dt ich mochte ; jdmgdt gemocht. 

jqy Gicht mhd. gibt gegihte ; dey dicht; jdzey Gesicht; 
ley Licht flekt. löt, em joidd Ut im jungen Licht, Neumond; 
ney Nichte; pleyjtv im Spiele beipfiichten; jdrey Gericht; 
bvreytd berichten belügen; trldtdi Trichter lat. tvactarius ; jdwfy 
Gewicht; neben fdley vielleicht hört man flfdts. 

Anm. Die Kürze haben durch die Endung iy bewahrt: 
meyßy mächtig, sehr groß, bedeutend; riytiy richtig; siytiy 
schlau, zu Schick = gehörige Beschaffenheit; Riytiy schüchtern, 
zu scheu. Außerdem hat sich die Kürze erhalten in jdfyy ge- 
schieht, und die Länge in mhd. bicht Beichte ist in 6 ix zur 
Kürze geworden. 

fröx Frucht; klüdt Klucht, Feuerzange; Züs^Luft ndl. lucM. 

ondux Abfall, Taugenichts von mhd. tugen taugen hat 
die Kürze bewahrt; dagegen ist die Dehnung eingetreten in: 
jdheytd Gehöfte, nötdi nüchtern. 

Anm. Nur stammhaftes xt yt bewirkt Dehnung; die 
durch den Ausfall von Vokalen entstandene Verbindung dieser 
Laute bringt die Wirkung nicht hervor: ^tejyjd stechen, h$ 
stiy er sticht; brejyd brechen, briy er bricht. 

§ 42. Wie cht, so bewirkt auch chs die Dehnung, wobei 
ch infolge schwacher Artikulation geschwunden ist. a ist 
durch den Ausfall von ch überlang geworden und o hat ein 
nachschlagendes e, wenn nicht ein nachschlagendes a erhalten, 
i u y werden nicht gedehnt. 

ns Achse; das Dachs; fläs Flachs; was Wachs; wäsd wachsen. 

Ms Hechse Kniebug (häl de Mstd $tlf, halte die Knie 
steif); ici'zsdlv wechseln, daneben xo^sdld. dr^ksdh drechseln 
und dreksldi Drechsler, zeks sechs und zeksen haben schrift- 
sprachliche Form. 

<)ds Ochs ; ydsiy nach dem Ochsen verlangend. Bei i 
kommt keine Dehnung durch chs vor: wiks Wichse, wiksd 
wichsen; wis wächst. 
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Ebenso kommen bei u und y keine Dehnungen durch 
chs vor : fus Fuchs, bys Büchse. 

§ 43. It, nt und st wirken dehnend. Vor It werden a 
und o gedehnt, vor nt a, vor st a und e. 

ält alt, flekt. äh, 'ns äh man (äh nicht doppeltonig, 
weil der Ton auf mail liegt); eldzi älter; bäl bald ahd. baldo; 
fäl Falte; fäh falten; jdfält gefalten; häh halten; ix häh, 
du hqls, hqlt ; kalt kalt; ’ne käh däx ein kalter Tag; 
mälddi Malter, so viel als auf einmal gemahlen wurde; zälts 
Salz; jQtwälts Gott walte es, frommer Seufzer bei starkem 
Blitzen und Donnern. 

jölt Gold; möltdz x l 16 des zu mahlenden Getreides als 
Mahllohn, von mahlen; s()lt schuld; dagegen sölt und soh 
Schuld. 

bänt Band, strybänt Strohband; bränt brannte; jgbränt 
gebrannt; hänt Hand; känt Kante; laut Land; pänt Pfand; 
zänt Sand; sänt. schimpfte von sipgg (schänden) schimpfen; 
wänt Wand; icänt wandte von wttdd wenden. 

fäzs fest angels. fast; fäs Fastenzeit; fäsh fasten; fezs 
Fest lat. festum; flästeid ilattern; flästdimäs Fledermaus; 
jtzshz gestern; käsh Kasten; kezs Kiste; mezs Mist; mrzsh 
misten; mezsh mästen; täs Verbal-Subst. Taste, ’nd jöch täs 
ein glückliches Zugreifen, tästd tasten. 

Auch der Ausfall von n bewirkt in einzelnen Fällen 
Dehnung. 

häfdl Handvoll; özd ös unser: he £ zh Handschuhe, daneben 
hqntsd ; dagegen fuftsen fünfzehn; fuftsiy fünfzig; mufdl 
Mundvoll. 

§ 44. Vor d v z (stimmhaftes s) bleibt die alte Kürze 
erhalten; nur a wird auch vor diesen Lauten gedehnt. 

a) bäh rechtsrheinisch bädg bessern, von bass, Adverb 
zu besser; bläddi Blätter, dagegen blat Blatt; fädgz mhd. vater 
(mit kurzem a); krät Kröte, krädd Kröten; krädepöl Kröten- 
pfuhl; krädix böse zanksüchtig; lad g laden, lät Lade; rädaz 
Räder, dagegen rat (mit kurzem a) Rad; sä dg schaden, sät 
schade; släddi Falltür am Trog, Latz an der Hose, aus 
Schlagtür. 

fadgm Faden hat die Kürze bewahrt. 

frbäzglt verwirrt, ndl. verbazen westf. bastln rheinlr. 
verbaselt verwirrt; fräs Rasen, pl . fräzg (eines der fränkischen 
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Wörter, die das w vor r bewahrt haben); jläzd gläsern, »n 
jläz9 dyi (jläzd hat in der Verbindung nicht den doppeltonigen 
Akzent, weil der Ton auf diji liegt); hds Hase, hdz? Hasen; 
jrazd grasen; jräs Gras, em jrds im Grase; nnzd nasen = Ver- 
weise geben; nns Nase; icazem Rasen, woraus frz. gazon. 

hdvdi Hafer; af ab; hdrdf herab; jrävd graben; kdf 
Spreu randl. mndd. kaf ahd. k'eva Hülse; sdvd schaben, saf 
Werkzeug zum Schaben des Kappus; sndf Wort zur Be- 
zeichnung des von einem Schlage herrührenden Schalles von 
mhd. snaben schnellen (zu der in Schnabel enthaltenen Wzl. 
snab gehörig). 

b) b(>dd beten; Iqddi Leder; nedn nieder; tredd treten; 
iveddi wider; lezd lesen; wezd Wesen; qvdi aber; hev9 heben; 
jevd geben; klevd kleben; knevdl Knebel; lev9 leben; ncv9 
neben; nev9l Nebel ; zev9 sieben; sioevd schweben; wevd weben. 

c) bQddm Boden; rgd9 roden; h(?Z9 Strümpfe von mhd. hose 

— Bekleidung der Beine samt den Füßen; bqv9 oben, aus 

bei oben; lyvd loben; gvd oben; ovdl übel; ovd c über. 

d) stivdl Stiefel mhd. stivel, aus ital. stivdle mlat. aestivale 
Sommerliches; hyvdl Hügel mhd. hübet hubdl Hügel. 

Kürzung ursprünglich langer Vokale. 

§ 45. Wie die Vokale tiefster Zungenstellung (a q q g) 
gedehnt werden, so werden die Vokale höchster Zungenstellung 
(i u y) gekürzt, nicht wie im Nhd. durch Verbindung von 
Konsonanten, sondern durch einfache Konsonanten. Drei 
Gruppen sind zu unterscheiden: 

a) i u y gekürzt vor j x> 3 

b) i u y gekürzt vor id < n, g < d; 

c) u y gekürzt vor m f j). 

a) i y gekürzt vor j u vor 3 x . 

Die Kürzung erklärt sich daraus, dass i y mit j x und 
u mit 3 x gleiche Artikulationsstelle haben. Bei i hebt sich 
die vordere Zunge gegen den harten Gaumen und bildet eine 
Enge, welche durch nachfolgendes j x noch enger wird. Da 
nun, während ein Laut gesprochen wird, die Zunge schon die 
Stellung für den folgenden Laut annimmt, so mußte der 
nachfolgende Konsonant die Kürzung des Vokals bewirken. 

bip bähen mhd. bnejen ; bix Beichte mhd. bthte ; dix Teich; 
drijd drehen mhd. draejen ; jlix gleich mhd. gelich von über- 
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einstimmender Leibesgestalt aus mhd. lieh Leib, Körper, Leiche; 
krijd kriegen rahd. kriegen sich anstrengen, streben, ringen, 
kämpfen, Krieg führen, jetzt hauptsächlich erlangen, bekommen ; 
nijd nähen mhd. naejen ; ' rix reich ; stri/ß streichen ; swijn 
schweigen; §iovy schweig; ziy sieh; zijd säen mhd. saejen; 
tsijdllten Ziegelstein; zijdld siegeln; zijdl Siegel. 

b) u vor 3 und x. 

brnxd brauchen mhd. brüchen ; bux Bauch mhd. büch ; 
ondux Taugenichts; mu^a mögen; ruxa riechen; §luxd schlau- 
chen = Gutes wie Fleisch, Butter ohne das dazu gehörige 
Gemüse oder Brot essen, von mhd. slüx Schlund, Kehle, Gurgel 
der Tiere; §trux Strauch: stux Stauch = Pulswärmer mhd. 
stüche der weite herabhängende Ärmel an Frauenkleidern; 
zu7,d saugen mhd. sügen. 

c) y vor j x. 

byyß bauchen, in heißer Lauge ein weichen, mhd. biuchen 
büchen mit Lauge waschen; du fly/s du fliegst, h% flyx er 
fliegt; jdsyy geschieht; kijyß Küchlein ndl. kieken kuiken ; 
du lyys lügst; hq lyx lügt; tsy'y Zeug mhd. ziuc -ges ; yy euch 
mhd. iuch . 

§ 46. Langes i u y werden kurzes e o o vor n < n 
und g < d. 

Der Lautwandel, mit welchem diese Kürzung verbunden 
ist, ist zugleich der Grund derselben: id < n und g < d kürzen 
die zu e o o gesenkten i u y. 

id und g sind aus n und d durch Mouillierung entstanden, 
d. h. man drückte bei der Aussprache von n d die ganze 
vordere Zunge an den Gaumen, statt bloß die Zungenspitze 
an die oberen Zahnhüllen zu legen, aus welcher Gewohnheit, 
als man die Zungenspitze frei gab, die Gaumenlaute id g 
hervorgehen mußten. Im Ripuarischen finden sich hinsichtlich 
dieses Lautwechsels nur fertige Ergebnisse vor; in den Mund- 
arten Siebenbürgens dagegen, wohin im Jahre 1143 Deutsche 
vom Niederrhein (Ripuarier) verpflanzt wurden, finden sich 
noch die Übergänge der Entwicklung, nämlich das mouillierte 
n neben w und das mouillierte t neben kt. Letztere Verbindung 
(kt) findet sich auch an der Südgrenze Ripuariens, in der 
Moseleifel und auf dem Westerwald an der oberen Wied. Die 
Bitburger zankt man wegen ihrer Sprache mit dem Satze : 
Bes fregdäx krP.n mr de Snegdvx , dan hcimdi ngx ke sekt'/ß holts 
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jdhqkt. Außerdem kommen dort folgende Wortformen vor: 
hekt heut; rukt rot; brukt Braut; dukt tot; toekt Weide; 
tsegdix zeitig; legde läuten; dt lekt es läutet. Die mouillierte 
Aussprache des n d hatte eine Verflachung der Zunge zur 
Folge, wodurch sich i u y zu e o o senkten. Zugleich wurde 
eine Quantitätsvermehrung der mouillierten Konsonanten und 
eine Quautitätsverminderung d. i. Kürzung der vorangehenden 
Vokale bewirkt. Im übrigen hat sich i u y in einem Strich 
Ripuariens und namentlich in der Stadt Köln erhalten, wo 
man wild Wein, tsik Zeit, lyk Leute spricht. 

a) Langes i wird kurzes e vor id < n. 

deid dein, flekt. deid; feid fein flekt. feid ; jreidd greinen 
= Gesichter schneiden, weinen; kneid Kaninchen, stadtkölnisch 
knifd ndl. konijn frz. connin , letzte Quelle lat. cuniculus ; 
leid Leine; leidd leinen (zix op dt leidd zen Igsd = offene Weste 
tragen); meid mein flekt. meid; peid Pein mhd. plnpine Strafe, 
Pein; pqid, en dr peid zen in Not sein vom frz. peine; peidlix 
peinlich; Rhefd Rhein flekt. Reid; zeid sein flekt. zeid; Seid Schein; 
Seidd scheinen; weid Wein flekt. weid ; tseid Zähne, sg. tsän Zahn. 

1. Anm. meidd meid ml , deidd deid di, zeidd zeid zi werfen 
im sächlichen Geschlecht das n ab und behalten infolge dessen 
da den ursprünglichen Vokal. 

2. Anm. Die stdtk. Mundart behält vor id den ursprüng- 
lichen Laut; es heißt miid dm ziid usw. 

b) Langes u wird kurzes o, langes ü kurzes o vor id < n. 

broid braun mhd. brün; broidlix bräunlich; noid neun mhd. 

niun ; tsoid Zaun mhd. zün. 

c) Langes i wird kurzes e vor g k < d t. 

legd leiden mhd. liden ; regd reiten mhd. riten; zek Seite 
flekt. zegd mhd. site; sek Scheit mhd. schit ; snegd schneiden 
mhd. sniden; jedoch: siiiddz Schneider; Strek Streit mhd. strit; 
tsek Zeit mhd. zit; tsegix zeitig; wek weit mhd. toit ; wek 
Weide salix flekt. wegd; wegd weiden z. B. ivegd hält 8. 

1. Anm. knik Kreide bewahrt das i als spezifisch 
stdtk. Wort. 

2. Anm. Auch das t in der Verbindung ts wird k : 
drokstn dreizehn und in droksendi Dreizehner = ein Fünf- 
groschenstück, weil es 13 Stüber war, so auch an manchen 
Orten in krots Kreuz, das dann kreks heißt. 
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3. Anm. Auch vor g k bewahrt die stadtk. Mundart 
das ursprüngliche i. 

d) Langes u wird kurzes o , langes ü kurzes o vor g 
k < d t. 

droklix trautlich, gutmütig, zutraulich, 'n* dreklijd Kols » 
mhd. tritt lieb traut; hok heute mhd. hiute ; krok Kraut mhd. 
krüt ; logv lauten, laut reden, weinen mhd. lüten\ lok Leute 
mhd. Hut. 

Anm. In bruk Braut, brukStat Brautstaat, bggdl Beutel 
und huk Haut mhd. hüt hat sich der ursprüngliche Vokal 
erhalten. 

§ 47. In einzelnen Fällen werden u und y vor m f 
p gekürzt. 

a) u und y gekürzt vor m. 

dom Daumen mhd. düme; kom kaum ahd. kümo; plem 
Quaste Troddel ndd. plüme mhd. phlüme ahd. plüma aus lat. 
pluma Flaumfeder; prom ndl. pruim Pflaume mhd. pflüme 
lat. prunum ; prom Röllchen Kautabak von ndl. pruim Pflaume; 
prome Tabak kauen. 

b) Langes u und ü gekürzt vor f. 

hyf das gehäufte Maß, von häufen; kruf y kriechen, von 
ndl. kruipen angels. creopan ; krufds 1. niedriges enges Haus, 
2. Weste; §lufd schleifend gehen mhd. sliefen schlüpfen; zufd 
saufen, du zyfs, zyf, ahd. stifan mhd. süfen; sufdh 
schaufeln; sufdlsop Schaufel (schippe). 

c) Langes u und langes ü gekürzt vor p. 

kyp Kufe angels. kopa lat. cupa ndl. kuip ; kypti Küfer; 
nup9 Naupen = Tücke Schwierigkeit; op auf ahd. mhd. üf , 
aber angels. schon üpp ; rup mhd. rüpe und rüppe Raupe; 
stop Staub aus ahd. stuppi , das neben stoup besteht. 

Anm. Auch bei andern Vokalen kommen einzelne 
Kürzungen vor: boh Bohne mhd. böne ahd. böna\ dresix dreißig 
mhd. drizsc ahd. drizug ; eldf elf mhd. eilf ahd. einlif; frofdk. 
Freund mhd. vriunt ahd. friunt; helix heilig mhd. heilec ahd. 
heilag, in Köln : hilix ; huf^dix hoffärtig von mhd. höchvart ; 
lend leihen mhd. lehenen ; zelix selig mhd. saelec ahd. sdlig ; 
§ol Schule mhd. schuole, aus lat. scholo ; stysd stossen; sys 
Schoß; wenix wenig mhd. tu^nac. 

§ 48. Doppel formen: Bei manchen Wörtern tritt 

die Kürzung nur unter bestimmten Verhältnissen ein. Die 
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Zeitwörter dön, jgn, Stgn, zen sind ripuarisch lang (stdtk. kurz); 
wird aber das Fürwort der 1. Person Mehrzahl angehängt, so 
sind sie kurz : domaz tun wir; jgmaz gehen wir; Sigmat stehen 
wir: zemaz sehen wir; Igs lass ist lang, wenn es den Ton hat, 
kurz, wenn es unbetont ist: Igs dt rena; los an koma ; mos 
muss ist betont lang, unbetont kurz: mös ix dat dönf mos ix 
(spr. mozi'i) dat dön t öza unser ist flektiert lang, unflektiert 
kurz: öza jüda, os Uns; substantivisch ist es immer lang : dat 

es ös unser ; us ist als Präposition kurz, als Adverb lang : 

* 

us de Sol, de Sol es üs (spr. ezüs) usw. 

Dehnung und Kürzung nach Joseph Müller, Unter- 
suchungen zur Lautlehre der Mundart von Aegidienberg, 
Haustein Bonn. 


Kapitel 7. 

Oer Vokalismus. 

Der Ablaut. 

§ 49. Der Ablaut hat in der Mundart durch lautlichen 
Zusammenfall einen Teil seiner Mannigfaltigkeit eingebüßt, 
was sich aus der Zusammenstellung einiger starker Verben 
der verschiedenen Ablautreihen mit den dazu gehörigen Ab- 
leitungen ergibt. 

I. Reihe. 

bisa bezs l ) jabezsa beiße biß gebissen, bezs Biß. 
driva drevf jadreva treibe trieb getrieben, driat Trift. 
jrlfa jrövf jajrövfa greife griff gegriffen, jr&of Griff. 
r'tsa rözs jarezsa reisse riss gerissen, rezs Riss. 
snega ( g Verschlußlaut) snet jasneda schneide schnitt ge- 
schnitten, Snet Schnitt. 

srega (g Verschlußlaut) sret jasreda schreite schritt geschritten, 
sret Schritt. 

II. Reihe. 

böda böt jabyda biete bot geboten, jabgt Gebot. 
badreja badröipc bedrg^a betrüge betrog betrogen, bedrö 3a 1 
Betrug. 

') Über die gemischten Konsonanten sieh § 122. 
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fr&zd l * 3 ) frin jdfryid friere fror gefroren, fryzs Frost. 
ruxd röT,x jdryycv rieche roch gerochen, jdrö^x Geruch. 

HI. Reihe. 

fern foid foidd*) finde fand gefunden, foidk Fund. 
hetopd holdp jdholvpd helfe half geholfen, holdp Hülfe, h^ldp 
Hosenträger. 

spreidd sproid jdsproidd springe sprang gesprungen, §pron 
Sprung. 

Heidkd Stoidk jd^towk? stinke stank gestunken, jdStavk Gestank. 
werdpd wordp jdwyrdpd werfe warf geworfen, wor»p Wurf. 

IV. Reihe. 

brqjyp bröx jdbrfäxd breche brach gebrochen, bröx Bruch, 
bryx brach. 

komd kbm komd komme kam gekommen, änkondf Ankunft. 
§ioüi9 §wüi jdätvyid, iwqi Geschwür. 

gprqjyß Sprbx pSpryyxd spreche sprach gesprochen, spryx 
Sprache. 

fyid Süi jd§bid schere schor geschoren, $üi Schur. 
itqjyd stöx jastiQxd steche stach gestochen, Stejy Stich. 

V. Reihe. 

qz8d ys jezsd esse aß gegessen, ys Aas. 

lijd lyx jdUjd liege lag gelegen, läx Lage abstr., lyx Lage konkr. 

myzsd mös jdmqzsd messe maß gemessen, mys Maß. 

zen zyx jdzen sehe sah gesehen, jdzüy Gesicht. 

zetsd zys jeze,zsd sitze saß gesessen, zets Sitz. 

tredd tröt jdtrydv trete trat getreten, tret Tritt. 

VI. Reihe. 

dräip dröx jddräyj trage trug getragen, dräx Tracht (in 
Kleidern), jddräx so viel sich auf einmal tragen lässt. 
fäid füdi jdfäid fahre fuhr gefahren, fät 8 ) Fahrt, füdi Fuhr. 
jrävd jrdf jdjrävd grabe grub gegraben, jrdvf Grab Jrävd Graben. 
Slyn slöx jeSlä^d schlage schlug geschlagen, Släx Schlag. 
wqzsfd wöi jdwe ( z§d wasche wusch gewaschen. 

’) Über deu grammatischen Wechsel sieh § 114 5. 

8 ) Über die Partizipien ohne Augment sieh § 224. 

3 ) Über den Ausfall des r vor Dentalen sieh § 40. 
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Wechsel zwischen e und i, u und o. 

§ 50. Der Übergang von e zu i ist in der Mundart 
reichlich vertreten und von dem Übergang von u zu o finden 
sich Beispiele. 

1. e > i vor nachfolgendem t. 

if brer/d, du bri/s , he briy (ahd. brirhu brichis brichit) ; 
if ezßd, du is , is; if jevd, du jis , h% jit ; jdsen, dt jdsyf ; 
(spr. etfdsyy) if hevd, du hifs, he hif ; if lezd, du lis, he lis / 

if mezsd, du mis , he mis ; redt recht, ridtd richten; if Seid, du 

sidS, he t sldt ; if stej/d , du stifs, he stif ; if Zen, du zis, h$ zit ; 

if trqvfd, du trifs , he trif ; if weddd, du wid$, he widt. 

Anm. Da kurzes i in der Mundart kurzes e wird (sieh 
§ 68), so ist in vielen Fällen der Wechsel zwischen e und i 
zum Wechsel zwischen weitem und engem e geworden. 

if bdfeldj du bdfels, he bdfelt ; berdf Berg, jdberdf ; ix 
% % 

jeld , du jel8 , h$ jelt (gelten und kaufen) ; if heldpd, du heldps , 
he heldp ; if SterdVd , du sterdfs , he sterdf ; if frberdjd , du 
frberd/8 , he frberdf; if xoerdpd , du ivereps , he werep ; if werdvd, 
du iverdf8, h% werdf (sieh umtun, in Bewegung sein) werben. 

2. Der Übergang von u zu o gestaltet sieh in der Mund- 
art zum Wechsel zwischen o und o. Dieses o ist aber nicht 
der Umlaut von o, sondern die Senkung von y und dieses 
der Umlaut von u. 

joldd ahd. guldin golden, jölt Gold; holtsd ahd. hulzin 
hölzern, hölts Holz; hyps hübsch, hyf Hof; jdfyjdls mhd. 
yefügdld, fuydl Vogel. 


Der Umlaut. 

§ 51. Der Umlaut wird durch ein nachfolgendes i 
oder j bewirkt. Da nun das j geschwunden, das i aber zu 
e abgeschwächt und dann abgefallen ist, so muss man, 
um den Umlaut zu begreifen, auf den ältern Lautstand 
zurückgehen. 

1. Der Umlaut zeigt sich bei Hauptwörtern schon in der 
Einzahl, besonders aber bei der Mehrzahlbildung. 

a) dordp mhd. ahd. dorf nhd. Dorf; d&pd Topf und Ein- 
faltspinsel, mhd. topf ndd. dupin nhd. Topf ; dyi mhd. tür ahd. 
turi nhd. Tür; fgi mhd. ahd. viur nhd. Feuer; hyi Miete, ndd. 
Heuer, engl, to hire landsch. heitren mieten; hyvdl mhd .hübet 
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ndl. heuvel nhd. Hügel; lyzoz Löhrer, Gerber, von Lohe; mön 
mild, muome ahd. muoma nhd. Muhme; mots mlat. almutia 
spätmhd. miltze mutze nhd. Mütze; ym mhd. Oheim ceheim 
ndl. oom nhd. Oheim Ohm; pqytst Pächter von lat. pactum 
Vertrag; slextdi Schlächter von schlachten mhd. slahten ahd. 
slahtön töten; somqjisi Schuhmacher; syi Scheuer mhd. schiure 
ahd. scüra. 

b) d$sn Dorn, dipn Dörner; füs mhd. vüst ahd. füst 
nhd. Faust, fgs Fäuste; jas jep ahd. gast gesti nhd. Gast Gäste; 
zon zoii ahd. sun suni nhd. Sohn Söhne; kraf krefds ahd. kraft 
krefti nhd. Kraft Kräfte; hänt he?d ahd. haut henti nhd. Hand 
Hände; hüs hyzsi ahd. hüs hüsir nhd. Haus Häuser; kö mhd. 
ahd. kuo nhd. Kuh, kö Kühe; lüs mhd. ahd. lüs nhd. Laus, 
lys Läuse ; müs mhd. ahd. müs nhd. Maus, mys Mäuse; nözs mhd. 
ahd. nuz nhd. Nuss, nözs Nüsse; ys fystsi Aas Äser; weint mhd. 
ahd. icanty wyfs Wände; wordm worsm Wurm Würmer; wüs§ 
wyss Wurst Würste. 

2. Beim Eigenschaftswort zeigt sich der Umlaut schon 
in der Grundform, namentlich aber in der Steigerung. 

a) toeld ahd. wullin nhd. wollen; joldd ahd. guldin nhd. 
golden; heltsd ahd. hulzin nhd. hölzern; fiok ahd. fiucchi nhd. 
flügge für schnell; jddoldix von jddolt wie geduldig von Geduld; 
onots unnütz ahd. nuzzi nützlich; §oh ahd. scOni nhd. schön; 
dyi dürre ahd. durri; dyi teuer ahd. tiuri. 

b) hü hgtdi 9t hgt.s hoch höher am höchsten, ahd. höh 
höhir höhist ; jrüds jrydtdi 9t jry9ts gross grösser am grössten, 
ahd. gröz grözir grözist ; kü9t ky9t9l 9t ky9ts kurz kürzer am 
kürzesten, ahd. kurz kurzir kurzist ; dom dornst 9t derhs dumm 
dümmer am dümmsten, ahd. tumb tumbir tumbist. 

3. Der Umlaut zeigt sich bei einigen Zeitwörtern in der 
ganzen Konjugation, bei andern bloß im Präsens, während in 
den übrigen Zeitformen der sogenannte Rüekumlaut eintritt; 
bei den starken Verben zeigt er sich im praes. 2. und 3. sing, 
und im praet. conj. in allen Formen. 

a) demps Dampf (Rauch) machen; kremps mit einer 
Krampe (Klammer, Haken) zumachen, befestigen; kysts kürzen; 
lern längen; wqzssis wässern. 

b) fyi9 füst jsfüst führe führte geführt; hyie hast j sh äst 
höre hörte gehört; ryis rüst jsrüst rühre rührte gerührt; styis 
st äst jsstüst störe störte gestört. Sieh Konjugation § 233. 
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c) fah fejs feit falle fällst fällt ahd. fallu fellis fellit; 
häld hels heit halte hältst hält ahd. haitu heltis heltit ; komn 
kys kyt komme kommst kommt ahd. cumu cumis cumit. 

d) ix nem nähme ahd. nämi ; ix fyr ich würde fahren 
ahd. fuori ; ix sät ich würde suchen ahd. suohti ; ix het hätte 
ahd. haböti; ix 8tol stähle ahd. stäli; ix flyi verlöre ahd. ßuri; 
ix z$x sähe ahd. sähi; ix l$X läge ahd. lägi; iy. zös säße 
ahd. sdzi. 

4. In der Mundart hat a vor r und 8 den Umlaut. 

erey ; arg; e L rdm arm; evdm Arm; edn neben än mhd. eme 
ahd. aran Krnte; beprdm (Barm) Fruchthaufen engl, barn Scheuer, 
Stamm bar- in engl, barley Gerste; dqrdm Darm; dorvp Dorf; 
dibqrdmd erbarmen; ferdf Farbe mhd. farwe ahd. farawa ; 
8er e p scharf; 8terdk stark; wer dm warm; wervmp (warme) 
Brotsuppe; erdbet Arbeit; erdbedd arbeiten. 

ez8 Asche; flez8 Flasche; hqzs Handschuh; tez8 Tasche; 
wqz$d waschen. 

Anm. Auch in jdrems Gerüst (kng^xd-jdrem8), aus Ge- 
rähmse von Rahmen, ist das a in Rahmen umgelautet. 

§ 52. Wo das Umlauts-e des Mhd. im Nhd. zu o geworden 
ist, hat es sich in der Mundart erhalten. 

hei mhd. helle ahd. hella got. halja nhd. Hölle; klepd (mit 
dem Klöpfel an die Glocke schlagen, einseitig läuten); levfdl 
mhd. leffel ahd. leffil aus einer germ. Wz. lap trinken, nhd. 
Löffel; le$d mhd. leschen ahd. leskan nhd. löschen; äevfd mhd. 
scheffe ahd. sceffin scaffin nhd. Schöffe: §epv mhd. schepfen 
ahd. scepfan , Wz. skap in sich fassen, nhd. schöpfen; fyp 
(Mittel zum Schöpfen) nhd. Schöpfer; Srevfd mhd. schrepfen 
ndd. schrappen kratzen, nhd. schröpfen; Sioqtd mhd. swern 
ahd. sweren got. swaran nhd. schwören; wen? mhd. gewenen 
ahd. giwennan , Ableitung aus einem alten Adj. wana — ge- 
wohnt, nhd. gewöhnen; fnoepid verwöhnen; weld mhd. wollen 
wellen ahd. wellan wellen ; tsweldf mhd. zwelf ahd. zwelif ndl. 
twaalf got. twalif nhd. zwölf. 

§ 53. Die ahd. Doppellaute werden in der Mundart zu 
einfachen Lauten: 

1. ahd. mhd. ou > ö. 

2. ahd. mhd. ei > e. 

3. ahd. iu (Doppellaut) mhd. iu (ü) > y (o). 
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1. Das ahd. mhd. ou ist in der Regel zu einem langen 
o zusammengezogen. Das Stadtkölnisehe bewahrt ou. 

böm mhd. ahd. boum nhd. Baum ; dröm mhd. ahd. troum 
nhd. Traum ; döf mhd. ahd. toup nhd. taub ; döf mhd. toufe 
ahd. toufa nhd. Taufe; döfd mhd. toufen ahd. toufen nhd. 
taufen ; j9löbd mhd. geloube ahd. giloubo nhd. Glaube ; jlöv? 
mhd. gelouben glöuben ahd. gilouben nhd. glauben ; het mhd. 
houbet ahd. houbit nhd. Haupt; köfd mhd. koufen ahd. koufön 
nhd. kaufen ; löf mhd. loup ahd. loub nhd. Laub ; öx mhd. 
ouch ahd. ouh nhd. auch ; öx mhd. ouge ahd. ouga nhd. Auge; 
röx mhd. rouch ahd. rouh nhd. Rauch; Söf mhd. schoup ahd. 
scoub nhd. Schaub, von schieben. 

Anm. ou vor w oder im Hiatus d. i. im Auslaut bleibt 
bewahrt : 

dgü mhd. ahd. tou Gen. touwes nhd. der Tau; frgu mhd. 
vrouwe ahd. frouwa nhd. Frau; frdgud mhd. verdöuwen ver- 
douwen ahd. douwen flrdouiven nhd. verdauen; hyud mhd. 
houwen ahd. houwan nhd. hauen. 

§ 54. 2. Das ahd. mhd. ei nhd. ei (ai) ist zu einem 

langen e zusammengezogen. Das Stadtkölnische bewahrt ei. 

(ald)bbts mhd. ahd. beide } erstarrte sächliche Form von 
beide, vnet aldbetsd ben mit beiden Beinen; besdl Meißel von 
mhd. blzen ahd. bizzen beißen, wie Meißel von mhd. ahd. 
meizan hauen schneiden; bret mhd. ahd. breit nhd. breit; de/, 
mhd. ahd. teic. nhd. Teig; del mhd. ahd. teil nhd. Teil; en 
mhd. ahd. ein nhd. ein; de89m ahd. deismo nhd. Teisen 
(Sauerteig); enix mhd. einec ahd. einag nhd. einig; fei mhd. 
veile ahd. feili nhd. feil; fle8 mhd. vleisch ahd. fleisc nhd. 
Fleisch; höt mhd. beide ahd. heida nhd. Heide (unfruchtbares 
Land); höt mhd. beiden ahd. heidan nhd. (der) Heide; hei 
mhd. ahd. heil nhd. heil; helix mhd. heilec ahd. heilag nhd. 
heilig; jdret mhd. bereit bereite ahd. bereiti nhd. bereit; jes 
mhd. ahd. geiz nhd. Geiß, Ziege; klen mhd. kleine ahd. kleini 
nhd. klein; kres krets mhd. ahd. kreiz nhd. Kreis; klet mhd. 
kleit (ahd. fehlt) nhd. Kleid; Udd mhd. ahd. leiten nhd. leiten; 
l&ddi mhd. leiter ahd. leitara nhd. Leiter; let mhd. leit nhd. 
Leid; let mhd. leit ahd. leid nhd. leid; les pl. lestd mhd. ahd. 
leist nhd. Leisten; m£nd mhd. ahd. meinen nhd. meinen; mönon 
mhd. meinunge ahd. meinunga nhd. Meinung; mestdi mhd. 

Müncb, Grammatik d. rtp.-fränk. Mundart. 4 
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meister ahd. meistar nhd. Meister, aus lat. magister : ren mhd. 
reine ahd. reini nhd. rein; ne mhd. ahd. nein nhd. nein; res 
mhd. reise ahd. reisa nhd. Heise; ref mhd. ahd. reif nhd. Reif 
(ringförmiges Band); sidd mhd. scheiden ahd. sceidnn nhd. 
scheiden; Sit n. Grenze des Feldes; Set f. mhd. scheide ahd. 
sceida nhd. Scheide; ötddiSit m. Unterschied; Sief a mhd. ahd. 
sleifen nhd. schleifen, schleppen ; zef mhd. seife ahd. seifa 
nhd. Seife; Sten mhd. ahd. stein nhd. Stein; wet mhd. weide 
ahd. weida nhd. Weide; wex mhd. weich ahd. weih nhd. weich; 
wes mhd. weitze ahd. weizzi nhd. Weizen; wedd mhd. weiden 
ahd. iceidön nhd. weiden. 

1. Anm. ei bleibt im Hiatus d. i. im Auslaut bewahrt: 

ei ahd. mhd. ei nhd. Ei; lei mhd. lei leie nhd. Lei = Stein 
Fels; mei m. mhd. meie ahd. meio nhd. Mai; mqi m. mhd. meie 
grüner Festzweig; rtfi mhd. reie reige = Tanz nhd. Reigen; 
tswei mhd. ahd. zwei nhd. zwei. 

4 

§ 55. 3. Das ahd. diphthongisch, mhd. monophthongisch 

lautende iu hat in der Mundart den mhd. Laut bewahrt, ist 
aber bei eintretender Kürzung (sieh § 46) in der Regel in o 
übergegangen. Wo das Ripuarische y vor r hat, da hat das 
Stadtkölnische o : fgt föi Feuer. 

Beispiele sieh § 58. 

§ 56. Die grosse Umwälzung im Vokalismus der deut- 
schen Sprache durch die Diphthongierung der einfachen Vokale 
(12.— 15. Jahrhundert) i u iu (il) erstreckt sich nicht auf die 
ripuarisch-fränkische Mundart. Die Diphthongierung, die von 
der Donau ausging, ist auf dem südlichen Abhang der Eifel 
(Linie Prüm-Ahrweiler-Remagen-Freudenburg) (sieh § 6) stehen 
geblieben. Im einzelnen ist zu merken: 

1. In den Wörtern, in welchen das u zu au entwickelt 
ist, findet sich durchweg langes u, in einigen kurzes u (sieh 
§ 45, 2) in einigen infolge der Kürzung o (sieh § 46, 4) im 
Hiatus d. i. im Auslaut qu. 

Im Vokalismus der ripuarisch-fränkischen und der stadt- 
kölnischen Mundart ist hier ein Unterschied. 1. Vor r ist 
mhd. langes u, rip. langes u, stdtk. langes o : mhd. gebür rip. 
hm stdtk. böi nhd. Bauer. 2. Ist das lange u durch k < t 
oder id < n gekürzt, so steht rip. kurzes o, stdtk. kurzes u: 
mhd. ahd. krüt rip. krok stdtk. kruk; mhd. ahd. brün rip. brofd 
stdtk. brufd. 
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bgü rahd. ahd. bü nhd. Bau; bgud mhd. büwen ahd. büan 
nhd. bauen; broid stdtk. brufd mhd. ahd. brün nhd. braun; 
bruxd mhd. brücken ahd. brühhan nhd. brauchen; bux mhd. 
büch ahd. büh nhd. Bauch; büi stdtk. böi mhd. gebür ahd. 
gebüro nhd. Bauer; drokliy trautlich (gutmütig zutraulich) 
mhd. ahd. tiM nhd. traut = lieb geliebt; drüf mhd. trübe 
ahd. thrüba drüba nhd. Traube ; düf mhd. tübe ahd. tüba nhd. 
Taube; düzdnt mhd. tüsent ahd. thüsunt nhd. tausend; flüs 
mhd. vlüs nhd. Flaus = Flöckchen Wolle; fül mhd. vül ahd. 
fül nhd. faul; füs mhd. vüst ahd. fitst nhd. Faust; huk mhd. 
ahd. hüt nhd. Haut; hüs mhd. ahd. hüs nhd. Haus; klüs mhd. 
klüse ahd. klüsa nhd. Klause; krok stdtk. kruk mhd. ahd. krüt 
nhd. Kraut; loga weinen, laut reden, ahd. mhd. IM nhd. laut; 
lüs mhd. ahd. Ms nhd. Laus; lütdi mhd. Mter ahd. lüttar nhd. 
lauter, in der Mundart: nichts als, immer — lütdi wes nichts 
als Weizen, dat dPt de lütdi das tut der immer; mül mhd. mül 
müle ahd. müla nhd. Maul; mül rahd. müre mür ahd. müra 
nhd. Mauer stdtk. möi; müia stadtk. möid nhd. mauern; müs 
mhd. ahd. müs nhd. Maus ; müts mhd. müze nhd. Mauser (ahd. 
muzzön mhd. müzen wechseln lat. mutare) ; püs mhd. püse (in 
der mhd. Zeit entlehnt aus frz. pause) nhd. Pause; püzd pausen; 
rüm mhd. ahd. rüm nhd. Raum; rut mhd. rüte nhd. Raute 
(für Fensterscheibe); zgü mhd. ahd. sü nhd. Sau; slgü ndd. slü 
ndl. sluw nhd. schlau; $luxa mhd. slüxen schlucken (Gutes 
ohne die nötige Zutat essen); §luxmül nhd. Schlauchmaul; 
Snüt ndd. snute nhd. Schnauze; §nüva mhd. snüben nhd. 
schnauben (Schnupftabak nehmen); sriif mhd. schrübe nhd. 
Schraube; äriiva schrauben; Hrux mhd. strilch nhd. Strauch; 
struxd Strauchen = sich strauehmäßig entwickeln : dt kgdi (der 
Roggen) §trux fyidm weraktai , dd ices ngm werdktdl ; Struxdld 
mhd. strücheln ahd. strühhen strühhön nhd. straucheln; strüs 
mhd. gestriuze nhd. Strauss (Büschel); §tux nhd. Stauch 
= kleiner Muff* mhd. stäche der weite, herabhängende Ärmel 
an Frauenkleidern; zufd mhd. süfen ahd. süfan nhd. saufen; 
zu-^d mhd. sügen ahd. sügan nhd. saugen; züi mhd. ahd. sür 
nhd. sauer; triiid mhd. trüren ahd. trüren nhd. trauern; trüi 
m. mhd. trüre Trauer (tsom trüi jgn drauf gehen, verloren 
gehen); üs mhd. ahd. üz nhd. aus. 

§ 57. In den Wörtern, in welchen das i zu ei entwickelt 
ist, findet sich in der ripuarisch-fränkischen Mundart in der 
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Regel langes i, in denjenigen mit palatisiertem Schluß-?* 
(n > n sieh § 46 II 1) e, im Hiatus d. i. im Auslaut ei. 

Vor r ist mhd. langes i rip. langes i stdtk. langes e: 
mhd. vxren feiern rip. flia stdtk. fha; mhd. lir Leier rip. Ui 
stdtk. lei. 

Das lange i vor n und das vor g < d geht im Rip. in 

kurzes e, im Stdtk. in kurzes i über: mhd. min din sin rip. 

meid den zefa stdk. miid diia zin; mhd. riten reiten rip. rega 
stdtk. rigd. 

bei mhd. ahd. bi nhd. bei; bti aus früherem bie vgl. ahd. hini 
nhd. Biene (i u y erscheinen im Hiatus stets diphthongiert); beial 
mhd. bil bihel ahd. bihnl nhd. Beil; bisd mhd. bizen ahd. bizzan 

nhd. beißen; brei mhd. bri ahd. brio nhd. Brei; blird mhd. 

btliben ahd. beliban nhd. bleiben, b = be, sieh engl, to leave ; 
defd mhd. ahd. din nhd. dein, stdtk. din; drei mhd. ahd. dri 
nhd. drei; drlva mhd. triben ahd. triban nhd. treiben; fefd mhd. 
vin fin nhd. fein, stdtk. fifa; flis mhd. ahd. vliz nhd. Fleiß; 
fiid mhd. vircn ahd. firrön nhd. feiern, stdtk. feia; frei mhd. 
vri ahd. fri nhd. frei; döid mhd. gedihen ahd. gedihan nhd. 
gedeihen; jli% mhd. gelih ahd. gelih nhd. gleich; jrifa mhd. 
grifen ahd. grifan nhd. greifen; jris mhd. gris nhd. greis, 
jris mhd. grise nhd. Greis; hiigt mhd. ahd. hirdt nhd. Heirat; 
ifdi nhd. Eifer; lh mhd. ahd. ilen nhd. eilen; il nhd. Eile; 
is mhd. ahd. is nhd. Eis; \za mhd. isen ahd. isan nhd. Eisen; 
kil mhd. ahd. kil nhd. Keil; klm mhd. kirne ahd. kimo nhd. 
Keim, Stücke von Kartoffeln zum Setzen; lega mhd. liden ahd. 
lidan nhd. leiden, stdtk. liga ; ?i*x mhd. lieh liehe nhd. Leiche; 
ZeX mhd. llht lihte ahd. lihti nhd. leicht; lif mhd. Up ahd. lib 
nhd. Leib; lim mhd. ahd. lim nhd. Leim; lei'aa mhd. linen nhd. 
leinen, stdtk. lina; lls mhd. lise nhd. leise; meid mhd. ahd. min 
nhd. mein, stdtk. min; nit mhd. nit ahd. nit nhd. Neid; pefa 
mhd. pine ahd. pina lat. poena nhd. Pein, stdtk. piia; plf mhd. 
pfife ahd. pfifa nhd. Pfeife; pil mhd. ahd. pfil nhd. Pfeil; 
pris mhd. pris nhd. Preis; Rheia nhd. Rhein, stdtk. Rhifa; rU 
mhd. rihe nhd. Reihe; rkia mhd. rihen ahd. rihan nhd. reihen, 
auf einen Faden ziehen, in grossen Stichen zusammennähen; 
rix mhd. riche ahd. rihhi nhd. reich ; rix mhd. riche ahd. rihhi 
nhd. Reich; rivd mhd. riben ahd. riban nhd. reiben; rif mhd. 
rife ahd. rifi nhd. reif; rif (gefrorener Tau) mhd. rife ahd. rifo 
nhd. Reif; sen mhd. schin ahd. sein nhd. Schein, stdtk. §ifa ; 
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8negd mhd. sniden ahd. snidan nlid. schneiden, stdtk. snigd ; 
sniddi nhd. Schneider ; sllfd mhd. slifen ahd. slifan nhd. schleifen; 
srHd mhd. schrien ahd. scrian nhd. schreien; srel mhd. schri 
ahd. screi nhd. Schrei; 8r\vd mhd. schriben ahd. scrlban nhd. 
schreiben; zeit* mhd. ahd. sin nhd. sein (pron. poss.), stdtk. zifd\ 
zen mhd. sin nhd. sein (Verb), stdtk. zifi\ zek mhd. side ahd. 
sidci nhd. Seide, stdtk. zik\ zek mhd. site ahd. stta nhd. Seite, 
stdtk. zik ; #pMd mhd. spien ahd. spiwan nhd. speien; spls 
(Mörtel) mhd. spise ahd. spisa nhd. Speise; stif mhd. stif 
nhd. steif; stlvd steifen; strek mhd. ahd. strlt nhd. Streit, stdtk. 
strik ; toek mhd. ahd. wit nhd. weit, stdtk. wik ; wek mhd. 
wlde ahd. wlda nhd. Weide, stdtk. wik ; weid mhd. ahd. win 
nhd. Wein, stdtk. wifd\ wlf mhd. ahd. ivip nhd. Weib; wis 
mhd. wise ahd. icisa nhd. Weise; wlzd ahd. wisan nhd. weisen; 
wis (i 3-morig) mhd. ahd. wiz nhd. weiß; tsek mhd. ahd. 
zit nhd. Zeit, stdtk. tsik, dagegen : tseidonk mhd. zitunge 
nhd. Zeitung. 

Anm. Fisch wird in der Mundart fezs und fischen wird 
fezte, im Stdtk. gesund fesd, stellenweise förmlich feiS und feüd. 

§ 58. Das im Nhd. zu eu diphthongierte mhd. in ( il ) 
ist in der Mundart langes y oder kurzes y , vor g k < d £ ist 
es im Hiatus eu. 

Vor r steht rip. y , stadtk. a, 
vor id < n rip. o, stadtk. y , 
vor vk < nt rip. o, stadtk. y, 
vor g k < d t rip. o, stadtk. y. 

1. Wörter mit ahd. diphthongisch, mhd. monophthongisch 
lautendem in. Sieh § 55. 

bddogd mhd. ahd. diuten nhd. bedeuten; dyi kostspielig 
mhd. tiure ahd. tiuri, stdtk. dbi teuer; dyt8 mhd. ahd. diutisk 
nhd. deutsch ; dyvdl mhd. tiuvel ahd. tiuval. nhd. Teufel ; fiji 
mhd. ahd. viur nhd, Feuer, stadtk. fei; noid mhd. ahd. niun 
nhd. neun, stdtk. nyid ; syi mhd. schiure ahd. sciura 1 ) nhd. 
Scheuer, stdtk. sei; Üyi mhd. stiure ahd. stiura nhd. Steuer, 
stdtk. §tei ; zyl mhd. siule ahd. siula zu mhd. siuwen = nähen 
lat. suere subula nhd. Säule = Ahle; yx mhd. iuch ahd. iuwih 
nhd. euch ; yi mhd. iuwer ahd. iuicer nhd. euer, stdtk. ei ; tsyx 
mhd. ziuc (g) ahd. giziug nhd. Zeug. 

*) Die ältere ahd. Form ist scura, weshalb dieses Wort ebenso gut 
in § 59, 2 stehen könnte. 
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froidk ahd. friunt rahd. vriunt nhd. Freund, stdtk. fryfdk ; 
hnk (sieh § 46) mhd. hiute ahd. hiutu nhd. heute, stdtk. hyk ; 
lok mhd. ahd. liuti nhd. Leute, stdtk. lyk ; leyjtd mhd. ahd. 
Muhten nhd. leuchten. 

Im Hiatus d. i. im Auslaut hat die Mundart den Diphthong. 
hlöyd mhd. hliuwen ahd. hliuwan nhd. bleuen ; breyd 
mhd. brimoen briüwen ahd. briuwan nhd. brauen ; ( breyd aus 
briuwen wie brauen aus brüwen) ; nöy mhd. niuwe ahd. niuwi 
nhd. neu ; rey mhd. riuwe ahd. riuwa nhd. Reue, daneben 
die Bedeutung Trauer, op de rey jQn zum Begräbnis gehen, 
reyezsd, Essen nach dem Begräbnis ; tröy mhd. getriuwe ahd. 
gitriuwi nhd. treu. 

§ 59. 2. Beispiele mit mhd. iu < ahd. il. 
hyl mhd. biule ahd. bülla nhd. Beule ; hyzdi mhd. hiuser 
nhd. Häuser; krots (kroks) mhd. kriuze ahd. krüzi nhd. Kreuz, 
stdtk. kryts; logd mhd. Muten ahd. Mitten nhd. läuten, stdtk. 
hyge ; lys mhd. Muse nhd. Läuse ; mys mhd. miuse nhd. Mäuse. 

Im Hiatus d. i. im Auslaut hat die Mundart den Diph- 
thong eu (ey) : dmjd drücken schieben aus mhd. diuhen, das 
aber auch in den Formen tiuhen dühen douhen vorkommt; mit 
dmjd hat frdgud verdauen, mhd. verdöuwen verdouwen , woneben 
auch einfaches döuicen douwen vorkommt, nichts zu tun; dye 
tauen, mhd. touwen töuiven ahd. douwen dewen ndl. dooien 
engl, to thatu zergehen, ist eine noch nicht erklärte Ausnahme; 
dgweddt Tauwetter; dem y in du kys h$ hyt (kommst kommt) 
liegt ein u in einer Nebenform von mhd. komen (cumen cumis 
cumit) zu gründe; das y in dryx trocken erklärt sich aus 
angels. dryge. 

In den folgenden Wörtern handelt es sich nicht um 
älteres iu oder ü, sondern um den alten Diphthong ou : 

bey Ernte (von Bedburg bis Erkelenz) von mhd. bau 
= Anbau Erträgnis ; heg mhd. höu hou ahd. hewi houwi nhd. 
Heu; leg lau scheint aus ndl. lui entlehnt; ngg mhd. nouwe 
angels. hneaw karg, ndl. naauw genau, pünktlich, nhd. genau; 
ey Schafmutter engl, ewe lat. ovis\ strey §tryu mhd. ströu strou 
nhd. Streu ; streyd mhd. ströuwen strouwen ahd. strewen 
nhd. streuen. 

§ 60. Die mhd. Diphthongen ie uo üe sind in der 
Mundart zu langem e, langem o und langem e zusammen- 
gezogen. 
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Vor r bleibt in der ripuarischen Mundart i u y bestehen, 
in der stadtkölnischen Mundart steht vor r dagegen e 0 ö. 

1. mhd. ie (ahd. io ia) > e, vor id < n wird es kurzes 
e (sieh § 46 II 1) stdtk. kurzes i; ie vor r ist rip. langes i, 
stdtk. langes e. 

bHd mhd. bieten ahd. biotan nhd. bieten ; bles mhd. 
blies ahd. blias nhd. blies ; bref mhd. ahd. brief nhd. Brief, 
vom lat. breve ; brH mhd. briet ahd. briat nhd. briet ; du mhd. 
tier ahd. tior , stdtk. dei ; döf mhd. diep ahd. diob nhd. Dieb ; 
def mhd. tief ahd. tiof nhd. tief; döno mhd. dienen ahd. 
dionön nhd. dienen; ßl mhd. viel ahd. fial nhd. fiel; feü 
mhd. fienc ahd. fang nhd. fing, stdtk. fiid; jeis mhd. gienc 
ahd. giang nhd. ging, stdtk. jiid ; jr£f mhd. griebe ahd. griobe 
nhd. Griebe ; jres (grobes Weizenbrot) mhd. griez ahd. grioz 
nhd. Gries; heit mhd. hielt ahd. hialt nhd. hielt; heä mhd. 
hiez ahd. hiaz nhd. hieß; lxeid mhd. hienc ahd. hiang nhd. hing, 
stdtk. hin ; fcr^x mhd. kriec nhd. Krieg ; Uf mhd. liep ahd. 
Hob nhd. lieb; les mhd. liez ahd. liaz nhd. ließ; let mhd. lief. 
ahd. liod nhd. Lied; lef mhd. lief ahd. Huf liof nhd. lief; 
ref mhd. rief ahd. riuf riof nhd. rief; ret mhd. riet ahd. riat 
nhd. riet ; sef mhd. schief nhd. schief; sesd mhd. schiezen ahd. 
sc iozzan nhd. schießen; Sief mhd. slief ahd. sliaf nhd. schlief; 
zey. mhd. siech ahd. sioh nhd. siech ; ze\ds Siechhaus = Pest- 
haus; Stes mhd. stiez ahd. stiaz nhd. stieß; VUd mhd. zieren 
ahd. zieran nhd. zieren, in der Mundart: zurecht machen, 
stdtk. teid ; flezd mhd. Verliesen ahd. verliosan nhd. verlieren; 
tsijdl (sten) mhd. ziegel ahd. ziagal nhd. Ziegel; tsijdld ziegein, 
Ziegelsteine machen; ts'Ud mhd. zieren ahd. ziarjan zieran 
nhd. zieren, stdtk. tseid. 

§ 61. 2. mhd. uo (ahd. uo) wird langes o (n)-\ vor r 

steht rip. langes u , stdtk. langes o. 

blot mhd. ahd. bluot nhd. Blut; bröddi mhd. ahd. bruoder 
nhd. Bruder; box mhd. buoch ahd. buoh nhd. Buch; bbk mhd. 
buoch ahd. buoh nhd. buk (backte); bös mhd. buoze ahd. buoza 
nhd. Buße; döx mhd. ahd. tuoch nhd. Tuch; dröx mhd. ahd. 
truog nhd. trug; fiu mhd. ahd. fuor nhd. fuhr, stdtk. föi ; födsi 
mhd. vuoter ahd. fuotar nhd. Futter; fös mhd. vuoz ahd. fuoz 
nhd. Fuß; jsnöx mhd. genuoc ahd. ginuog nhd. genug; jlöt 
mhd. ahd. gluot nhd. Glut; jröf mhd. ahd. gruob nhd. grub; 
jrös mhd. ahd. gruoz nhd. Gruß; jöt mhd. ahd. guot nhd. gut; 
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höf mhd. ahd. huop nhd. huob nhd. hob ; hös mhd. huoste ahd. 
huosta nhd. Husten; höt mhd. ahd. huot nhd. Hut; htm mhd. 
ahd. huon nhd. Huhn ; klök mhd. ahd. kluoc nhd. klug ; Teen 
mhd. kilene ahd. kuoni nhd. kühn ; kö mhd. ahd. kuo nhd. 
Kuh ; löt mhd. ahd. luod nhd. lud ; möddt mhd. ahd. muotev 
nhd. Mutter; möt mhd. ahd. muot nhd. Mut; möl mhd. ahd. 
muol nhd. mahlte ; möl mhd. muolte ahd. muoltera nhd. 
Mulde ; mös mhd. ahd. muoz nhd. muß ; röddi mhd. ruoder 
ahd. ruoder nhd. Ruder; slöx mhd. sluoc ahd. sluog nhd. 
schlug ; 8tbl mhd. ahd. stuol nhd. Stuhl ; zökd mhd. suochen 
süechen ahd. suohhan nhd. suchen ; §tont mhd. ahd. stuont nhd. 
stand; Swiiz mhd. ahd. swuor nhd. schwur; wös mhd. ahd. 
wuoh8 nhd. wuchs ; wö§ mhd. wuosch ahd. wuosk nhd. wusch ; 
wöt mhd. ahd. icuot nhd. Wut; tsö mhd. ahd. zuo nhd. zu. 

§ 62. 3. Mhd. üe (ahd. uo ) wird in der Mundart langes 

e, kurzes o oder y. Vor r steht rip. y , stdtk. e. 

blond mhd. blüen blüejen ahd. bluoen nhd. blühen; bexoi 
mhd. büechei nhd. Bücher ; fipg mhd. füeren ahd. fuoren nhd. 
führen, stdtk. feig ; jdmöt mhd. gemüete nhd. Gemüt; kel 
mhd. küele ahd. kuoli nhd. kühl ; möt mhd. müede ahd. muodi 
nhd. müde ; medd mhd. müeje ahd. muoi nhd. Mühe : meso 
mhd. müezen ahd. muozan nhd. müssen; netdi mhd. nilehtern 
nilehter ahd. nuohturn nhd. nüchtern; rf/ig mhd. rüeren ahd. 
ruoren nhd. rühren, stdtk. rot ? . 

§ 63. Das ahd. mhd. lange a senkt sich in der Mund- 
art zu langem weitem o und das ahd. mhd. lange o senkt 
sich in der Mundart zu langem u . 

1. ä y g. 

bdstQt in motsdbdStöt Weiberfastnacht nach F. Honig von 
holl, mutzebestuur Regierung der Mütze, in dem Sinne, daß 
in den Fastnachtstagen die Narrenmütze die Herrschaft hat 
unter Anlehnung an §tät = Putz, Prunk; bl$dd: mhd. blätere 
Blase auf der Haut; blps mhd. bldse ahd. bldsa Blase am 
menschlichen Körper, Düte ; brpdd mhd. bräten ahd. brdtan 
nhd. Braten ; d<? mhd. ddr dd ahd. ddr nhd. da ; drgt mhd. 
ahd. drdt nhd. Draht engl, thread Faden, von drehen; frgx 
mhd. vrdge nhd. Frage; frQip mhd. vrdgen ahd. frdgen nhd. 
fragen ; pdgn mhd. getdn ahd. gitdn nhd. getan; jdlöx nhd. 
Gelage, Spektakel, Zeche; jgf mhd. gap gdben ahd. gab gdbum 
nhd. gab (wie im Nhd. so ist auch in der Mundart der lange 
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Vokal des pl. in den sing, eingedrungen) ; jgn mhd. ahd. gen 
gdn nhd. gehen ; jrgt mhd. grdt nhd. Gräte; jdSgx ahd. giscah 
mhd. geschach nhd. geschah (wie im Nhd. so ist auch in der 
Mundart der lange Vokal des pl. in den sing, eingedrungen); 
hgx mhd. hdke ahd. hdke nhd. Haken; hupt mhd. ahd. hlrdt 
nhd. Heirat; jg mhd. ahd. jd nhd. ja: Klgs Niklas; Igx ahd. 
lag lAgum mhd. lag lügen nhd. lag: Igsd mhd. Idzen ahd. 
Idzzan nhd. lassen ; mgl mhd. mdl nhd. Mal ; mgs mhd. mdz 
nhd. Maß ; ngl mhd. nddel ahd. nddala nhd. Nadel ; ngt nhd. 
Naht; Qxd Aachen; gddm mhd. dtem ahd. dtum nhd. Atem; yd<n 
mhd. Ader ahd. ddara nhd. Ader; gi Ähre ahd. ehiv ahn ndl. aar; 
gvent mhd. dbent ahd. dband nhd. Abend ; gs mhd. ahd. ds 
nhd. Aas, vom Menschen im guten Sinne : vortrefflich, im 
bösen Sinne: verkehrt nichtswürdig; gs osd ahd. dz dzzum 
nhd. aß aßen; plgx mhd. pldge ahd. pldga nhd. Plage; pgl 
mhd. ahd. pfdl nhd. Pfahl; ryzv mhd. rdsen nhd. rasen; rgz?- 
mgndäx Fastnachtsmontag; rgt mhd. ahd. rdt nhd. Rat; rgdv 
mhd. rdten ahd. rdten nhd. raten; slöt mhd. Salat; swyi mhd. 
stvaere ahd. sxdri nhd. schwer; zgx zfyd ahd. sah sdhum mhd. 
nach sdhen nhd. sah sahen; sign nhd. schlagen; zgt mhd. ahd. 
sdt nhd. Saat ; spgt mhd. spaete ahd. spdti nhd. spät ; sprgx 
mhd. spräche ahd. sprdhha nhd. Sprache ; stgn mhd. ahd. sten 
stdn nhd. stehen; strgf mhd. strdfe nhd. Strafe; strys mhd. 
strdze ahd. strdza nhd. Straße ndl. straat engl, street entlehnt 
aus spätlat. strdta (sc. via eigtl. gepflasterter Weg); ndl. 
traan nhd. Tran Träne, em trgn zeil betrunken sein, mhd. 
trahen trdn Träne Tropfen Weintropfen; tag mhd. ahd. wd 
für älteres wdr nhd. wo; togx mhd. tcdge ahd. wdga nhd. Wage; 
wgp Kleidung, Anzug, wie Wabe wohl von weben ; tsöx tsötf 
Zugkette Zugketten, von der Wurzel tuh tuk ziehen. 

Anm. An der mittleren Erft hört man gs Ast, an andern 
Stellen as und auch nas (mit Vorgesetztem n als Überbleibsel 
des Artikels im Akkusativ). 

§ 64 . ö > ü. 

brüt mhd. ahd. brat nhd. Brot; blüs mhd. bldz mndd. 
ndl. bloot nhd. bloß; dhs aus ndl. dose nhd Dose; düt mhd. 
ahd. töt nhd. tot; düt m. mhd. tot ahd. tdd nhd. Tod; flü mhd. 
vlöch ahd. flöh nhd. Floh; fru mhd. vrd ahd. fro nhd. froh; 
jrüds mhd. ahd. gröz nhd. groß; hü mhd. hoch ahd. höh nhd. 
hoch ; hydd mhd. lioelie ahd. Jiöhi nhd. Höhe, kantüdi Schreib- 
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stube eigentl. Reclinungsstube, frz. comptoir ; kirn m. Chor n. 
(der Kirche) griech. choros ; kür n. Gesindel frz. corps ; küt 
f. Huf des Rindes ndd. kote ndl. koot Hufgelenk ; kiil rahd. 
ahd. kol nhd. Kohl ; litt mhd. löt ndl. lood nhd. Lot ; nüt rahd. 
ahd. not nhd. Not; pastim Pfarrer lat. pastor Hirt; i-iistvi 
mhd. ahd. röst nhd. Rost (im Ofen): ritt mhd. ahd. rot nhd. 
rot; trüs mhd. ahd. tröst nhd. Trost; iidz n. mhd. öre ahd. 
öra ndl. oor nhd. Ohr. 

1. Anm. Nichtübereinstimmung in der Quantität haben : 
rus mhd. rose ahd. rosa nhd. Rose; sys mhd. schöz ahd. scöz 
nhd. Schoß. 

2. Anm. Vor r hat das Stdtk. o, also: kantöl oder kontöi, 
köz, köz, pastöi, öl , desgl. durch nhd. Einfluß in jrös groß ; 
mnsi pl. more Möhre stdtk. möi mure. 

§ 65. Das mhd. ae und das mhd. lange e heben sich in der 
Mundart zu i; vor r steht stdtk. langes e; für ii Ehre steht ez. 

1. ahd. ä mhd. ae > langes i (in einzelnen Fällen 
kurzes i); Bartdhm'is Bartholomäus; bijd mhd. baen baejen 
ahd. bdjan nhd. bähen; drij<> mhd. draejen ahd. drden nhd. 
drehen ; flldix mhd. unflaetic unrein unsauber ahd. flät Schön- 
heit (nur in weiblichen Eigennamen) nhd. unflätig; j'rli/ 
mhd. gaehe (auch gdch) ahd. gdhi nhd. jählings; j'iduds Jäh- 
durst, jihoiddi Jähhunger, jldöf Nottaufe; jdfizliy, gefährlich 
mhd. gvvaerlty; Hs mhd. kaese ahd. käsi aus lat. caseus Käse* 
mH kwimd wir kämen (mit korrigiertem Umlaut: mit kqma) ; 
kr'imdi Krämer, krlmdi§ Krämerin (Suffix sieh § 142); de hän 
kr'it kräht; Mivds Bartholomäus; nijv mhd. naejen ahd. ndjan 
ndl. naaien nhd. nähen; nijdiS Näherin; de büz zlt säet; h% 
sllf er schläft mhd. sldfen nhd. sldfan er schläft: sifdi mhd. 
schaefaere nhd. Schäfer; sti mhd. schaere ahd. scdri nhd. 
Schere, von ahd. skeran zerschneiden; Tivss Matthäus; tsi 
mhd. zaehe ahd. zdhi nhd. zähe; sp'tn mhd. ahd. spän ndl. 
spaan nhd. Span Holzspan ; sp'tnd spänen = ein Kind ent- 
wöhnen (ursprünglich bedeutete das Wort säugen, ziehen 
lassen, vrgl. Spanferkel ; zijd mhd. saejen ahd. säen nhd. säen. 

§ 66. Ahd. mhd. langes e wird langes i; vor r steht 
stdtk. langes e. 

If Eva; fix ftxd Feier feiern mhd. vire ahd. flra mlat. 
feria J ), stdtk. fei: jiz f. mhd. gere ahd. gero keilförmiges Stück, 
nhd. Gehre, stdtk. gez; ll mhd. ere ahd. era nhd. Ehre, stdtk. 
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öz; i mhd. e nhd. ehe; ltdi eher (wegen des eingeschobenen t 
sieh § 121) ; kti mhd. kdre ahd. keran wenden, nhd. Kehr, stdtk. 
kei\ knik Kreide, lat. creta x ) von cerno (gesiebte Erde); komph 
Gevatter frz. compere Mitpate, stdtk. kumpör ; komples f. 
Gevatterin (wegen des Suffixes sieh § 142); kll mhd. ahd. 
kle klewes ndl. klaver nhd. Klee; lii mhd. Irre ahd. Ura Lehre, 
stdtk. Ui\ llr* nhd. lehren lernen, stdtk. Urd\ l'ns: nhd. Lehrer, 
stdtk. Ifov, l'udi§ die Frau des Lehrers; ml mhd. mer nhd. 
mehr, mit neuer Steigerung: mitdi noch mehr (wegen des ein- 
geschobenen t sieh § 121); rl n. mhd. rech ahd. reh nhd. Reh; 
rigal/ß Lineal (Schleiden) von frz. regle Lineal ; $li stumpf, 
nicht scharf, ahd. sleo slewes ndl. sleeuw engl, slow langsam; 
sll zeil matt lau kraftlos sein; sli pl. slijd Schlehe mhd. siehe 
ahd. sleha ndl. slee\ $pls (Speise) Mörtel lat. spesa *) für spensa 
aus mlat. spendere für expendere ausgeben; tsl m. mhd. zehe 
ahd. zeha ndl. teen nhd. Zehe; tot mhd. ahd. we got. wai engl. 
woe lat. vae nhd. wehe; v wl ein Weh, s tul/9 ein kleines 
Weh; zek Seide mlat. seta 1 ), stdtk. zik\ zil mhd. sele ahd. sela 
nhd. Seele; zldt mhd. sere ahd. sero nhd. sehr, stdtk. zei, 
jcrnk zlz geh geschwind. 

§ 67. Die Vokale mit hoher Zungenstellung: i u y 
senken sich zu Vokalen mit mittlerer Zungenstellung: e o o. 

1. i > e (o). e gehört der feineren, o der gröberen Sprache 
an. Jedoch entwickelt sich i nicht stets und überall zu o. 
Die Fälle sind daher im einzelnen zu unterscheiden. 

a) i > e (enges) vor id < n. Hier kommen die Wörter 
in Betracht, bei denen die Diphthongierung des langen i durch 
die Gutturalisierung des n (n > id) verhindert worden ist. 
Aus dem langen i ist ein kurzes enges e geworden, ein der 
Mundart eigener Laut. Sieh § 46 11 1. Die stadtkölnische 
Mundart hat kurzes i. 

den flekt. den mhd. ahd. din nhd. dein, stdtk. din\ fefs 
flekt. fen mhd. vin fin nhd. fein, stdtk. fi?s; tsontd Frefd 
Sankt Severin, stdtk. Frin-, Frefd Frens Severin Severinus; 
jrefdd mhd. grxnen ahd. grinan nhd. greinen, stdtk. jrind 
weinen, Gesichter schneiden ; leid mhd. litte spät-ahd. lina 
nhd. Leine, stdtk. lin ; lefdd Adj. Subst. mhd. litten nhd. Leinen, 
stdtk. lind- men flekt. men mhd. ahd. min nhd. mein, stdtk. 

J ) In den lat. Wörtern feria, creta , spesa , seta war das lange e 
schon im Ahd. zu i geworden. 
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min-, peia mild, pine ahd. pina nhd. Pein, stdtk. piid ; Kretas 
Quirinus; Rhen fiekt. Rheia Rhein, stdtk. Rhin ; Seiaa rahd. 
schinen ahd. scinan nhd. scheinen, stdtk. sind; seid flekt. Seid 
mhd. schin ahd. sein nhd. Schein; zeia pron. flekt. seid mhd. 
ahd. sin nhd. sein, stdtk. zira ; stera Chri(stin)e, stdtk. stiia; 
Treid Ka(tharin)a, stdtk. Trira ; wen flekt. wen mhd. ahd. 
wln nhd. Wein, stdtk. wird; tseid frz. tine lat. tina nhd. 
Tiene = Wassertonne, stdtk. tsin. 

§ 68. b) Kurzes t > kurzes enges e (o) vor n und in. 
heil hon nhd. bin; behzd mhd. binz ahd. binuz nhd. Binse; 
efi mhd. ahd. in nhd. in; ent nhd. im; ehzal mhd. insei lat. 
insula nhd. Insel; heihdl mhd. himel ahd. himil nhd. Himmel; 
hon hinweg mhd. hin ahd. hina nhd. hin ; keh mhd. kinne ahd. 
kinni nhd. Kinn; klein d mhd. klimmen ahd. klimban nhd. 
klimmen ; klemalxas-blädai Efeu ; lens mhd. linse ahd. linst 
nhd. Linse, stdtk. lihza; speha mhd. spinnen ahd. spinnart 
nhd. spinnen; sweina mhd. schwimmen ahd. swimman nhd. 
schwimmen; tsemaia mhd. ahd. zimberen nhd. zimmern; tseil 
mhd. ahd. zin nhd. Zinn, tseha adj. zinnen: weha woha mhd. 
gewinnen ahd. giwinnnn nhd. gewinnen; zeha mhd. sinnen ahd. 
sinnan nhd. sinnen; zeit flekt. zeh mhd. ahd. sin nhd. Sinn. 

§ 69. c) i > e (o) vor stammhaftem ng und nk. Die 
stadtkölniBche Mundart hat t. 

( leid doid doidd mhd. ahd. dinc nhd. Ding, stdtk. dir ? ; 
jeid mhd. gienc nhd. ging, stdtk. jiid ; feia mhd. fienc nhd. fing, 
stdtk. ftia; heia mhd. hienc nhd. hing, stdtk. hir'a ; kleraa mhd. 
klingen ahd. klingan nhd. klingen, stdtk. kliiaa ; jaleiaa 
mhd. gelingen ahd. gilingan nhd. gelingen ; rera mhd. rinc 
ahd. ring nhd. Ring, stdtk. rirak; spreiaa mhd. springen ahd. 
springan nhd. springen, stdtk. Spriiaa; tsweiaa mhd. twingen 
ahd. dwingen nhd. zwingen, stdtk. tswiraa; zeiaa mhd. singen 
ahd. singan nhd. singen, stdtk. ziiaa. 

bleraka mhd. blinken nhd. blinken, stdtk. bliiaka ; drefaka 
mhd. trinken ahd. trinkan nhd. trinken, stdtk. drifaka ; fenk 
mhd. vinka ahd. fincho nhd. Fink, stdtk. fiiak ; heiaka mhd. 
hinken ahd. hinkan nhd. hinken, stdtk. hifdka ; leiak mhd. linc 
nhd. link, stdtk. lirak; Seiak mhd. schinke ahd. schinko nhd. 
Schinken, stdtk. sirak ; Smerak mhd. sminkc nhd. Schminke, 
stdtk. Smirak; smeiaka schminken, stdtk. smirdka; steraka mhd. 
stinken ahd. stinkan nhd. stinken, stdtk. Stiraka; wefak xoorak 
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mhd. winc ahd. winch nhd. Wink, stdtk. wifdk' wefdkd wofdkd 
winken, stdtk. wiidkd ; zeidkd mhd. sinken ahd. sinkan nhd. 
sinken, stdtk. ziidkd. 

§ 70. d) i > e (o) vor id < nd. Über die Entstehung sieh 
§ 46 II. Die stadtkölnische Mundart hat i. 

beidd bom. mhd. binden ahd. hintan, stdtk. bim ; fern foidd 
mhd. vinden ahd. findan nhd. finden, stdtk. find ; heiddt mhd. 
hinter ahd. hintar nhd. hinter, stdtk. hiiddl ; dt heiddtS (das 
Hinterste) der Hintere, stdtk. dt hiiddS; heiddid mhd. hinderen 
ahd. hintiren nhd. hindern, stdtk. hifddie ; kefdk kofdk koidddi mhd. 
kint ahd. kind nhd. Kind, stdtk. fcirä/c; lofdk ndd. lint = Band, 
stdtk. liüt ; loidktseyd (A. von Harff hat lyntzechen , Teutonista 
hat lijkteyken ), lijk = Leiche, vergl. Leichdorn, also Zeichen im 
Fleisch, Wundmal, stdtk. \iidktsei\d und linttseixd ; loiddd fiölts 
Lindenholz; rordk roidddi mhd. rint ahd. rind nhd. Rind; 
wefdk woidk mhd. ahd. wint nhd. Wind, stdtk. wiidk pl. wild ; 
woidktdi mhd. nrinter ahd. wintar nhd. Winter, stdtk. wifdktdi. 

§ 71. e) O e vor t und vor k g < t d. Sieh § 46 II. 
Im zweiten Falle steht in der stadtkölnischen Mundart i. 

bets ein kulturmüdes nicht mehr ertragfähiges Land, 
von beizen , Fakt, zu ahd. bizzan beißen; det tat täte, stdtk. 
d%t (das e in det setzt i voraus,); fetsd gerissenes fingerdickes 
Holz zwischen die senkrecht stehenden Hölzer einer Lehm- 
wand flechten, vielleicht von ahd. fizza nhd. Fitze; hets mhd. 
hitze ahd. hizza nhd. Hitze, stdtk. hets ; etsdnt mhd. ietzunt 
nhd. jetzt, stdtk. itzix ; legd let jdledd mhd. liden ahd. lidan 
nhd. leiden, stdtk. ligd ; medze mhd. mitte ahd. mitti nhd. 
Mitte mitten, stdtk. medd; lets mhd. litze Litze, lat. licium 
Faden, stdtk. let§\ met motmotrahd. ahd. mit nhd. mit, stdtk. 
met\ net mhd. niht ahd. niwiht nhd. nicht, stdtk. nit ; regdret. 
jdredd mhd. riten ahd. ritan nhd. reiten, stdtk. rigd ; ret Ritt, 
stdtk. ret ; Stets mhd. ahd. sliz nhd. Schlitz ; snegd inet jdSnedd 
mhd. sniden ahd. snldan nhd. schneiden, stdtk. snig?\ Sregd 
sret jdsredd üahd. schriten ahd. scrltan nhd. schreiten, stdtk. 
Srigd; tsek mhd. ahd. zit nhd. Zeit, stdtk. tsik flekt. tsigd] 
tsegix zeitig, stdtk. tsigix ; wek mhd. ahd. wit nhd. weit, stdtk. 
wik ; wek (salix) mhd. wlda ahd. wtda nhd. Weide, stdtk. 
icik; wegd hölts Weidenholz, stdtk. wigd ; zek mhd. site ahd. 
stta nhd. Seite, stdtk. zik zigd. 
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§ 72. f) i > e (o) vor s. 

bes bos bist, stdtk. bes ; es os ist, stdtk. es; jddresa jddrezsa 
Menschenkot; jdresd jarezsa gerissen, stdtk. jdresd ; taesa ivezsd 
wissen, stdtk. ivesa. 

§ 73. g) i > e vor v. 

bZeva x ) ahd. beliban nhd. geblieben; jddrevd mhd. getriben 
ahd. gitriban nhd. getrieben ; doraxdrevd durchtrieben ; jdsrevd 
mhd. geschriben ahd. giscriban nhd. geschrieben ; zevd mhd. 
siben ahd. sibun nhd. sieben, stdtk. zivd. 

§ 74. 2. Kurzes u > kurzes enges o. 

a) u > o vor nk < nd , und ra < w. Sieh § 46 II. 

Die stadtkölnische Mundart hat u. 

boidk mhd. bunt nhd. bunt, stdtk. buidk ; brofd mhd. ahd. 
brün nhd. braun, stdtk. bruid ; forak mhd. vunt nhd. Fund, 
stdtk. fufdk\ hofdk mhd. ahd. hunt nhd. Hund, stdtk. hurak-, 
jdzonk mhd. gesunt ahd. gisunt nhd. gesund, stdtk. jvsufak- 
jroidk mhd. ahd. grünt nhd. Grund, stdtk. jrufak ; moiak mhd. 
munt ahd. mund nhd. Mund, stdtk. mufak ; poiak mhd. pfunt 
ahd. pfunt lat. pondo nhd. Pfund, stdtk. pufak ? rofak mhd. 
runt aus frz. rond nhd. rund, stdtk. rufak. 

§ 75. b) u > o vor staminhaftem ng nk. Die stadt- 
kölnische Mundart hat u. 

broidkd brautführen, stdtk. bruiaka und brugd von bruk 
Braut; brofak Prunk, prunkhafte Prozession; gusbrofak Wetter- 
leuchten im August; fofaka mhd. vunke nhd. Funke, stdtk. 
fuäkd ; da kfylga fuiaka, die altkölnischen Stadtsoldaten, wegen 
ihrer roten Kleidung so genannt nach den elf Flammen- 
funken im Stadtwappen; horaaz mhd. hunger ahd. hungar nhd. 
Hunger, stdtk. huiaaz ; joid flekt. joid mhd. junc nhd. jung, 
stdtk. juiäk-, menora mhd. meinunge ahd. meinunga nhd. 
Meinung, stdtk. meinurak ; toiaka mhd. tunken nhd. tunken, 
stdtk. tufakd-, tsofa mhd. zunge ahd. zunga nhd. Zunge, 
stdtk. tsura. 

§ 76. c) u > o vor nt s t r x x. 

bofit Bund = ein turbanförmiges Backwerk; bos aus 
Brust durch Umstellung des r {borgt)-, bot flekt. bodd unge- 
schickt aus hd. butt = grob ungeschliffen ; botal f. Hage- 
butte; botdi mhd. buter nhd. Butter lat. butyrum ; bots Hose 

x ) Der Vorschlag ge- fehlt, weil schon eine Vorsilbe, nämlich be-, 
vorhanden ist. 


Digitized by Google 


t 


63 

aus ndd. boxen büxen eigentl. bockslederne Hose, vergl. 
engl, buckskin; dorvx mhd. durch ahd. duruh nhd. durch; flos 
mhd. ahd. vluz nhd. Fluß; frdros Verdruß; forex mhd. vorhte 
ahd. forhta nhd. Furcht; fröx 1 ) mhd. ahd. vruht nhd. 
Frucht; jos mhd. ahd. guz nhd. Guß; krot Ärger, Ingrimm 
mhd. krut krot Beschwerde Kummer; los mhd. ahd. lust nhd. 
Lust; nos mhd. ahd. nuz nhd. Nuß; notsd Nutzen; sos mhd. 
schuz ahd. scuz nhd. Schuß; sotdl mhd. schuzzel ahd. scuzzila, 
aus lat. scutella kleine Schüssel; stofit mhd. stunde ahd. stunda 
nhd. Stunde; stordm mhd. ahd. sturm nhd. Sturm; tordf ndl. turf 
angels. turf nhd. Torf; wordf mhd. ahd. wurf nhd. Wurf; 
wordm mhd. ahd. wurm nhd. Wurm. 

§ 77. 3. y > o. 

a) y > o vor nk < nd. Sieh § 46 II. Die stadtkölnische 
Mundart hat y. 

frofdk flekt. froidk mhd. vriunt ahd. friunt nhd. Freund, 
stdtk. fryfit ; froidkäaf Freundschaft, stdtk. fryntsaf, auch 
als vertrauliche Anrede an fremde Personen; zoidk mhd. Sünde 
ahd. sunta nhd. Sünde, stdtk. zyht. 

b) y > o vor y k < d t. Sieh § 46 II. Die stadtkölnische 
Mundart hat y. 

hok mhd. hiute ahd. hiutu nhd. heute, stdtk. hyk ; jdkroks 
Spezereien, von Kraut mhd. ahd. krüt , mundartl. krok, stdtk. 
kruk, Sammelname, gebildet durch die neutrale Endung 
mhd. -ese ahd. -izzi, sieh § 143 ; logd nhd. liuten ahd. lütten nhd. 
läuten, stdtk. Iyg9 ; lok mhd. liute nhd. Leute, stdtk. lyk. 

c) y > o vor k n v s t x Die stadtkölnische Mundart 
hat nur in einzelnen Fällen y. 

flok schnell ndd. flügge von fliegen, stdtk. flyk\ fröx 
Früchte ; jlok mhd. gelücke nhd. Glück; jdboii mhd. büne für 
Boden, stdtk. j dby h ; mok mhd .mucke ahd . mucka nhd. Mücke; 
ovdl mhd. übel ahd. ubil nhd. übel, stdtk. yvdl ; rogd mhd. 
rücke ahd. rucki nhd. Rücken ; Sotsd mhd. schützen nhd. 
schützen ; §udd mhd. schüfen schütten ahd. scutten nhd. schütten ; 
Sutsdl Schürze aus mhd. schürz — gekürztes Kleidungsstück 
zu ahd. scurz nhd. kurz. 


l ) cht dehnt alle Vokale. Sieh § 41. 
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§ 78. An der Entwicklung des r zu er im Silbenauslaut 
nach i u y hat die Mundart nicht teilgenommen. Vor r hat 
die stdtk. Mundart andere Vokale: i > e, u > o, y > o. 

büz mhd. gebür ahd. gebüro nhd. Bauer, stdtk. böz; dijz 
mhd. tiure ahd. tiuri nhd. teuer, stdtk. döi ; flza mhd. viren 
ahd, ftrrön nhd. feiern, stdtk. föza) fgz mhd. ahd. viur nhd. 
Feu^r, stdtk. fei', hyz nhd. Heuer = Miete, engl, to hire 
mieten; Uz (Drehorgel) mhd. lire ahd. llra nhd. Leier, stdtk. 
lei] Uiman Drehorgeler; llzmüs Heimchen (wegen seines ein- 
tönigen Zirpens); liiia mhd. lüren nhd. lauern, stdtk. löza ; mitz 
mhd. müre ahd. müra nhd. Mauer, stdtk. möz ; Süz mhd. schür 
ahd. scür nhd. Schauer, stdtk. Söz = Regen- Hagelschauer; 
sind bei einer Schauer sieh unterstellen, stdtk. §öz»', Siizs ndl. 
schüren nhd. scheuern, stdtk. söid] 8yz mhd. schiure ahd. sciura 
nhd. Scheuer, stdtk. sez ; 8tyz mhd. stiure ahd. stiura nhd. 
Steuer, stdtk. Stöz ; züi mhd. ahd. sür nhd. sauer, stdtk. söi; 
trüid mhd. trüren ahd. trüren nhd. trauern, stdtk. trbxe. 

§ 79. Nach l r n hat sich zwischen den Verbindungen 
r/ rf rm rp ; /x lf Im ip Ik ; «x nf ein überkurzes e ent- 
wickelt, welcher Laut nach der indischen Grammatik Svarab- 
hakti genannt wird. 

befdx flekt. berax Berg: bgfdx Verbalsubstantiv von 
borgen, op bgfd'x jeh auf Borg kaufen ; bgfd'x verschnittenes 
männliches Schwein mhd. bare barges ahd. barug barh ndl. 
barg , verw. mit lat. porcus ; dofdp Dorf; erax arg; efam arm ; 
er am Arm; fora'X Furcht; kefax Kirche; kgraf Korb; koraf 
Kurve von lat. curva sc. linea , von curvus a um krumm ; 
koram kofamat niedriges Gesindel, früher Untersasse, der 
Frohndienste leisten mußte; von Kurmede = Miete, welche 
sich der Herr kürt; morap mürbe, §tgrax Storch; ihefax Schnur 
Schwiegertochter lat. nurus älter snurus ; Stof am Sturm ; toraf 
Torf; wefax Werg; ivqfam warm; ivefapa werfen ; wofap Wurf; 
zgraj ; Sorge; balax Balg; dglax Dolch; elaf elf; folak Volk; 
halaf halb; halafa Halbwinner; halam Halm; hglap Hosen- 
träger, Tragriemen; helap Hülfe; kdlaf Kalb; melax Milch; 
Stolap (Stulpe) ndl. stülp Schmordeckel, in der Mundart: 
Butterdose; tswelax Zwilch aus zwilich zweifädig; welax welch; 
v)glak welk. 
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ünkonaf Ankunft ; frnonaf Vernunft ; foiiaf fünf ; hanaf 
Hanf; knenax Kanonikus; mona / Mönch, stdtk. mynix ; tsonaf 
Zunft, zu ziemen ; zanaf sanft. 

A p o k o p e. 

§ 80. Unter Apokope versteht man die Kürzung eines 
Wortes am Ende, sei es um einen Buchstaben oder um eine 
ganze Endung. 

1. Jedes auslautende e ist in der ripuarisch-fränkischen 
Mundart apokopiert, wird aber durchgehends durch den 
doppeltonigen Akzent ersetzt. Sieh § 23. 

bordx Bürge, verw. mit borgen ; Stuf Stube mhd. stube ; 
brotc Brücke; döf Taufe; dbf der Taube; tat Erde; fes Füße; 
jqz8 Gänse; hej Hölle; häs Hase; kerax Kirche; kb Kühe; 
öjc Auge; Saht Schande; Sol Schule, lat. schola ; Stobt Stunde; 
Stuf Stube; Strgs Straße; wes Weizen, mhd. weitze ahd. weizzi. 

dn jöt tsup eine gute Suppe ; dn Sen kerax eine schöne 
Kirche ; en noy Sol eine neue Schule ; dn äl Syi eine alte 
Scheuer. 

2. Auch das Ableitungs-e zur Bildung von Adjektiv-Ab- 
strakten ist apokopiert. 

bly Bläue (zum Bläuen der Stärke); kqlt Kälte; Sw$x 
Ohnmacht Schwäche; plqt Glatze, von platt; Stlf von steif, 
Kleister zum Steifen. 

Dagegen hat die Ableitungssilbe - de (ahd. - ida ) zur Bil- 
dung von Adjektiv-Abstrakten das e bewahrt. 

dekdd Dicke; dry/dd Trockenheit ; jawqnda Gewohnheit: 
hyda Höhe; kromda Krümmung; leiade Länge; nqtsda Nässe; 
reibdd Rundheit Runde; Stqrayda Stärke (abstrakt); wqramda 
Wärme; wegda Weite; Sw&ada Schwere. 

3. Die Endung - en ist zu -e verkürzt. 

a) Bei Adjektiven. 

blqjw von Blech gemacht, dn blqjyß Se ( p ein Schöpfgefäß 
von Blech ; dyia aus Dornen bestehend, dn dyia hek eine Dorn- 
hecke ; jeldd golden, d joldd krots ein goldenes Kreuz ; holtsa 
hölzern ; n d holtsa stöl ein Stuhl von Holz ; hbana hörnen, na 
heana kam ein Kamm von Horn ; st&na, a Stena hüs ein Haus 
von Stein. 

Münch, Grammatik d. rip. -tränk. Mundart. 6 
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b) Bei Verben. 

lezz lesen ; srivz schreiben ; rejyznz rechnen ; tsexsnz 
zeichnen ; zeizz singen. 

Anm. Die einsilbigen Verben haben das n bewahrt. 
jQn gehen: sftQn stehen ; döwtun, stdtk.rittft; haft haben; 
zeit sein, stdtk. ziü ; zen sehen. 

c) Bei Substantiven. 
lakz Laken, mild, lachen. 

Anra. Die Substantive, die im Nhd. auf -en endigen, 
haben durchweg im Mhd. bloß e, weshalb man nicht sagen 
kann, das n sei in der Mundart abgefallen. Die Mundart hat 
nicht wie das Nhd. das n angenommen. 

4. Auch von der Dativendung der Mehrzahl fällt n ab. 
bei de ( hqiz krijd bei den Haaren fassen ; met de e.rzmz 
om zix slQn mit den Armen um sich schlagen; met fesz trqd 9 
mit Füßen treten; de erzm z briit jevz den Armen Brot geben; 
de duvd hä uz c födziz den Tauben Hafer füttern ; klz§z met dq 
kezne qzsz Kirschen mit den Kernen essen ; met de letsdz 
änfaidd mit den letzten anfangen. 

Anm. Bei den Substantiven, die im Ahd. im noin. pl. 
keine Endung haben, fehlt auch die Dativendung ganz. 

hq kan net op de ben stQn auf den Beinen stehen ; met 
de nql kratsz mit den Nägeln kratzen ; met tswei pe c zt ejzbedz 
mit zwei Pferden arbeiten ; met sten wep'zpz mit Steinen 
werfen ; ziy heizzi dz itryy frberzjz sich hinter den Sträuchern 
verbergen ; dz jtsz wedz met de §yf die Ziegen weiden mit 
den Schafen. 

Synkope. 

§ 81. Unter Synkope versteht man den Ausfall eines 
Vokals im Worte. 

1. In der 2. und 3. sing, und in der 2. pl. ist das e 
der Endung synkopiert. 

ix &rlvz, du srlfs, h% srlf, mit Srlvz, ii $rlft, ze srlfz. 
Dies ist auch der Fall bei den Verben auf sen, den y 
ten , wie lezz lesen, bedz beten, bätz bessern. 

ix l$zz, du lis, h% lis ; mir lezz , ii lest, ze lezz , ix bedz, 
du bqts, hq bqt', mii bedz , u bqt, ze bedz. 

bat zt net , daü sät zt net , nutzt es nicht, dann schadet 
es doch auch nicht, bätz von mhd. baz , komp. von mhd. 
luol wohl. 
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2. In Wortformen auf -eien und - eren synkopiert das 
Nhd. das e nach l und r (rieseln, schnattern). L)a in der 
Mundart das auslautende n fehlt, so kann dieses e nicht 
synkopiert werden. Aber auch das e der Mittelsilbe bleibt 
bestehen, weil Häufung der Konsonanten der Mundart 
widerstrebt. 

rizdld rieseln; snaddid schnattern; Iqddid lottern; hqmdid 
hämmern; feddid Federn; klamdid Klammern; blgddid Blattern 
(Blasen); Qdnmd atmen. 

Auch in den Wortformen, in welchen das Nhd. das e 
der Mittelsilbe synkopiert, bleibt in der Mundart die volle 
Form bestehen. 

rqjwnd rechnen; teerend zeichnen. 

3. In Wörtern auf -el, -em, -er, -en ist das e, wenn auch 
sehr kurz, nicht synkopiert, wie das in den süddeutschen 
Mundarten der Fall ist. 

qzdl (nicht qzl) Esel; yddm (nicht gdm) Atem; Qvent 
Abend; fqddi Feder; fäddi Vater; fuipl Vogel; Tafel, 

lat. tabula ; doizkdl dunkel. 

Dagegen tritt Synkope im Anlaut leicht ein: 

frdqrdvd verderben; frkäld erfrieren (von kalt); frwäsd 
verwachsen; frmejd Vermögen; hräf herab; hrüs heraus; 
hreü herein; hrerh herum; dren darein; drop darauf; drm 
daraus; drom da unten. 

Vergleichung des Vokalismus der ripuarischen 
und der stadtkölnischen Mundart. 

§ 82. i. 

1. Mhd. kurzes i wird in beiden Mundarten kurzes e. 
mhd. swimmen ahd. swimman rip. §wemd stdtk. swemd 

dick dicki dek dek 

1. Anm. Eine Ausnahme bilden die persönlichen Für- 
wörter: ich ir mir , welche im Mhd. kurzes i haben, i in i‘x 
bleibt kurz, i in ii und mli wird rip. langes i, stdtk. langes e 
(durch den Einfluß des r). 

rip. ii mH stdtk. ei mei 

2. Anm. Vor cht wird kurzes i in beiden Mundarten 
langes e. Sieh § 41, V. 

jex Gicht, dex dicht, jdrex Gericht, jdzex Gesicht, jdwex 
Gewicht usw. 
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2. Mhd. kurzes i senkt sich vor / m n im Rip. zu 
kurzem e, im Stdtk. bleibt kurzes i. 

mhd. dil Diele rip. del stdtk. dil 

vil viel fei fil 

vimpen glühen femp Fidibus flmp 

dinc Ding deia doiaa difa 

3. Mhd. langes i bleibt rip. und stdtk. langes i. Sieh § 57. 


mhd. baliben bleiben 

rip. bllva 

stdtk. bliva 

grifen greifen 

jrifa 

jrifa 

mndd. drisen cacare 

drisa 

drisa 

mhd. wip Weib 

wlf 

wlf 

tvise Weise 

tvls 

wls 


1. Anm. Mhd. langes i wird in keiner der beiden Mund- 
arten diphthongiert. Sieh § 57. 

2. Anm. Vor cht geht mhd. langes i in beiden Mund- 
arten in langes e über. 

mhd. liht leicht rip. lex stdtk. lex 

3. Anm. Vor r bleibt mhd. langes i rip. langes i, senkt 
sich aber stdtk. zu langem e. 

mhd. viren feiern rip. ftia stdtk. feia 

lir Leier ln lei 

4. Anm. Besonders zu beachten sind die fremden Endungen 
ier und ieren, die rip. langes i behalten, stdtk. aber sich zu 
langem e senken. 

mhd. hantier Gewerbe rip. hantli stdtk. hantei 

hantieren Handel hanthd hanteid 

treiben (aus t'rz. 
hanter hin- und 
herziehen, be- 
suchen) 

5. Anm. Im Hiatus d. i. im Auslaut wird langes i in 
beiden Mundarten diphthongiert. 

mhd. bi bei rip. bei stdtk. bei 

si sie, sing. f. zei zei 

4. Das lange i vor n und das vor g < d geht im Rip. 
in kurzes enges e, im Stdtk. in kurzes i über. Sieh §§ 67, 71. 
mhd. min dm sin rip. mefa defd zefa stdtk .miiddifa ziia 
mein dein sein 

riten reiten rega riga 

sniden schneiden änega §niga 
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5. Mhd. ie (Diphthong) wird rip. und sfcdtk. langes e. 
Sieh § 60, 1. 

mhd. bieten bieten rip. Mdd stdtk. Mdd 

tief tief ddf dbf 

Ixet Lied Ut Ut 

Anm. Vor r wird ie rip. langes i, stdtk. langes e. 
mhd. hier Bier rip. bist stdtk. Mi 

Verliesen verlieren ftbzz frUid 

tier Tier dlst ddi 

6. Altdeutsches * ei wird im Rip. langes e, erhält sich 
aber im Stdtk. 


mhd. ahd. teic Teig rip. 

dex 

stdtk. dei/ 

teil Teil 

del 

deil 

mhd. eigen ahd. eigan 

Öjd 

Hjd 

einec einac 

önix 

kinix 

vleisch fleisc 


fleiS 

§ 83. e. 


* 

7. Mhd. langes e hebt sich in beiden Mundarten zu langem 

i. Sieh § 66. 

mhd. me mehr rip. 

ml 

stdtk. ml 

sele Seele 

zll 

zll 

Anm. Mhd. langes e 

vor r hebt sich 

rip. zu langem i, 

bleibt aber stdtk. langes e. 

Sieh § 66. 


mhd. 6re Ehre rip. 

ll 

stdtk. et 

lere Lehre 

lli 

Ut 

Uren lehren 

llld 

Utd 

sere sehr 

zldi 

zh 

keren kehren 

khd 

kütd 

wenden (dg brux ray zix net an tso khd) 

mhd. kere Kehr rip. 

k'idi Wendung 

stdtk. kh 

mhd. reren 

r'ivd fallen, 

rötd 

fallen lassen 

fallen lassen 


§ 84. a ae. 

8. Mhd. langes a wird in beiden Mundarten langes q. 

Sieh § 63. 

mhd. ahd. hdr Haar rip. 

hgdt 

stdtk. hgi 

hirdt Heirat 

hligt 

hiigt 

sät Saat 

zgt 

Z()t 

1. Anm. Der Umlaut 

von Q aus ä ist 

in beiden Mund- 

arten g. 
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mhd. ahd. jdr Jahr 

rip. jetfd 

stdtk. j pr/a 

wären waren 

wgid wären 

wgtj 

$ach sah 

2py. sähe 

zn 

2. Anm. Mhd. 1 

anges a wird in einigen Verben rip. 

langes p, stdtk. kurzes 

<>• 


mhd. gän gehen 

rip. jpn 

stdtk. jgü 

stän stehen 

itgn 

stgn 

getän getan 

jddgn 

jddgn 

9. Mhd. ae wird 

rip. und stdtk. 

langes i, vor r stdtk. 

langes er Sieh § 65. 
mhd. draejen drehen 

rip. drij a 

stdtk. drij 9 

kaese Käse 

kis 

k\8 

saejen säen 

zijd 

zijd 

zaehe zähe 

tsi 

tsi 

schere 

§\di Schere 

Sil 


§ 85. o Qf ou oy. 

10. Kurzes o wird in beiden Mundarten durch r gedehnt, 
iin Rip. zu halblangem g mit nachschlagendem a, im Stdtk. 
zu langem p ohne nachschlagendes a. Sieh § 40 IV. 

mhd. pforte ahd. pforta lat. porta rip. pgdts stdtk. pgts 
mhd. ahd. wort Wort rip. wgdt stdtk. wgt 

horn Horn hödn hgn 

Anm. Der Umlaut des durch r gedehnten p ist im Rip. 
p mit nachschlagendem a, im Stdtk. p ohne nachschlagendes a. 
nhd. Pförtner rip. pgdts?i stdtk. petsdi 

Hörnchen hgon/ß hgn/ß 

Dörner rf^an dgndi 

11. Mhd. langes o wird im Rip. langes u, im Stdtk. 

langes u ausgenommen vor r, wo im Stdtk. langes o bleibt, 
mhd. ahd. bröt Brot rip. brüt stdtk. brüt 


tröst Trost 

trü8 

trüs 

mhd. vlöch ahd. flöh 

flü Floh 

flü 

mhd. ahd. köl nhd. Kohl 

kül 

kül 

lat. caulis 



mhd. öre ahd. öra Ohr 

im 

Öl 


1. Anm. Der Umlaut des u < o ist im Rip. und Stdtk. y } 
aber im Stdtk. o, wo o nicht u geworden ist. 
mhd. ahd. bröt Brot rip. bryt'/ß stdtk. brytyß 

tröst Trost trystd trösten trystd 
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rip. 


ym 

kyl pl. 


stdtk. ym 

kyl pl. 


Sbf Strohlager 
für Tote 


schouf 


mhd. 6 heim oeheim 
mhd. ahd. köl Kohl 
Dagegen : 

rip. jrüds jrydtdi dt jryats 
stdtk. jrös jrösdt dt jretst 
mhd. hoeren rip. hyid stdt. heid hören 
rip. ynx ärgerlich mürrisch, stdtk. mix 
2. Anm. stysd stoßen ist entstanden durch Umlautung 
und Kürzung des u < o. 

12. Ahd. ou ist im Rip. langes o, im Stdtk. bleibt ou. 

mhd. ouge ahd. ouga rip. öx stdtk. öux 

nhd. Auge 

rouch ahd. rouh röx roüx 

nhd. Rauch 
schoup Strohbund 
ahd. scoub, von 
schieben 

Anm. Demgemäß ist der Umlaut im Rip. e, im Stdtk. ey. 
nhd. läufst läuft rip. löfs lef stdtk. leyfs loyf 

räuchern rex9 reyxd 

§ 86. u y. 

13. Kurzes mhd. u wird rip. und stdtk. kurzes enges o. 
mhd. ahd. brust durch Umstellung des r borst 

rip. bos stdtk. bo$ 

mhd. buter Butter botdi botdi 

mhd. ahd. vluz Fluß flos ßos 

Anm. Kurzes ü < kurzem u ist in beiden Mundarten 
kurzes o. 

mhd. ahd. lust rip. jdles Gelüste stdtk. jdlos 

14. Kurzes u vor einem Nasal (m n w) ist rip. kurzes 
enges o, stdtk. kurzes u. 

from 
stromp 
kofit 
ons os 
jddroidkd 
komd 

Anm. Der Umlaut ist im Rip. o, im Stdtk. y. 
nhd. Strümpfe rip. ätremp stdtk. itrymp 

könnte keilt kynt 


mhd. vrum fromm rip 
Strumpf Strumpf 
nhd. konnte 
uns 

getrunken 

altsächs. cuman kommen 


stdtk. fr um 
strump 
kuflt 
uns 

jdäruidkd 

kumd 
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15. Vor r und ch wird kurzes u rip. halblanges u mit 
nachschlagendem a, im Stdtk. langes enges o. 

mhd. ahd. tcurst Wurst rip. tcüzs stdtk. wös 

durst Durst ditzs dös 

mhd. Ivft Luft luzt ndl. lucht löx 

kluft Kluft Zange kluzt Feuerzange klöx 

Anra. Der Umlaut ist im Rip. y mit nachschlagendem z, 
im Stdtk. enges e ohne nachschlagendes z. 
mhd. bürste Bürste rip. byzs stdtk. bes 

mhd. ahd. durst Durst dyzstz dürsten destz 

mhd. tür ahd. turi Tür dyzi dei 

16. Langes u ist in beiden Mundarten nicht diphthongiert, 

mhd. ahd. hüs rip. hüs stdtk. hüs 

ndd. snute Schnauze snüt Ausflußrohr müt 

mhd. ahd. rüm Raum rüm rüm 

Anm. In beiden Mundarten ist der Umlaut y. 
mhd. hiuser Häuser rip. hyzzi stdtk. hyzzz 

ndd. snutt Schnauze snyt/z Ausflußrohr snyt/z 

mhd. schümen schäumen Symz symz 

17. Vor r ist mhd. langes u rip. langes u } stdtk. langes 
enges o. 

mhd. yebür Bauer rip. büi stdtk. böi 

lüre hinterlistiger lüi Lauer lOi 

Mensch 

lüren lauern lüiz löiz 

In Köln : na böz es znz löi, nz spetsböf fun natöi. 

Anm. Der Umlaut ist rip. langes y, stdtk. langes enges o. 
nhd. Bäuerchen rip. byz/z stdtk. bev/z 

18. Langes u vor x f 3 ist rip. und stdtk. kurzes u. 

mhd. büch ahd. büh rip. bux stdtk. bux 

Bauch 

brüchen ahd. brüli- 
han brauchen 
sügen ahd. sügan 
saugen 

süfen ahd. süfan 
saufen 


mhd. büch Bauch 
süfen saufen 


rip. 


bruxd 

bruxz 

zu^z 

zut/z 

zufz 

zufz 

u < ü ist rip. 

und stdtk. kurzes 

by/ßl/ß 

stdtk. by/zl/z 

hq zyf säuft 

H zyf 


\ 


\ 
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19. Ist das lange u durch k < t oder 73 < n gekürzt, so 
steht rip. kurzes 0 , stdtk. kurzes u. 

mhd. ahd. krüt Kraut rip. krok stdtk. kruk 

mhd. brtin braun brofd bruid 

Anm. Vor k < t und 73 < n ist der Umlaut aus langem 
u rip. kurzes e , stdtk. kurzes y. 

mhd. ahd. lüt laut rip. logd läuten stdtk. lygd 

krüt Kraut krokx 3 Kräutchen krykyß 

20. Mhd. uo ist in beiden Mundarten langes 0 , stdtk. 
vor einem Nasal kurzes u. 


mhd. ahd guot gut 

rip. jbt 

stdtk. jbt 

mhd. tuoch ahd. tuoh 
Tuch 

döx 

döx 

kluog klug 

klök 

klbx 

tuon tun 

dön 

duft 

Anm. Der Umlaut ist in beiden 

Mundarten langes 

mhd. kluog klug 

rip. klökdi 

stdtk. klejdi 

tuoch Tuch 

dewi 

de/ßt 


Kapitel $. 

Oer Konsonantismus. 

Die Lautverschiebung im allgemeinen. 

§ 87. Unter den Veränderungen im Konsonantismus 
der deutschen Sprache ist die Lautverschiebung die durch- 
greifendste. Man versteht darunter den Übergang von p zu 
pf oder f y von t zu ts oder s und von k zu kch oder ch. 
Die Zeit, wann dieser Übergang stattfand, liegt zur Haupt- 
sache vor der Entstehung der ältesten deutschen Sprachdenk- 
mäler, etwa im 7., 8. und 9. Jahrhundert. Hervorgegangen 
ist wohl dieser Lautwechsel aus der Gewohnheit der Gebirgs- 
bewohner Deutschlands, mit mehr Energie und grösserem Luft- 
verbrauch auszusprechen, als die Bewohner der norddeutschen 
Tiefebene es tun. Sie pflegten und pflegen die Laute p t k 
zu behauchen, d. h. ihnen ein h hinzuzuftigen. Aus diesem 
h mußte bei enger Mundspalte der weiche Reibelaut des be- 
treffenden Organs hervorgehen, der sich dann zum harten 
Reibelaut verstärkte. So entstanden die Affrikaten (ange- 
riebenen Laute), aus p, pf , aus t ts, aus k kch. Mit der Zeit 
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verlor der ursprüngliche Laut an Geltung und in einzelnen 
Lautverbindungen schwand er ganz, sodaß au die Stelle von 
p ein f, von t ein s, von k ein ch trat. 

§ 88. Zwei Dinge sind es, wodurch die Lautverschiebung 
eine Einschränkung erfährt, 1. durch die Lautstellung, 2. durch 
die Lage des Sprachgebiets. Nach den Spiranten (Reibe- 
lauten) verschieben sich p und t nicht, und t bleibt unver- 
schoben vor r und zwar in jeder Stellung ; unverschoben 
bleibt also/? in der Verbindung sp und t in den Verbindungen 
cht, ft , st, sowie t vor nachfolgendem r. Die Lautverbin- 
dungen, die demnach übrig bleiben, sind : 1. p t k im Anlaut, 
2. p t k in Verbindung mit Konsonanten, a) in der Ver- 
doppelung, b) mit dem Nasal, der mit demselben Organ hervor- 
gebracht wird (m n id), c) mit l, d) mit r, 3. nach Vokalen. 

Daraus ergibt sich folgendes Schema der unverschobenen 
Laute : 


p- 

pp 

mp 

Ip 

rp 

-P 

t- 

tt 

nt 

It 

rt 

f 

-t 

k - 

kk 

idk 

Ik 

rk 

■k 


§ 89. Die Verschiebung der p t k ist 2. abhängig von 
der geographischen Lage der Sprachgebiete. Wo der Herd 
der sprachlichen Neuerung gelegen hat, da ist die Lautver- 
schiebung am stärksten vertreten ; je weiter sich die Sprach- 
gebiete vom Ausgangspunkte entfernen, desto schwächer 
wird die Lautverschiebung, bis sie am Ende aufzuhören 
scheint und sieh nur auf einzelne Fälle beschränkt. Dadurch 
entstehen die Lautverschiebungsstufen der verschiedenen 
Mundarten. Die höchste Stufe bildet die Hochebene der 
Schweiz; hier sind alle 18 Fälle verschoben, wodurch das 
Schema folgende Gestalt annimmt: 


Pf- 

Pf 

mpf 

if 

rf 

-f 

ts- 

ts 

nts 

Its 

rts 

-8 

ch- 

kch 

idkch 

Ich 

rch 

-ch 


Auf der nächsten Stufe (Elsaß, Ortenau, Schwaben) er- 
schlafft schon die Verschiebung des k ; k im Anlaut ist nur 
behaucht und in den vier Verbindungen mit Konsonanten 
bleibt fc, sodaß sich das Schema folgendermaßen gestaltet: 


Pf- 

Pf 

mpf 

If 

rf 

~f 

ts- 

ts 

nts 

Its 

rts 

-s 

kh- 

kk 

idk 

Ik 

rk 

-ch 
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Auf der folgenden Stufe (rheinfränkisch : Frankfurt, 
Mainz, Worms, Speier) läßt die Verschiebung das p nach: p 
im Anlaut und in der Verdoppelung bleibt unverschoben und 
in Verbindung mit dem Nasal ( m ) findet die Verschiebung 
teils statt, teils nicht. Es entsteht folgendes Schema : 


p. pp 

mp 

if 

rf 

mpf 

ts- ts 

nts 

Its 

rts 

k- (kh) kk 

nk 

Ik 

rk 


Auf der folgenden Stufe (moselfränkisch : Trier, Koblenz 
und Westerwald) läßt die Verschiebung des p in der Ver- 
bindung mit dem Nasal noch weiter nach, sodaß nur mp 
vorkommt. Es ergibt sich folgendes Schema: 


v- 

pp 

mp 

lf 

rf 

-f 

ts- 

ts 

nts 

Its 

rts 

-s 

k- (kh) 

kk 

idk 

Ik 

rk 

-ch 


Es folgt absteigend die fünfte Stufe, das Ripuarisch- 
Fränkische (mit Köln als Mittelpunkt). Hier wird p auch in 
Verbindung mit l und r nicht verschoben und k bleibt ohne 
Behauchung. 

Das Schema ist folgendes : 



v- 

pp 

mp 

ip 

rp -f 



ts- 

ts 

nts 

Its 

rts -s 



k- 

kk 

idk 

Ik 

rk -ch 





Oder in 

Beispielen : 



pah 

appdl 


damp 

hqfopd 

wqrdpd 


Pfanne 

Apfel 


Dampf 

helfen 

werfen 

schlafen 

t sä idk 

kats 


plänts 

hölts 

hets 

fas 

Zahn 

Katze 


Pflanze 

Holz 

Herz 

Faß 

kop 

plokd 


krank 

foldk 

weprdk 

mäxd 

Kopf 

pflücken 

krank 

Volk 

Werk 

machen 


§ 90. Mit der p-tk - Linie (Mastricht, Benrat, Siegen, 
sieh § 4) hört die Lautverschiebung im großen und ganzen 
auf; nur ein Teil der t und k nach Vokalen wird noch in 
dem nun folgenden Übergangsgebiet (namentlich in der Nähe 
des Rheines infolge des starken Verkehrs) verschoben bis zur 
efc-öfc-Linie(Venlo,Ürdingen, Elberfeld), wo dieLautverschiebung 
erlischt. Es folgt dann die unterste Stufe der Lautverschiebung, 
das NiederfFänkische, das im großen und ganzen keine Laut- 
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Verschiebung erleidet. Hier gilt dann das eingangs aufgestellte 
Schema der Nichtverschiebung oder in Beispielen, wie folgt: 


paard 

stoppen 

stamjyen 

helpen 

toerpen 

slapen 

Pferd 

stopfen 

stampfen 

helfen 

werfen 

schlafen 

tusschen 

sitten 

raunt 

sout 

swart 

laten 

zwischen 

sitzen 

Münze 

Salz 

schwarz 

lassen 

kind 

plukken 

drinken 

balk 

sterk 

maken 

Kind 

pflücken 

trinken 

Balken 

stark 

machen 


Sieh Programm des Gymnasiums an Aposteln zu Köln : 


Die niederrheinische (nordrheinfränkische) Mundart und ihre 
Lautverschiebungsstufe von Wahlenberg 1871. 

Die Lautverschiebung in der ripuarischen 

Mundart. 

§ 91. 1. Die Verschiebung des p. 

p bleibt 1. im Anlaut, 2. in der Verdoppelung und nach 
den Konsonanten m l r unverschoben und verschiebt sich 
3. nach Vokalen. 

Im Anlaut entwickelt sich p nicht zur Affrikata wie 
im Hd. 

pafi Pfanne ; pat pqt/d mhd. ahd. pfat pfad ndl. pad 
nhd. Pfad ; päf ndd. ndl. pape nhd. Pfaffe ; ptyt ndl. paard 
nhd. Pferd, aus lat. para-veredus ; pgl ndl. paal engl, pole 
lat. palus nhd. Pfahl; pöl ndl . poel engl, pool nhd. Pfuhl; pänt 
ndl. pand nhd. Pfand; pan ndl. engl, pan nhd. Pfanne; pqvfoi 
ndl. peper engl, pepper lat. piper nhd. Pfeffer; plf plfd Pfeife, 
rauchen, ndl. pijp engl, pipe, zu lat. pipare pipen; pll Pfeil, engl. 
pile ndl. pijl, vom lat. pilum Wurfspieß ;pilä: Pfeiler, mlat. pilare\ 
pqndk ndl. penning engl, penny nhd. Pfennig; perak Pferch, ndl. 
perk eingehegter Raum ; Pefastd Pfingsten ; p\a& Pfirsich vom 
lat. persicum persica ; plänts lat. planta frz. plante engl, plant 
nhd. Pflanze; plöstai griech. lat. emplastrum Wundpflaster; prom 
ndl. pruira engl, plum frz. prune , vom lat. prunum Pflaume; 
plextd beipflichten (um beim Spiele Gewinn und Verlust zu 
teilen) ; plokd ndl. plukken engl, to pluck , aus vulg. lat. 
piluecare Trauben abbeeren; plöx ndl. ploeg engl, plough 
nhd Pflug; pgats lat. porta frz .porte nhd. Pforte; pgzs Pfosten 
ndl. post engl, post lat. postis ; put ndl. poot nhd. Pfote; 
prgvfd pfropfen vom lat. propago Pfropfreis; pyld engl, pillow 
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nhd. Pfühl, vom lat. pulvinus ; pofdk ndl. pond engl, pound 
vom lat. pondo nhd. Pfund; pots Brunnen, frz. puits nhd. Pfütze, 
wahrscheinlich vom lat. puteus y wenn auch westfäl. pöt Pfütze 
nicht von puteus stammen kann. Sieh Kluge unter „Pfütze“; 
püt m. Kind, eigentlich Kröte, ndl. puit. 

Anm. p ist im Anlaut zu f verschoben in fäi Pfarre; 
fltyjQ pflegen, altsächs. pl’egan ndl . plegen; fl$x Pflege; flex Pflicht, 
Obliegenheit. 

§ 92. In der Verdoppelung und nach den Konsonanten 
m l r ist die Verschiebung des p nicht eingetreten. 

a) pp bleibt un verschoben. 

apdl ndd. appel engl, apple nhd. Apfel; drgpd ndl. engl. 
drop nhd. Tropfen; drgpd tröpfeln ; japd gähnen, voneinander 
stehen ndl. gapen , wohingegen mhd. kapfen kaffen gaffen wie 
nhd. gaffen und engl, to gape verwundert, mit offenem Munde 
ansehen heißt; hgp ndl. engl, hop nhd. Hopfen; hgpd-röm 
Hopfenstange, ein langer Mensch; kap engl, cap nhd. Kappe; 
kapd-tsoid Kappenzaum (beim Pferde) ; klgpd ndl. kloppen nhd. 
klopfen ; lapd ndl. lap engl, lap Schoß nhd. Lappen ; lapd 
lappen, einen Lappen aufsetzen ; pap ndl. engl, pap nhd. 
Pappe = Brei, zu lat. pappare essen; rapdld nhd. rappeln ; rapdl 
in. Verrücktheit des Verstandes, üble Laune ; rupd engl, to 
rip reißen ndd. ruppen für oberd. rupfen; rupix abgenutzt 
schlecht; Snapd ndl. snappen engl, to snap nhd. schnappen; 
itipd stützen, Denominativ zu stip f. mhd. stiper Stützholz 
stipern stützen, lat. stipes Pfahl Stock, zur Wz. stif steif; 
Stopd stopfen ; strgpd Schlingen legen, Denominativ zu strgp 
Schlinge, zu streifen mhd. stroufen stvöufen die Haut ab- 
streifen; §epd schöpfen ndl. schepptn ; §lup pl. §lupd Pan- 
toffel engl. Slippers von mhd. sliefen schlüpfen ; wipd schnellen 
schaukeln ndl. wippen mhd. wifen schwingen ; wip f. Wippe, 
ein in der Mitte aufliegendes Brett zum Schaukeln. 

Anm. In Sepdi Schiffer ist p nicht verschoben, wohl 
aber in Sifdi Schäfer vrgl. ndl. schap Schaf. 

b) mp bleibt unverschoben. 

dafhp Dampf Asthma ; dempd dampfen ; dqmpix asthma- 
tisch ; dofnpix ndl. dompig feucht, finster; fumpd von statten 
gehen; klomp ndd. klump ndl. klump nhd. Klumpen; koihp 
ndd. kump nhd. Kumpf; loiiip ndl. lomp nhd. Lumpen, Lump; 
domp ndl. pomp engl, pump nhd. Pumpe; romp ndd. rump 
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ndl. romp nhd. Rumpf; Staihpe ndl. stampen engl, to stamp 
nhd. stampfen; Stempdl Fuß am Tisch, Stuhl usw. zu stampfen ; 
Stomp engl, stump nhd. Stumpf ; U~vd hqtsd stomp von Kindern 
gesagt; stromp Strumpf. 

c) 1p wird nicht verschoben. 

heldpd ndl. helpen engl, to Help nhd. helfen ; hql9p Hosen- 
träger; heldp Hülfe; stohpd stülpen. 

d) rp wird nicht verschoben. 

derzp Dorf ndl. dorp; kqrdp mhd karpfe nhd. Karpfen; 
serdp ndl. scherp engl, sharp nhd. scharf; wqrop* ndl. werpen 
nhd. werfen; wordp warf; ivordp Wurf. 

Anm. In der stdtk. Mundart ist das p in helfen und 
werfen zu f verschoben. 

§ 93. p verschiebt sich nach Vokalen. 

döf ndl. diep engl, deep nhd. tief; löf* ndl. loopen 
nhd. laufen; yvfd ndl. engl, open nhd. offen; rlf ndl. rijp 
engl, ripe nhd. reif; röfd altsächs hröpan nhd. rufen; kofoz 
ndl. koper lat. cuprum nhd. Kupfer; pevfdi engl, peppdi nhd. 
Pfeffer; Sevf altsächs. skip isländ. skjip engl, ship nhd. Schiff; 
igf ndl. schaap engl, sheep nhd. Schaf ; Sifzx ndl. scheper engl. 
shepherd nhd. Schäfer; Slyfd Slqf ndl. slapen slaap engl, to 
sleep sleep nhd. schlafen Schlaf; sof ahd. scoup ndl. schoo f 
engl, ßheaf nhd. Schaub von schieben; trqvfd angels. drepan 
nhd. treffen. 

1. Anm. In folgenden Wörtern ist p regelrecht zu f 
verschoben, aber zugleich der vorangehende Vokal gekürzt: 
krufd kriechen ndl. kruipen engl, to creep ; Slufd schleifen, 
beim Gehen die Fußsohlen über den Boden streichen lassen, 
ndl. slof ostfries. stuf = matt kraftlos, ostfries. sluffen = 
schluffend gehen ; zufd saufen mndd. süpen ndl. zuipen. 

2. Anm. In folgenden Wörtern ist p nicht zu f ver- 
schoben : kip Rückenkorb randl. cüpe ndl. kiepekorf engl. dial. 
kipe ; knlpe ein Auge zukneifen, um ein Zeichen zu geben, 
ndd. knipen ndl. knijpen nhd. kneifen; knip zulegbares Messer, 
engl, knife frz. canif ; op angels. üpp engl up mhd. ahd. üf 
nhd. auf (p ist nicht verschoben, weil ein verschärftes p zu 
gründe liegt); Slap ndd. Lautform für hd. schlaff, mhd. ahd. 
slaf ndl. slap\ Slgp Schlinge mhd. nlupf , zu mhd. ahd. slupfen 
schlüpfen (beruht auf verstärktem p)\ tsup Suppe, nach der 
Zeit der Verschiebung aus frz. soupe altfrz. souppe Eingetunktes 
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entlehnt; tsQp Nebenform von tsup , Eingebrocktes, Eingetanktes . 
davon tsgpd eintunken; äp ndl. aap engl, ape nhd. Affe ist 
wohl aus dem Ndl. zu uns gekommen. 

Die Verschiebung des t. 

t ist in allen Fällen verschoben, im Anlaut zu ts, in Ver- 
bindung mit einem Konsonanten zu ts und nach einem Vokal 
zu s (ß). 

§ 94. t ist im Anlaut zu ts verschoben. 

zix tsqud eilen mhd. zouiven sich beeilen; an der mittleren 
Rur jdtsQU, an der unteren Ru vjdtyu Webstuhl; tsen ndl. tien engl. 
ten nhd. zehn; tei ndl. teen engl, toe nhd. Zehe; tsek altsächs. 
tid ndl. tijd nhd. Zeit; tsl ndl. taai engl, tough nhd. zähe; 
tsäl ndl. taal Sprache, engl, tale Erzählung, nhd. Zahl; tsam 
ndl. tarn engl, tarne nhd. zahm; tsän tsänd oder tsärdk ndl. tand 
engl, tooth nhd. Zahn; tsati ndl. tang engl, tongs nhd. Zange; 
tsap ndl. engl, tap nhd. Zapfen; tsapd zapfen; tsoid ndl. tuin 
nhd. Zaun; tsoid ndd. tunge ndl. to7ige engl, tongue nhd. Zunge; 
tserfd altsächs. t&kan ndl. teeken engl, token nhd. Zeichen; 
tseldoid ndl. tijding engl. tiding nhd. Zeitung; t&x ndl .tijk engl. tick 
nhd. Zieche lat. griech. theca frz. taie; tsijdl (sten) lat. tegula nhd. 
Ziegel: Isemdi Stube, engl, timber Bauholz, nhd. Zimmer; tsen 
engl, tin nhd. Zinn; tsits ndd. titte ndl. tet engl, teat nhd. Zitze; 
tsyl altsächs. toi engl, toll nhd. Zoll; tsb altsächs. tö ndl. toe 
engl, to nhd. zu; tsxoei altsächs. twene — two twa — twe 
nhd. zwei; tsicefof ndl. twaalf engl, twelfe nhd. zwölf; tsw'tvd 
altsächs. twtfel ndl. twijfel nhd. Zweifel. 

1. Anm. Folgende Wörter haben das t im Anlaut nicht 
verschoben : 

tak m. Hämorrhoiden, von den bei dieser Krankheit an 
der Goldader sich bildenden Zacken; tagd Ofennische, von 
dem in der Wand gebildeten Zacken (Tacken); tapd tappen; 
zix terdvdld sich Zirbeln, sich überschlagen; terdvdl m. Zirbel, 
Wirbel, Rausch; tipd oberd. tupfen; tipdl Tüpfel; tird jyn 
davon laufen, ob aus frz. t.irer ziehen? ; zix tomdld sich tummeln, 
nhd. taumeln, nid. tuimelen engl, to tumble ; töt f., großes Gefäß 
von Blech für Bier, ndl. tuit-kan, tuit — Auslauf; totd saufen; tasd 
ndl. tusschen nhd. zwischen; tefnp oder tsemp Zipfel, Ecke, 
Spitze, auch uneigentl. für Kopf; tif f. Hündin ndl. teef ndd. 
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tewe, unehrerbietig für eine weibliche Person in apgl-tif Obst- 
händlerin; tytdl Tüpfel; tytdld Kleinliches tun. 

2. Anm. t vor r wird überhaupt nicht verschoben. Von 
den ziemlich zahlreichen Wörtern nur einige Beispiele: 

tredd treten; tret m. Tritt; trekd mhd. trechen ahd. trSchan 
ziehen; trel überdrüssig von trillen = plagen; tribdld trip- 
peln usw. 

§ 95. In der Verdoppelung und nach den Konsonanten 
n l r ist t zu ts verschoben. 

a) tt > ts. 

betsd den Acker aussaugen, aushungern, ident, mit 
beizen = von ätzenden Stoffen zerfressen lassen ; frats m. 
kräftiger untersetzter Mensch, ndl. ivrat Warze ; kats spätlat. 
catta lat. cattus nhd. Katze; rats mhd. ratte ahd. ratta ndl. 
engl, rat , in dem Ausdruck spel-rats ein dem Spiele zu sehr 
ergebenes Kind, rats auch die Feldtaube; rots m. Nasen- 
schleim, aus einer germ. Wz. hrüt angels. hrutan schnarchen, 
schnauben; nqts altsächs. net und netti nhd. Netz; zetsd angels. 
sittan ndl. zitten nhd. sitzen; zqtsd angels. settan ndl. zetten 
alts, settian nhd. setzen; lats f. mhd. Latte ahd. latta engl. 
lath frz. Latte nhd. Latte. 

1. Anm. In pläts f. Platz und plats m. großes Laib 
feines Weißbrot gründet ts sich nicht auf tt ; es sind Lehn- 
wörter: pläts vom frz. place Platz und plats vom lat. placenta 
Kuchen. Die Stammformen von zetss setzen sind zat jssat 
und daneben zats jszats. 

2. Anm. In folgenden Wörtern mit verstärktem t hat 
die Verschiebung nicht stattgefunden : 

jryt (in Köln), jyst (in Bergheim) ndl. grut gort engl, grit 
nhd. Grütze; Spratdld sich stark hin- und herbewegen, nhd. 
spratzen = mit Geräusch springen; botsl Hagebutte, mhd. 
hüte bütte Gefäß Bütte; botdh mit den Fingerspitzen an etwas 
arbeiten ; protsld zanken ndl. praten engl, to prate to prattle. 

b) nt > nts . 

plänts lat. planta frz. plante nhd. Pflanze; moTits Münze 
aus lat. moneta gemünztes Geld, engl, mint ndl. munt; monts f. 
in pqvfdimonts Pfeffermünze, aus lat. mentha menta Minze. 

Anm. jrönt Grünes = Rüben mit dem grünen Laube, 
sowie ent eines und jent keines, gehören nicht hierhin; es sind 
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Wörter mit ndd. sächlicher Endung. Ein Wort mit ndd. sächlicher 
Endung ist auch alt für schon, aus altfränk. allet alles, gänzlich. 

c) It > Its. 

bolts engl, holt ndl. bout l ) nhd. Bolzen = Nagel, Klammer; 
jelts verschnittenes weibliches Schwein, von gelten = ver- 
schneiden; hölts altsächs. holt ndl. hout *) nhd. Holz; malte 
engl, malt ndl. mout *) nhd. Malz; Stölts lat. stultus (töricht) 
nhd. stolz; zälts engl, salt ndl. zout *) nhd. Salz. 

d) rt > rts. 

hqts altsächs. herta engl, heart nhd. Herz; pQdts lat. porta 
frz. porta nhd. Pforte; Stqts engl, start ndl. staart nhd. Sterz; 
jfwats altsächs. ndl. swart nhd. schwarz. 

Anm. In kudt kyotdi dt kysts findet keine Verschiebung statt. 

§ 96. t verschiebt sich nach Vokalen. 

bqzsdi besser bqzs best engl, better best vom Adverb bat 
baß; bezsdiH Düngmittel; bisd angels. bitan engl, to bite nhd. 
beißen; blüs mndd. mndl. bloot nhd. bloß; qzsd altsächs. ätan 
nhd. essen; fas ndd. mndl. vat nhd. Faß; frdrüsd ndl. ver- 
drieten nhd. verdrießen; frdros ndl. verdriet nhd. Verdruß; 
fös ndl. voet engl, foot nhd. Fuß; jösd ndl. gieten nhd. gießen; 
jts got. gaits engl, goat ndl. geit ; jruds ndl. groot engl, great 
nhd. groß; jrosd ndl. groeten nhd. grüßen; ke ( zsdl ndl. ketel 
nhd. Kessel; lysd altsächs. lätan nhd. lassen; $ wes altsächs. swSt 
angels. swat engl, sweat ndl. zweet nhd. Schweiß; üs got. üt 
engl, out ndl. uit nhd. aus; waszdi ndl. water nhd. Wasser; 
wezsd got. witan beobachten, nhd. wissen; wäs engl, wheat 
ndl. weit nhd. Weizen, Ableitung von weiß ndl. wit engl, white. 

1. Anm. Folgende Wörter haben das t bewahrt: 

bätd ndl. baten nützen, von bat baß; lät praet. von lysd 
lassen; klyt Kloß mndl. klüte ndl. kluit Erdklumpen; mOdt 
mußte; plüt Lumpen plütd abgetragene Kleidung, mndd. plunde 
Kleidung; rut Fensterscheibe mhd. rüte Raute ndl. ntit; Snüt 
snys ndd. snüte nhd. Schnauze ; sotel Schüssel lat. scutella 
Schale ndl. schotel ; Sprät zur Wz. sprüt in sprießen ndd. Form 
für Sprosse ; stut Semmel, zu stutzen = abschneiden, kürzen ; tgtd 

*) Der Eintritt des H für l im Ndl. und in der Mundart der Kreise 
Geilenkirchen und Aachen erklärt sich aus der Gewohnheit, bei der Aus- 
sprache des / die Zuuge nicht fest an den harten Gaumen zu heben, 
sondern einen Zwischenraum zu lassen. 

Münch, Grammatik d. rtp.-fränk. Mundart. 6 
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tuten, Schallwort, ndl .toetentuiten\ töt Blechgefäß, ndl. tuit mndl. 
tute Auslauf Schnabel, weshalb auch im Ndl. tuit-kan. 

2. Anm. ratdkal (unter Anlehnung an Ratte und kahl) 
aus radical ist oft zu ratsgkc'd verschoben. 

3. Anm. Die Wörter dt (it) dat det (dit) xoat haben sich 
der Lautverschiebung entzogen und gelten als Hauptcharak- 
teristikum der mittelfränkischen Mundarten (sieh § 3). Nach 
Paul (Beitr. 6, 554) erklären sich diese Ausnahmen dadurch, 
daß im Mfrk. ursprünglich im Silbenauslaut p t k unver- 
schoben blieben, also fat fazzes , lazzan praet. Ixet liezzun 
släffau sliep mit nachfolgender Ausgleichung nach den ver- 
schobenen Formen, sodaß nur isolierte Formen wie that it 
übrig blieben. Wahlenberg nimmt an, das flektivische t des 
Neutrums hätte sich, geschützt durch die zahlreichen flekti- 
vischen t heim Verbum, der Analogie der stammhaften t ent- 
ziehen können. 

§ 97. k bleibt im Anlaut, in der Verdoppelung und nach ?o l 
r uuversehoben, und wird nach Vokalen meistens verschoben. 

k bleibt im Anlaut uuversehoben. 
konk. oberalem. chind niederalem. khind nhd. Kind. 

k bleibt in der Verdoppelung uuversehoben. 
cikdi oberalem. akcher nhd. Acker; ek nhd. Ecke; rekd 
nhd. reichen; rpfc Rock; plokd pflücken. 

k nach id bleibt unverschoben. 
kraidk oberalem. kraidkch nhd. krank; droidkd nhd. trinken. 
k nach l ist nicht verschoben. 

baldkd nhd. Balken; foldk Volk; weldx nhd. welk, erscheint 
schon im Ahd. als Nebenform zu welk. 

kerdx ndl. kdrk nhd. Kirche; mernkd mhd. ahd. nhd. 
merken ; perdk ndl. perk nhd. Pferch: sterdk mhd. atark und 
starch ahd. starc und stnrah ndl. sterk nhd. stark ; wer9k 
mhd. werch wiirc, ahd. wer ah xoKrc nhd. Werg: werdk mhd. 
xoerk werch ahd. wiirc würah nhd. Werk; §tQr f >x mhd. storch 
störe ahd. storah stork nhd. Storch. 

meld/i Milch engl, milk mit scheinbarer Verschiebung heißt 
ahd. miluhf und kerx ndl. kei'k nhd. Kirche stammt von griech. 
lat. kyriakum. 

§ 98. k nach Vokalen ist meistens verschoben. 
böx ndl. boek engl, book nhd. Buch ; box ndd. böke anord. 
bok nhd. Buche; bbxxoes Buchweizen; bröx ndd. brök ndl. broek 
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engl, brook Bach nhd. Bruch = feuchte Wiese; bux ndl. buik 
nhd. Bauch; brej/ß ndl. breken engl, to break nhd. brechen; 
flöxd ndl. vloelcen nhd. fluchen; früuxd ndl. verstuiken ver- 
renken nhd. verstauchen; h<)x engl, hook ndl. hock neben ndl. 
haak nhd. Haken; ix asächs. ndl. ik nhd. ich ; jlix ndl. gelijk 
engl, like nhd. gleich; kgificd lat. coquere nhd. kochen ; keyx, ndl. 
keuken nhd. Küche; mäxd ndl. maken engl, to make nhd. machen ; 
öx asächs. ök ndl. ook nhd. auch ; rix asächs. riki mächtig 
gewaltig nhd. reich; zejxn ndl. zeker lat. securus nhd. sicher. 

Anm. In folgenden Worten bleibt k unverschoben: dukd 
ndl. duiken untertauchen sich bücken mhd. tüchen nhd. 
tauchen; krekdl ndl. kriek nhd. Krieche Schlehenpflaume; lake 
nhd. Laken Betttuch; pöko mnd. boken ndl. pochen nhd. 
pochen = prahlen; snäk m. Spaßvoge ndl. snaak Possenreißer; 
spokd oberd. spuchen nhd. spuken = als Gespenst umgehen; 
wek mhd. wieche ndl. wiek engl, wick Lampendochti zekd ndl. 
zoeken engl, to seek nhd. suchen. 

§ 99. Die b d g entsprechenden stimmhaften Reibelaute 
(rip. v, engl, Mund rip. j 3 ) gingen schon in der germanischen, 
also vorahd. Zeit in die Mediä b d g (Verschlußlaute) über. 
d wurde allgemein, wie in: got. gods engl, good rip. jöt 
ahd. guot nhd. gut, während die b und g entsprechenden 
Reibelaute (v j 1 ) in weiten Gegenden Deutschlands, nament- 
lich in Niederdeutschland und im westlichen Mitteldeutsch- 
land und so auch im ripuarisch-fränkischen Gebiet bestehen 
blieben. Der stimmhafte Lippenlaut, der in dieser Schrift 
mit v bezeichnet wird, ging im Hd. ganz in den Verschluß- 
laut b über (rip. jyvd jgf jdjevd engl, to give gave given 
ahd. gVban gab gdbum gegeban mhd. geben gap gäben ge- 
geben nhd. gebe gab gegeben), während die stimmhaften 
Gaumenspiranten (j 3 ) noch jetzt in fast der Hälfte Deutsch- 
lands bestehen und nur langsam an Boden verlieren, rip. j$jd 
mhd. gegen ahd. gegin gagan (Verschlußlaute) -- rip. öx 
ndl. 00 g (Reibelaut) ahd. ouga mhd. ouge nhd. Auge (Ver- 
schlußlaut). Das Nähere sieh in den folgenden §§. 

§ 100. I. Der Zungenspirant tli verschob sich im 
Deutschen zu d ; das alte rf verschob sich im Hd. zu t , blieb 
aber in der ripuarisch-fränkischen Mundart in vielen Wörtern 
bestehen, sodaß das alte d und th in derMundart Zusammenfällen. 
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th > d. 

Diese Verschiebung vollzog sich in Oberdeutschland im 
8 . Jahrhundert, dann auch in Mittel- und in Niederdeutschland, 
sodaß sie um das Jahr 1000 vollzogen war. Im Gotischen 
besteht für den Laut ein besonderes Zeichen. 

a) th > d im Anlaut. 

rip. daidk engl, thank got. thagks ( g vor k = ng) nhd. 
Dank; dat engl, that got. thata nhd. das; dat engl, there got. 
thar nhd. dar; döf engl, thief got. thiufs nhd. Dieb; defdko 
engl, to think got. thagkjan nhd. denken; dret engl, third got. 
thridja nhd. dritt; dcpi engl, thorn got. thaumus nhd. Dorn; 
drezfo engl, to thrash got. thriskan. 

b) th > d in anderen Stellungen. 

rip. betsd (erstarrte sächliche Form, beides), engl, both 
aus angels. batha nhd. beide, Stamm ba- mit dem Artikel ; 
rip. et got. aiths engl, oath ndl. eed ahd. eid mhd. eit nhd. 
Eid; rip. let engl, loath abgeneigt to toathe sich ekeln, ahd. 
leid mhd leit nhd. leid; rip. met alts. mödi (d weicher Spirant) 
ahd. muodi mhd. milede nhd. müde ; rip. ivet altn. veidr ( d 
weicher Spirant) Jagd Fischfang angels. wath Jagd ahd. 
weida mhd. weide nhd. Weide. 

§ 101. In vielen Wörtern der ripuarisch-fränkisehen 
Mundart ist das alte d nicht wie im Hd. zu t verschoben. 

däx mhd. ahd. tac got. dag 8 nhd. Tag; dal mhd. ahd. 
tal engl, dale nhd. Tal; dan mhd. tanne ahd. tanna nhd. 
Tanne; dend tannen; dgit mhd. ahd. ton alts. dau ndl. dauw 
nhd. Tau; dijd mild, touwen ahd. douwen ndl. dooien nhd. 
tauen schmelzen ; dex mhd. ahd. teic ndl. deeg nhd. Teig ; del 
mhd. ahd. teil got. dails ndl. deel nhd. Teil ; den mhd. tenne 
ahd. tenni nhd. Tenne; da mhd. tier ahd. tior ndl. di er nhd. 
Tier; dQxtdi mhd. ahd. tohter got. dauhtar engl, dauyliter 
nhd. Tochter; döf mhd. ahd. toup got. daufs ndl. doof nhd. 
taub ; döf mhd. toufe ahd. tonfa nhd. Taufe ; döfd got. daupjan 
ndl. doopen nhd. taufen ; drä 30 mhd. tragen ahd. tragan alts. 
dragan ndl. dragen nhd. tragen ; drefökd mhd. trinken ahd. 
trinkan got. drigkan ndl. drinken nhd. trinken ; dr'tvo mhd. 
trlben ahd. triban ndl. drijven nhd. treiben ; dröf mhd. trüebe 
ahd. truobi ndl. droef nhd. trübe; dryx mhd. trocken ahd. 
trockan ndl. droog nhd. trocken ; düt mhd. ahd. töt ndl. dood 
got. dauths nhd. tot; dgi mhd. für ahd. turi ndl. deur nhd. 
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Tür; di/t mhd. tiure ahd. tiuri ndl. duur engl, dear nhd. 
teuer; duf mhd. tübe alid. tüba got. dübö ndl. duif nhd. Taube; 
jql(d)d gelten, kosten, mhd. gälten ahd. g'ältan got. fragildan 
vergelten ndl. gelden wert sein, kosten ; häl(d)d halten mhd. 
halten ahd. haltan alts. haldan ndl. houden ; möddi mhd. ahd. 
muoter alts. mödar ndl. moeder nhd. Mutter ; rgdd raten mhd. 
rdten ahd. rdtan alts. rddan got. redan. 

Anm. Wörter aus romanischen Sprachen behalten das 
t im Anlaut. 

tabdl Mappe, vom frz. table ; tablet 7 vom frz. tablette ; 
tästd tasten ital. tastare frz. tdter, lat. taxare scharf berühren ; 
tqnt Zelt, vom frz. tente ; tirtqi ein Gewebe, wovon die Kette 
leinen, der Einschlag wollen ist, vom frz. tiretaine ; tomdlet 
Purzelbaum, ital. tombolata fläm. tuimelette; Tonvs (An- 
tonius; trabaldjd mit Händen und Füßen in Bewegung sein, 
ringen, vom frz. travailler ; traktabdl, wer gern traktiert, vom 
lat. tractare behandeln ; trahjd Gitter werk am Fenster, frz. 
treillis lat. trichila ; trQt (Schallwort) Trompete; trgtd auf der 
Trompete blasen ; trcnhp Maultrommel frz. trompe ; tromp 
Trumpf frz. triomphe lat. triumphus ; trufdl Mauerkelle frz. 
truelle lat. trulla. 

§ 102. II. Der dem b entsprechende Spirant (stimm- 
haftes v) hat sich in der ripuarisch-fränkischen Mundart nicht 
zu b verschoben, wie dies im Hd. der Fall ist. Die bleif-bleib- 
Linie, welche die v-Aussprache von der 6-Aussprache scheidet, 
geht über Bolchen in Lothringen, oberhalb Saarlouis und 
oberhalb Koblenz vorbei nach Siegen. 

äf got. af mndl. af nhd. ab ; blivd (b-Vorsilbe) engl. 
to leave nhd. bleiben; bgvv (bei oben) angs. ufan engl, in above 
nhd. oben; drivd ndl. drijven engl, to drive nhd. treiben; duf 
ndl. duif engl, dove nhd. Taube; drüf ndl. dvuif nhd. Traube; 
erdf ndl. erf nhd. Erben.; erdVd erben ; hafof ndd. ndl. engl. 
half nhd. halb; hqvd ndl. heffen engl, to heavo nhd. heben; 
javfdl ndl. gaffet nhd. Gabel; jivnl ndl. gevel nhd. Giebel; 
kaldf engl, calf ndl. half nhd. Kalb; keraf Kerbe; kerdvo 
kerben = Kerben machen, engl, to carve ; kgntf ndl. korf 
aus lat. corbis nhd. Korb; knevol ndl. knevel nhd. Knebel; 
lef ndl. engl, lief nhd. lieb; levo ndl. leven engl, to live nhd. 
leben; löf engl, leaf ndl. loof nhd. Laub; nevo nhd. neben; 
nevdl ndl. nevel nhd. Nebel; snuvd ndd. tmCiven engl, to muff 
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(Tabak) schnupfen ; §r\vd ndl. sclirijven nhd. schreiben ; zelf 
ndl. zelf engl. seif nhd. selb; zevd engl, seven nhd. sieben; 
stqrsvs ndl. sterven engl, to starve (umkommen) nhd. sterben; 
stuf ndl. stoof Feuerkieke engl, stove Ofen frz. etuve Bade- 
stube nhd. Stube; frlvd ndd. wriven ndl. wrijven nhd. reiben; 
icqvd ndl. weven engl, to iveave nhd. weben ; wqvdt nhd. Weber; 
toqrdvd sich drehen, hin und her gehen, geschäftig sein ndl. 
werven\ davon: wersvdl Wirbel; wlf ndl. wijf engl, wife 
nhd. Weib. 

§ 103. III. Wie der stimmhafte Lippenspirant v nicht zu 
b y so ist auch der Gaumenspirant g nicht zum Gaumenverschluß- 
laut g verschoben, wie in Oberdeutschland und im östlichen 
Mitteldeutschland. Im Anlaut ist g immer = j, desgleichen 
nach e i o y und nach Konsonanten; nach a o u qu ist g = 3 
(stimmhafter Gaumenspirant) und im Auslaut x (Achlaut). 

a) nhd. g im Anlaut = j. 

javfdl Gabel ; jaddm Haus von nur einem Zimmer, mhd. 
gadem gaden ahd. gadum gadam (um den Kölner Dom waren 

in der alten Zeit jademyß, wo Devotionalien verkauft wurden) ; 

% 

japs gaffen gähnen; jalsjs Galgen; jal Galle; jalop Galopp; 
jafd Gang; jaus Gans; jants ganz; jäi gbr-jai Garn; t /äda Garten; 
jqvs geben; jsbqt Gebet; jsbh'sy Gebirg; jsbredst Gebrüder usw.; 
jersjdl Gergel, die Rinne in den Dauben der Fässer, in welche 
der Boden befestigt wird, vom lat. gerulus ; jgn gehen; jes Geiß; 
jqlt Geld ; jelts verschnittenes weibliches Schwein (von gelten 
= verschneiden); jey Gicht; jfyf Gerste; jivsl Giebel; j&ss 
gießen ; jef Gift : jläs Glas \jlat glatt; jlbvs glauben ; jlix gleich; 
jlet Glied; jlek Glück; jlenfy glühend; de jlenijs man das 
Irrlicht ; jnät Gnade; jölt Gold; joits gönnen ; jot Gote (Patin); 
jqt Gott ; jravf Grab ; jrävd graben ; jrdf Graf ; jrät grade ; 
jram heiser (nhd. gram) ; jräs Gras ; jrlfs greifen ; jreids greinen ; 
jrls gi’eis ; jrevfdl Griffel: jryvf grob; jrQuss Groschen; jrüss 
groß; jromdt Grummet (Grünmahd) ; jren grün ; jrofdk Grund; 
jront89 grunzen ; jrös Gruß ; jons Gunst ; jordjdl Gurgel; jorsk 
Gurke ; jos Guß ; jöt gut. 

Anm. In klyk Glocke ndl. klok engl, clock; kluk Glucke 
und in klotsd glucken, ndl. klokken engl, to cluck hat die 
Mundart das ndd. k. 

§ 104. b) g nach e i o y und nach Konsonanten = j, 
im Auslaut = x (Ich-Laut). 
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ädi't artig ; e-rd/i arg ; bdjd biegen ; bejd beugen ; bddrbjd 
betrügen; byrdjd borgen; dez Teig; drqx träge; dyyti'l tüchtig; 

Egge; ßjd fegen; fifa Pflege; flqjd pflegen; flöjdl, Flegel; 
flöjdl Flügel; fgldjd folgen; föddix fertig; j$jd gegen; jedi / 
gütig; Iwiyt ewig; k$jdl Kegel; lejd legen; Ujd lügen; lijd 
liegen; lyx Lüge; myrdjd Morgen, morgen; myjd mögen; zqx 
Säge; zd.jd sägen; Swijd schweigen; srex schräg; stqx Steg; 
zqrdjd sorgen; zqrd'x Sorge; we\ Weg; wenix wenig; tsbjd 
zeigen. 

§ 105. c) Nach a o u ou ist g — 3 (stimmhafter 
Gaumenspirant), im Auslaut = x (stimmloser Gaumenspirant, 
Ach-Laut). 

bQid Bogen ; däx Tag ; drä^d tragen ; duip taugen ; frö^d 
fragen ; jdnöx genug ; jcvp jagen ; kläx Klage ; klä^d klagen ; 
kldx klug ; knä^d nagen ; lax Lage ; Igx Ifyd praet. von lijd 
liegen; mä^d Magen; plbx Pflug; plgx Plage; ply^d plagen; 
zdip sagen; §läx Schlag; §lbx slö^d praet. von sign schlagen; 
zuT,d saugen; trgux Trog; fu^dl Vogel; wäip Wagen; icqx 
Wage; tsgx tsQid Zugkette, von der gerrn. Verbalwurzel 
tuh tng ziehen. 

§ 106. w vor r und k vor n sind im Anlaut nicht 
abgefallen. 

frak Zwist, Streit, Groll, Haß (von ahd. wrehhan rächen 
got. wrikan verfolgen) ; fräs Rasen, mndd. wrase ndd. fräsen , 
oberd. wasen , woraus frz. gazon ; frei frbddl Fußgelenk, ndd. 
engl, ivrist Handgelenk ; frem wringen, winden (von der 
Wäsche) engl, to wring, ndl. wringen ; frivd reiben ndd. wriven 
ndl. wrijioen. 

knäftd nagen rahd. nagen ahd. nagan älter gnagan alts. 
gnagan ndl. knagen ; knüddl Knudel. 

§ 107. Sowohl die stimmhaften Verschlußlaute als auch 
die stimmhaften Reibelaute stehen in der fränkisch-ripuarischen 
Mundart nach kurzem Vokal als Auslaut der ersten und 
Anlaut der zweiten Silbe, wobei also die Silbengrenze in den 
Konsonanten fällt. 

b. 

1 . babdld bubdh plappern, engl, to babble frz. babiller 
oberd. päppeln; habdh plaudern, zi'X frhabdld sieh verplaudern, 
span, hablar sprechen : habi'x gierig, habsüchtig, zum Happen 
geneigt; klebdl Kotspritze, von mlid. kleiben beflecken besudeln? 
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knabd Braunkohlen, von knappen = knacken; knibdld zerbeißen, 
zernagen, Deminutiv von knappen ; krabdld auf Händen und 
Füßen sich fortbewegen, sich abmühen, wie eine Krabbe ; 
kribdld sicli zahlreich und lebhaft durch einander bewegen, 
klein und unleserlich schreiben ; kribdldkrämds unleserliche 
Schrift ; kribdliy ; reizbar von kribdld jucken ; mebdl dickes 
fleischiges Kind, wohl von mops ; tsibdl Zipfel — das männ- 
liche Glied, Schimpfwort : Feigling ; tscbdld zipfein = zögern, 
zaudern ; loabdliy von xoabdld hin- und herschwanken ; wibdld 
sich bewegen, von weiben ahd. weibön sich hin und her be- 
wegen; wibdliy beweglich. 

d. 

2. bydem Bodem ; dyddi Dotter ; fe.ddi Feder ; faddm 
Faden ; fiddl Fiedel ; fluddt leichtes nachlässiges Frauenzimmer; 
jdfluddig Flitterstaat ; fuddl verschlissenes Zeug ; fuddliy zer- 
knickt, verschlissen ; huddl Fetzen ; kuddl verworrene Sache ; 
kiddl Kittel; Iqddi Leder; lyddid lottern; mudd den Schlamm 
aus Gewässern entfernen ; muddliy ist eine Flüssigkeit, wenn 
der Satz (mud = Schlamm) aufgerührt ist; muddld den Satz 
aufrühren ; puddl Pudel (Hund) ; puddld beim Kegeln einen 
Fehlwurf tun; rydd roden; piddld mit sehr kleinen Dingen 
arbeiten ; Sluddriy nachlässig, von schlottern ; snuddriy schmutzig 
von snuddt Nasenschleim ; wqddi Wetter ; tfuddriy kalt, von 
suddi Schauer. 


Ö r - 

3. hagsld hadern, westfäl. hagen on tagen zanken ; kwagsld 
oft krank sein ; kagdt der jüngste Vogel einer Brut, von kak 
= kahl; dem entsprechend: kwagdlyd das letzt geborene Kind ; 
nagdld necken ; regdld das Korn zur Reinigung reitern, über 
den regdldt Reiterer d. h. ein großes Sieb bewegen; tagdld 
streiten, in Verbindung mit hagdld hadern; jdhagdls on jdtagdls 
(Verbalsubstantive mit der neutralen Endung -ezd, sieh § 143); 
tagd Nische beim Ofen, von tak Zacken (in der Wand) ; wagdld 
wackeln. 


v. 

4. bivd beben ; byvd oben (bei oben) ; duvd Tauben ; hqvd 
heben ; jqvd geben ; kivdid enthülsen, von ahd. cheva mhd. kefe 
Hülse, Schote ; klqvd kleben ; knqvdl ein kurzes, dickes Holz, 
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Knebel ; Iqvd leben ; livdrjd Lerche ; nqvd neben ; nevdl Nebel ; 
QVd Ofen; snuvd schnupfen; stivdld ausstellen, zurecht stellen, 
ordnen, zur Wz. stib stützen mndl. steve Stab Stiel; stivdl Stiefel, 
rahd. stivel vom ital. stivdle aus mlat. aestivale Sommerliches; 
toqvd weben ; zevd sieben. 

z. 

5. dyzdlix schwindelig aus ndd. dusel = Schwindel, ndl. 
duizelig ; ezdl Esel ; fizdl mhd. visel penis , plak-fisdl gemeines 
Schimpfwort ; fizdl Faser ; d ftzdlyd ein wenig ; net d fizdljd 
gar nichts ; fuzdl Faser ; fuzdld fasern ; jdwezd gewiesen ; kizdl 
Kiesel ; kizdld hageln (die Hagelkörner sind als Kieselsteine 
angesehen); kwizdl f. Betschwester, ndl. kwezel (lat. quae (est) 
sola f) ; muzelln ein nach der Stadt Mossul benannter Stoff: 
knyzdl ein Schmutziger ; knysdh durch Anfassen beschmutzen ; 
knyzelix beschmutzt ; piz?l in gdsdpizdl Ochsenziemer, Pesel 
ndl. pees = Sehne engl, pizzle, das getrocknete Glied eines 
Ochsen; ryzdld durcheinander rütteln; ivizdl Wiesel. 

V 

z. 

6. duzd dürfen (Umwandlung des f in s (#), Ausfall des 
r); kuzdl Mischmasch; muzdl Mischmasch von muzdh ein- 
mischen, unterschieben; kuzdfomu§ ein Gemisch, besonders 
von Kartoffeln und Stockfisch. 


J • 

7. bijd bähen ; drijd drehen ; dryjd trocknen ; ijdl Igel ; 
nip nähen; swip schweigen; tsijdMten Ziegelstein; tsijdld 
Ziegelsteine machen (Ziegel lat. tegula); üifijd Ohrfeigen; zijd 
säen ; zijdl Siegel lat. sigillum ; zijdld siegeln. 

3* 

8. dup taugen; dup Dauben am Faß: fupl Vogel; 
kuTfil Kugel ; mup mögen ; zup saugen. 

Anm. Sogar in Verbindungen von Konsonanten kommt 
zwischen zwei Vokalen die Erweichung vor. medzd mitten (tt 
zur Afrikata verschoben und dann erweicht), badzd rohes Obst 
essen (Schallwort) ; kladzd Ohrfeigen. Ohrfeigen geben (Schall- 
wort); madz,) matschen = zu Brei machen; tradzd in der 
Nässe herumtreten (ein an „treten“ angelehntes Schallwort); 
wadzd Ohrfeigen, Ohrfeigen geben. 
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§ 108. Die media wird im Silbenauslaut zur tenuis. 

d > t. 

1. brödai breiter, bret breit; elddi älter, ält alt; jledn 
Glieder, jlet Glied ; kidd Körner, kit Korn ; r()dd rU jdrgdd , 
rate, riet geraten ; lädd Jöt jvlädd, lade, lud geladen ; mudd 
vom Schlamme reinigen, muddld den Schlamm aufrühren, 
mut Schlamm ; smidd schmieden, imet Schmied ; sniddi 
Schneider, snet Schnitt; snuddi Nasenschleim. 

b > p. 

2. rebd Kippen, rep Rippe; krebd KrippeB, kvep Krippe; 
krebdbisdi Krippenbeißer ; mbv (zu schieben), supjak , einer 
der sich reibt, weil es ihn juckt, von ndl. schobiak = ein 
Pfahl, woran das Vieh sich reibt, eine Reibstange; stobd 
stäuben, Staub machen, fortjagen, stop Staub ; wcibsld wabbeln 
wackeln, wabdlix hin- und herschwankend, wap (Interj.) ; wibdh 
sich bewegen, xoipstqts einer, der immer in Bewegung ist. 

9 > *’• 

§nagv junge Schweine, sncik Ferkel (nach dem Natur- 
laut ihrer Stimme); zegd seiden, zek Seide; ivags Wacken, wak 
Wacke; wegd Weiden, ivek Weide; wek weit, fiekt. wegd, no 
wegd wqjx ein weiter Weg; regd reiten, rek reite; tsegs Zeiten, 
tsek Zeit. 

§ 109. Die stimmhaften Reibelaute werden im Auslaut 
stimmlos. 

v > f. 

1. drivd drevf jddrevd treibe trieb getrieben ; jqvd jöf 
jsjqvd gebe gab gegeben : jrävs jrbf jvjrävd grabe grub 
gegraben; jravf Grab; hevd höf jdhgvd hebe hob gehoben; 
klqvd klqvf klebe klebt ; dn klevf ein langes Sitzen ; srivd Srevf 
jdsrevd schreibe schrieb geschrieben; wlf Weib; zevf Sieb. 

z > s. 

2. biz<t Regenschauern aus dem Norden, bis Regenschauer, 
ahd. pisa mhd. blse Nordwind ; jrizdfo in der Buttermilch 
schwimmende Butterteilchen, Deminutiv von Gries; jrds grobes 
Weizenbrot von Gries; kizsl Kiesel, kis Kies; dt kizdlt es hagelt; 
QdSdpizdl das getrocknete Glied des Ochsen, Pesel, ndl. pees 
engl, pizzle ; ruzs Rosen rus Rose ; ix l$Z9, du lis, hq lis, lesen. 

& > £ 

3. duzd dürfen ; das darf; muzdld verstohlen einmischen, 
kuzdldmus Kuddelmuddel. 
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j > X. 

4. dnjjd trocknen, dry/ trocken ; krija kriegen = be- 
kommen, kri/ nimm; Uja legen; Iqx lege; Hjv lyx jdlfyja liege 
lag gelegen; swijd schweigen, Swix schweig; üzfijd Ohrfeigen, 
ür/ix Ohrfeige. 

3 > ®- 

5. duifd taugen, oudux Taugeniclits ; kra^d Kragen pl., 
kräx Kragen s., $löT,d schlugen, fläx Schlag; iuq 39 wägen, 
wyx Wage. 

h. 

§ 110. h bleibt im Anlaut bestehen, behält in einigen 
Zeitwörtern im Auslaut den alten gutturalen Reibelaut, fällt 
aber gewöhnlich im Inlaut aus, sowohl in unflektierten als in 
flektierten Formen. 

h im Anlaut. 

1. habix habgierig, von happen = mit dem Munde 
schnappen ; häfdl , zusammengezogen aus Handvoll ; hagal 
Hader ; hä^dl Hagel ; hak Ferse (Hacke) ; Mm Halimen ; Mn 
haben; hyi Haar; hyp Hopfen; hys Strumpf (Hose); halaf halb; 
hqldfxv halbe Maß; hqlap Hosenträger; holap Hülfe; haUrn 
Halm usw. 

h = x x im Io- und Auslaut. 

2. h erscheint in einigen Zeitwörtern sowohl im In- als 
auch im Auslaut nach dem Vorgang des Mhd. und des Ahd. 
als Reibelaut, wo im Nhd. das h nur als etymologisches Zeichen 
steht, also nicht mehr ausgesprochen wird. 

ix zyx ich sah (durch Ausgleichung lang),mü zyxa wir sahen ; 
zt )9$yx (^txdSyx) es geschieht, at, ja Syx es geschah, onjloka jaSyxa 
gescha(h)en. 

h vor s. 

3. h vor s wird assimiliert, a und e werden dabei gedehnt, 
o erhält ein nachschlagendes 0, i u y bleiben kurz. Sieh § 42 VI. 

äs Achse; dös Dachs; fiäs Flachs; taäs Wachs; wäsa 
wachsen; hes Hechse (Kniebug, besonders an den Hinterbeinen 
des Pferdes): wezsala wechseln; yas Ochs; yasr/ nach dem Ochsen 
verlangend (von der Kuh). 

bys Büchse ; fus Fuchs ; du wis du wächst ; hf c wis 
er wächst. 

Anm. zeks sechs hat die schriftsprachliche Form bewahrt. 
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h vor t. 

4. h vor t fällt in manchen Wörtern aus, bleibt aber in 
andern bestehen. Sieh § 41. V. 

ätdi hinter nach, in: ätdijdsldi Geschirr des Pferdes, das 
in der Wagenschere geht; ätdifyijqstdi vorvorgestern; ätdvwazsdi 
Wasser, welches schon abgelaufen ist, dann aber zurückkehrt 
und das Mühlrad hemmt; dptdi Tochter dtydtdi Töchter; jqt 
etwas, alid. iht, erhalten in et- (etwas) ; ludt Luft, ndl. lucht , 
nät Nacht; net nicht; nivt Nichte; netdi nüchtern; ngs nichts; 
rldtd richten (ein Haus aufrichten); tridtdi Trichter, lat. tractarius ; 
wet Wicht, im Bergischen ein kleineres Mädchen. 

5. In flektierten Formen ist der Ausfall des h vor t häufiger 
als in nicht flektierten. 

brät brachte, brät gebracht (wie im Ahd., so fehlt auch 
in der Mundart bei diesem Part, das Augment); dät dachte, 
jddät gedacht ; mäxd machen müt machte, jdmüt gemacht ; knqx 
Knecht, knqdtd Knechte ; slipc schlecht, älpto kyl Krauskohl ; 
lex lidtdi 9t lidts leicht leichter am leichtesten ; ix mäx ich 
mag; mpt mochte, medt möchte, jdmpt ; rfy recht, rfotd 
rechte; zbkd suchen, zöt suchte, jdzöt gesucht. 

.}• 

§ 111. j steht als Gleitlaut zwischen zwei Vokalen, 
nicht aber nach Diphthongen. Die Diphthonge der ripuarisch- 
fränkischen Mundart sind Hiatus-Diphthonge, d. h. zwischen 
ihnen und dem nachfolgenden Vokale steht kein Konsonant. 

1. bijd bähen; drijd drehen; dryp trocknen; krij» 
kriegen = bekommen; len9jd Linie; leUjd Lilie; myjd mögen; 
nijd nähen; zijd säen; slijd Schlehen. 

2. ()U9 der Au angehörig (Flurbezeichnung) z. B. gu9 
Hands der in der Au wohnende Johann ; b&id Bienen ; düid 
gedeihen; dreyd drohen mhd. dröuwen ; dby-9 drücken, mhd. 
diuhen, tiuhen, dühen douhen ahd. thuhjan ; frd<}u9 verdauen 
mhd. verdöuwen verdouwen ; fr&id um ein Mädchen werben, 
got. frijon lieben, ndl. vrijen; 

fiambQU9 in der Prozession getragene brennende Kerzen, 
frz. flambeau ; Jiyud hauen; klyud Klauen; klqyd stehlen (mit 
den Klauen nehmen); kUid Kleien; krqud Nebenform von 
kratzen, laufen; en 9 kr(md ihn bewältigen; kryydh Deminutiv 
von kryud , enom dt fosyß krqyvld ihm schmeicheln; mqid grüne 
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Baumzweige zum Schmücken; pav^id pflastern, vom frz. pav4 
Pflaster ; rHd Reihen ; 8öyd scheuen ; z&id seihen. 

§ 112. Bei dar , hier , war ist r abgefallen ; vor einem 
Vokal hat es sich erhalten. 

a) Aus dar wird dy da, Adverb des Ortes; dö da, Ad- 
verb der Zeit ist mhd. dö da ; dötsamyl dazumal ; dar hat 
die Bedeutung dahin : lejst daz leg es dahin, zqts dix dai setz 
dich dahin. Zusammensetzungen mit dar: dyreh darin, dyreh 
darein ; dyrop darauf, da hinauf ; dyroidd darunter, da hinunter; 
dyrüs daraus, da hinaus. 

b) hb hier. Zusammensetzungen : hereh hierin, herefi 
hier herein ; herop hier herauf ; heroia? hier unten, hier herunter; 
heriis hier heraus ; heräf hier herab. 

c) war wird 1. wy wo, 2. wä wohin. Zusammensetzungen 
mit war : wyreii worin, wyreü oder waren worein; wyroidd 
worunter, wyrüs woraus, wo heraus, wyrop worauf, icarem 
warum. 

§ 113. Nach r geht der spitze Zungenspirant s in den 
breiten 8 über, wobei das r in der Regel ausfällt und durch 
ein nachschlagendes e ersetzt wird (außer hei a, weil es mit 
r gleiche Zungenstellung hat). Dieser Lautwandel (s > 8) 
findet sieh nicht nur in Wörtern, in welchen rs stammhaft 
ist, sondern auch bei Substantiven im Genitiv, bei Adjektiven 
im Superlativ und in der 2. 3. s. praes. der Verben, deren 
Stamm auf r ausgeht. Über die neutrale Endung -eze > 8 
und frz. - esse lat. -issa > 8 sieh bei der Wortbildung §§ 115, 116. 

a) s > 8 in Wörtern mit rs. 

ä8 Ars; aiddi8 anddi8 anders; bdz8td bersten, ndl. barsten 
ahd. brestan mhd. brUsten (Metathesis), bäz8 Riß, Sprung; bys8 
Bürste; dyr8tix mutig kühn, von durst Kühnheit Verwegen- 
heit, welches von ahd. turren wagen; düd8 Durst ; diid8tix 
durstig; f\d8 First; kä8 Karst; kä8td mit dem Karst arbeiten ; 
bronskäS Brunnenkresse (Metathesis); koy8 Christian 1 ) (Meta- 
thesis : krist kirst ;) key8x9sdäx Christtag ; koz8 Kruste (Meta- 
thesis : krust kurst ); onfrdyd8 offen, frei; frdyd8 im stillen, 
geheim, von durst Kühnheit, Verwegenheit; p&d8d pressen 
(Metathesis: pressen , persen), pus8 Bursche, aus mhd. burse 

*) koy8 Christian findet sich an der mittleren und oberen Kur, 
koy8'/dsdä x an der oberen Kur. 
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Börse Beutel, Genossenschaft, Haus derselben mit einer Ent- 
wickelung der Bedeutung wie Frauenzimmer aus Frauenge- 
mach; Ud$dl Ursula; i oud§ Wurst, icudstd Wurst machen. 

b) s > $ in Genitiven von Substantiven. 

broydxS Bierbrauers; broydi§püdS Braugeselle; büd$man, 
büdSlok Bauersmann, Bauersleute; doktd'J Doktors; qzsdii 
Ächsers, Achsenmachers; hamqxdrS Sattlers (Hahmenmacher) ; 
krimdtf Krämers ; hidi § Lehrers ; majistdiis Magisters; möddiSkeidk 
Mutterkind, Lieblingskind, verwöhntes Kind; nöbdis Nachbars; 
pasturS Pastors ; sniddis Schneiders; sömg/diS Schuhmachers. 

c) s > £ in der Superlativendung. 

9 t dydS am teuersten ; dt fijds, dt fyddis vorderst ; dt 
heiddis zuhinterst ; dt \d§ zuerst ; dt orddiS zuunterst. 

d) s > § in Verben, deren Stamm auf r ausgeht, in der 
2. s. praes. praet. 

Das ganze praes. und praet. von dürfen hat diese 
Wandlung erfahren, indem f in s übergegangen ist: r/ da$, 
du dü§, dct§, mix duzd, ix du§t , zd duzd ; ix dgd§, du dgd$, 
hq dyds, mit dgdüd, ii dgdst , zd dgdstd. Vergl. ndl. notdorste 
Notdurft, komst Kunft); fids fährst; f\d§ feierst; jratuVtdS 
gratulierst; hantlds hantierst; hyds hörst; kyd§ kostest; kurldS 
kurirst; lid§ lehrst, lernst; lud§ lauerst; probldif probierst; 
ryd§ rührst; ruinldS ruinierst; StldS stierst; tslds zierst; widS wirst. 

§ 114. Einzelne Konsonanten gehen leicht in einander 
über. So wechselt I mit ?i, m mit n, l mit r, f mit h, s mit r. 

I wechselt mit n. 

1. Der Wechsel zwischen l und n ist kein Übergang. 
fqrdkdn ndl. varken endigt auf - en , wie nhd. Ferkel mhd. 
verkel auf - el ; in klvydl ist das l ursprünglich mhd. kliuiudl, 
woraus durch Dissimilierung wegen des nachfolgenden l 
kniuweL Knäuel; ilqk ndl. stak scheint einem andern Stamme 
anzugehören als Schnecke. 

m wechselt mit n. 

2. In den Wörtern: bqzsdm Besen, bgddm Boden, buzdm 
Busen, faddm Faden, gaddm Haus mit nur einem Gemach hat 
sich in der Mundart das m erhalten, das im Nhd. in n über- 
gegangen ist; tüdn ndl. toren ist im Oberd. Rhein. Ndd. ver- 
breitet, Turm in Obersachsen, Thüringen, Pommern; momds 
Geld, lat. nummus Silbermünze? 
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l wechselt mit r. 

3. balbiz Barbier (nicht allgemein); balblzd barbieren ; 
brgmdld Brombeeren ; qrdbdld Erdbeeren ; hamdl Hammer ; 
marmdl Marmor; marvdl Spielstein aus Marmor. 

ch wechselt mit f. 

4. axtdz aftdi hinter nach; haxt (Straße in Köln) Haft; 
ludt ndl. lucht Luft; Sw^jdl Schwefel. 

s wechselt mit r (grammatischer Wechsel). 

5. flözd fluz ftgzd verliere verlor verloren, ahd. fliusu , 
ftös flurum, florcin ; frezd frui jdfrgzd friere fror gefroren, 
ahd. friusu, frös frurum, gifrorcin ; k^zd kostend prüfen ahd. 
korön von kiesen ahd. kiusu , kös kurum , gikoran. 

rüd fallen ausfallen (vom Getreide): dt kgdz rldt die 
Körner fallen aus; auch trans.: du r\ds du lässest einzelnes 
fallen, mhd. reren von ahd. risan fallen, rlsu — reis rirum — 
geriran. Davon : de denris, das beim Einfahren auf der 
Tenne ausgefallene Korn. 

Ausfall von Konsonanten. 


§ 115. r h g und in einzelnen Fällen v m n fallen vor 
den Flexionsendungen s und t, namentlich in der 2. 3. s. 
praes. und im Partizip schwacher Verben aus. 

Über den Ausfall des auslautenden r vor einem Zungen- 
laut überhaupt sieh § 40, des auslautenden ch vor t sieh § 41, 
des auslautenden ch vor s sieh § 42. 

1. r h g und in einzelnen Fällen v m n fallen vor den 
Flektionsendungen s t aus. 

fäzd fid$ fidt fahre fährst fährt; ßzd ßds ßdt feiern; 
hanVtXd hant\d$ hanüdt hantieren ; jdbldS jdbldt gebären ; kgid 
kQdS kgdt kosten; l'ud llds lldt lehren lernen; - lüzd lüdS lüdt 
lauern; probild problds probidt probieren : ryid rijdS rijdt rühren; 
Stlid stldS Stldt stieren ; ts'tzd tsldS tsldt zieren. 


ix brät ich brachte, 
ix dät ich dachte, 
ix drä7,d ich trage, 
ix mäxd ich mache, 
ix mät ich machte, 
ix m<?dt ich mochte, 
ix Sign ich schlage, 


du brät s , h$ brät , 

du dät 8, hq dät, 

du drös, hq drqt ; 

du mqs, h% mqt, 

du mäts, hq mät ; 

du mgdts, hq m$dt, 

du Sles he Siet: 

% / 


brät gebracht ; 
jddät gedacht ; 

jdmät gemacht; 

jdmtydt gemocht: 


Digilized by Google 


<X wäsd ich wachse, 

96 

du wis, hq wis, 

jdwäsd ; 

ix lijd ich liege, 

du Hs h$ lit ; 


ix krijd ich kriege, 

du kris hq krit ; 


ix zä%d ich sage, 

du ZÖ8 h $ zet, 

jdzät ; 

ix zöt ich suchte, 

du zöts h$ zöt, 

jdsöt ; 

ix lät ich legte, 

du läts hq lät, 

jdlät; 

ix jqvd ich gebe, 

du jis h% jit ; 


ix komd ich komme, 

du kys h§ kyt ; 


ix kan ich kann, 

du kas hil kan. 



2. n vor k fällt in der unbetonten Silbe aus. hynkdl 
Hühnchen, ahd. huoninklin ; kandk König ahd. kuning ; pendk 
Pfennig. 

§ 116. Abfall von Konsonanten. 

n in der Endung en und r in der Endung er fallen aus. 

1. n in der Endung en fällt ab, a) bei Substantiven ; 
b) bei Verben. 

a) Die Substantive auf -en endigen im Mhd. meistens auf-e ; 
man kann daher nicht sagen, daß n in der Mundart abge- 
fallen sei. Wohl aber ist dies in den flektierten Formen 
der Fall. 

berd Birnen; dhd den Tieren; jordkd Gurken; lompd 
Lumpen, pl. dyrd Türen; wegd Weiden; op betsd zeya auf 
beiden Seiten. 

b) in allen Infinitiven : nqmd nehmen; hyfo holen; stqrdvd 
sterben ; ezsd essen ; dreidkn trinken usw. 

In der 1. und 3. praes. und praet. plur. 

mix za^d, ze za^d wir, sie sagen; mirkomd , zekomd; wir, 
sie kommen; mil zetdd, ze zeidd wir, sie singen usw. 

mit zötd, ze zötd wir, sie suchten; mil foidd , ze foidd wir, 
sie fanden; mix wqndd, ze wyüdd wir, sie wohnten. 

2. r in der Endung er fällt in manchen Gegenden Ri- 
puariens ab. Man sagt : ezsd Ächser, Achsenmacher, ifömqx 9 
Schuhmacher, fyd$td Förster. Es gibt indessen Gegenden in 
Ripuarien, wo sich das Zäpfchen-r im Auslaut der unbe- 
tonten Silbe deutlich erhalten hat; ja, in. der Dürener Gegend 
hat sich bei den Fürwörtern „mir“ und „dir“ und beim 
Artikel „der“ eine deutliche Aussprache des Zungen-r er- 
halten, wie das Wortverzeichnis des „Dürener Volkstum“ von 
Fischbach und van der Giese beweist, wo Wörter wie „dar- 
teusche“ = dazwischen verzeichnet sind. Man spricht dr der, 
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dmg nachher, drfyi vorher. In Bonn und Umgegend fällt das r der 
Endung er ab, wie folgender zum Scherz erfundene Satz veran- 
schaulicht: D% h^d profezsd Ezsd het zeidd zomd-ovdtsii} fdjezsd. 

§ 117. Zungen-w wird Gaumen-?*. 

1. n > « im In- und Auslaut nach l ü g. Mit dem 
Wechsel des Konsonanten ist ein Vokalwechsel und ein 
Wechsel der Quantität verbunden: i > e, ii > Ö, g > o (kurzes). 

Beispiele § 46 II 1 und 2. 

2. nd nt > id idk idkt } hauptsächlich nach i u y, aber 
auch in einzelnen Wörtern nach a und seinem Umlaut. Er- 
klärung für k < t § 46 II. Die neu entstandenen Vokale sind 
kurz wie die zu Grunde liegenden Laute: i u y. Ausnahme 
frofak Freund aus mhd. v rinnt, das übrigens schon mhd. als 
vrünt (mit kurzem il) vorkommt. Kurzes a wird langes a, 
dagegen ist der Umlaut von n immer kurz. 

id < nd nt reicht weniger weit nach Süden als ?a < n. 
Die erstere Lauterscheinung endet mit der flnnd-fo raa-Linie, 
die vom hohen Venn sich um die Quellen der Rur und der 
Erft erstreckt, also der Wasserscheide der Eifel folgt. Da- 
gegen erstreckt sich ?j < n bis zur iveid-wein- Linie, die ober- 
halb Echternach beginnt, südlich von Bitburg, Kyllburg, 
Gerolstein und Adenau hergeht, also das ganze Ahrtal nörd- 
lich läßt und oberhalb Sinzig den Rhein überschreitet, e < i 
verdickt sich in Ripuarien in der Regel zu o , im Luxem- 
burgischen und den angrenzenden preußischen Kreisen zu a 
(, kafdddi Kinder, waidktn Winter). 

a) i > e o. 

befdd befdd binden ; fern fofdd finden ; kefdk kofdk Kind ; 
keidddi kofaddi Kinder; refdk rofdk Rind; refdddi refdddi Rinder; 
spefa Spinde; wefdlc wofdk Wind; wei'dk woidk Winde; wefdktdi 
woidktdi Winter. 

b) u > o; y > e. 

bofdk fiekt. bofdktd bunt ; fofak Fund ; frofak Freund ; 
frefdk Freunde; frofdk t ix freundlich; ltofak Hund, fiekt. liofdk ; 
j rofdk. Grund, fickt, jrofdk, jrofdk Gründe; moidk Mund ; moia/ds- 
mgs genau passend ; ofdd unten ; pofdk Pfund, pofdddivis pfund- 
weise; rofdk rund; en dd rofada in der Runde; zefdk Sünde. 

c) a > ä (a). 

liänt hüfdk Hand, hefa Hände; mänt mcu'j Mande (ein 
großer langer Korb mit Henkeln) ndl. mand frz. manne; pänt 

Münch, Grammatik d. rip.-fräuk. Mundart. 7 
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pövk Pfand; staut staid Stande (Wassertonne), in Köln dn stafd 
bei ein Glas Bier, von stehen; wänt toäidk Wand (dt wäwkrqzd 
das Nachtwandeln), pl. weit Wände. 

d) Kurzes weites e (o) bleibt oder wird kurzes enges o. 

ewfcEnde; seid? schimpfen, aus schänden; frseiddl'iid durch 
Andern verunstalten, von schänden; tefdk Tanzzelt von frz. 
teilte Zelt; wei'dd wenden (he wes ziy tsd drijd on tsd icejdd. 

§ 118. In dem Anlaut qu bleibt u in der Hegel erhalten. 

kwäl Qual; kwakdlyd Nestküchen ; kwäkd quaken ; kwaldin 
Qualm; kwafit Fant. Fant = ein heranwaehsender Knabe; 
kwatii Quartier ; kwas Quaste ; wiskwas Weißquast (zum 
Tünchen); kwatditembdi die vierteljährigen Fasttage (quatiwr 
tempora); kioekd (enges e, weil von quick lebendig) Quecken; 
kweld (Kartoffeln mit der Schale kochen) ; kwalmen/d gequellte 
Kartoffeln; kwei quer; kwidn aufrecht stehendes Holzgefäß 
zum Butterstoßen von Querne = Miihle; kwetSd quetschen ikwit 
los, ledig, frei, frz. quitte; kwit Quitte; kicitofdk Quittung. 

Nur einige wenige Wörter stoßen u nach q aus: kgt 
böse übel mndl. qudt nndl. kwaad ; kqlix übel, ohnmächtig, 
ndl. qualijk von kwaad. 

§ 119. b d (j im Anlaut romanischer Wörter erfahren 
häufig eine Verstärkung; s im Anlaut romanischer Wörter 
wird ts. Letzteres erklärt sich daraus, daß die romanischen 
Sprachen im Anlaut stimmloses s, die Mundart wie das 
Deutsche überhaupt aber stimmhaftes s hat. Das Bemühen, 
stimmloses s im Anlaut zu sprechen, läßt auf te* verfallen. 

1. paidkatel frz. bagatelle Kleinigkeit; partt Schlagbaum 
frz. barrUre ; pravät Haß Rachgier, frz. bravade Trotzbieten, 
Hohnsprechen; pud§ Bursche mhd. burse Börse, Genossenschaft, 
Haus der Studenten, entwickelt wie Frauenzimmer aus Frauen- 
gemach, frz. bourse. 

2. taxtdl Ohrfeige, Dachtel, ältere Form für Dattel vom 
griech .daktylos Dattel; tiskuiiid umständlich reden, frz. discaurir 
lat. discurrere ; tisputüd streiten, frz. disputer; tispdtät Wort- 
wechsel vom frz. disputer . 

3. karmasdmeydi Spaßmacher, frz. grimace ; kaskdnät f. 
Witz, Kurzweil, frz. gasconnade Prahlerei, Windbeutelei; klets 
Lakritzensaft, die erste Silbe von griech. ghjcyrrhiza Süß- 
holz; klutsd glucken, frz. glousser , lat. glocire. 
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tsalddt Soldat; tsalpetdi Salpeter, lat. sal petrae ; frz. sauce 
lat. salsus a um gesalzen; tschiei Sellerie frz. celeri; tsontd 
frz. samt , tsentdklös heiliger Nikolaus; tsontd frei a heiliger 
Severinus; z?x tsalvhd sich retten, lat. salvare ; Tsemd on Judd 
Simon und Juda (28. Okt.); tserjet Wollengarn frz. sayette ; 
tsimpati Sympathie, Geheimkraft; tsylper Salzbrühe, lat. sal 
frz. sei Salz; tserviet frz. serviette ; tsufei Sophie; tsyrtUd 
sortieren, von frz. sorte lat. sors, tis ; tsodt f. Sorte; tsup 
Suppe frz. soupe. 

Im Inlaut: mäletsiyt kränklich, frz. mal aise Unbehagen?; 
Maritsdbel Maria Sibylia. 

§ 120. st und sp lauten im Anlaut st und sp. 

spaipot Sparbüchse; spak knapp, der Stamm des oberd. 
spachen = spärlich, schwächlich; äpgü Speichel; spei (Spiel; 
Tanzmusik; Speldäx Spieltag, ein schulfreier Tag: spelman 
Musiker; Spelmynt Ferien; Speid Spinde; Spin Muttermilch; 
Spind von der Muttermilch entwöhnen, urspr. säugen; derselbe 
Stamm wie in Span(ferkel); Spin Span; spn kleine zarte 
Spitze, bes. Gras (vergl. engl, spire Turm (etwas was in einer 
Spitze ausläuft); Splileidk magerer Mensch ; splend'co austeilen, 
Nebenform von spenden unter Anlehnung an splendid = glän- 
zend, köstlich, herrlich; splendibdl freigebig; SpQdi Fuhrgeleise 
(Spur); spöxtd Reden, von oberd. Spechten = viel und prah- 
lerisch reden, engl, to speak ; spordkdl Februar, lat. spurcalia 
Fastnacht ; Sprok spröde, hart, vcrw. mit brechen, Brocken. 

2. stäbdljek ganz närrisch (frz. stähle ? lat. stabilis ? 
ständig); Steidkikdi Astronom, einer, der nach den Sternen 
guckt; stdt f. Putz, lat. status ; stdts schön gekleidet ; stets m. 
Schwanz mhd. ahd. sterz ndl. staart ; stauketd Gitterwerk, zu 


staken , ndl. staak Pfahl; Stovfdl (Chri)stophorus; sterjlchupdt 
Wiedehopf, aus stinken und üpupa Wiedehopf ; sterdk Mutter- 
kalb, Stärke = junge Kuh, die noch nicht gekalbt hat; SUflexhi 
(Steifleder) unbeholfener Mensch ; stif steif; st'if Steife Stärke ; 
stip Stütze, verw. mit Stab; stipd stützen, einkchren (von 
Fuhrleuten); stivol Stiefel, Rausch; Strak gleich, jetzt, von 
strack = grade, straff; strontsd großtun, ndd. strunzen sich 
brüsten ; Stryzs Gurgel, lul. Drossel (in erdrosseln) ndl. strot 
engl, throat ; struxdef (Strauchdieb) Räuber; stryfr^zsdi großes 
Kalb, welches schon Stroh frißt; Stypd zustutzen, von stumpf. 
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§ 121. Bei Stämmen auf ti r h bildet sich zwischen 
dem Auslaut uud einem r-Suffix als Übergangslaut die 
Dentalis t aus. 

1. den dental dünn dünner; fön fendrix Fahne Fähnrich; 
Hendrix Heinrich; htm hondai Huhn Hühner ; jrön jrentai grün 
grüner; klhi kleütai klein kleiner; rhi rfntai rein reiner; sen 
Sontai schön schöner. 

2. dyi dgatai teuer teurer; klyai klyatai klar klarer; wi 
mehr mital noch mehr ; Swoai swyatai schwer schwerer ; z\ai 
(sehr) ziatai schneller. 

3. fröx frötai früh früher; hü hgtai hoch höher; j\ jitai 
jäh jäher; ny ntjtaz nah näher; frü frütdi froh froher. 

§ 122. Eigentümlich sind der ripuarischen Mundart an 
der mittlern Erft (von Düren bis Köln und Bonn) die gemischton 
Spiranten, die stimmhaft (weich) beginnen und stimmlos (hart) 
endigen. Diese sind : vf, zs, z§, jx, Tpc. Da der stimmhafte 
Laut etwas zögernd angesetzt wird, so hört man bei zs , zs 
und jx einen Anklang von i und bei vf und t,x einen Anklang 
von u. Der vorangehende Vokal erscheint dabei halblang, 
obschon er ursprünglich kurz ist. Es sei aber bemerkt, daß 
diese Aussprache die der untern Volksklasse ist und auch hier 
bald breiter, bald weniger breit klingt, daß dagegen in der 
gebildeteren Sprache mehr ein einfacher stimmloser Spirant 
gehört wird. 

1. bldvfat Blaffert: Dreistüberstück = 14 Pfg; blövf f. 
Lüge, Betrug, besonders beim Spiel ; blövfa beim Spiel hinters 
Licht führen, nach ndl. bluffen; h$vf Hof; jdvfal Gabel; jrövf 
grob; klevf f. langes Sitzen im Wirtshause; klevfbots, einer, 
der gern lange sitzt; klävf m. Geschwätz {klaff wie klajjp 
klatsch ein Schallwort); klävf a schwatzen; Iqvfdl Löffel; du 
UvfSj hq Uvf , du lebst, er lebt; ovftd Ulmen ndfr. ipe frz. 
ipreau ; pevfaiVfeü'er] revf f. Riffelbank, um die Fruchtknoten 
des Flachses abzuriffeln ; rcvfa riffeln ; #tQvf Stoff ; zcvf Sieb. 

2. bczsam Besen; czsa essen; frezsa fressen; jdzs Gasse; 

kezs Kiste; Krezs Christian; Itzs List; mezs mözs Mist; mtzs 
Messe; nczs Nisse; nOzs Nest; nözs Nuß; nezs Nüsse; pczs 
Urin ; rtzs Riß; rezsta rasten; n. Flechtkorb in Kalotten- 

form, lat. rete retis Netz; wdzsai Wasser; wtzsa wissen; wczsal 
Pflugschar, von mhd. was scharf; zozstai Schwester engl, sister. 
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3. dr%z8d dreschen; ftzs Fisch ; flezS Flasche; hezs Hand- 

schuh ; Krrzsieid Christine; lezsd löschen ; Uzs letzter; pqzs Pesch, 
Obstgarten, der als Weideplatz dient, aus lat. })ascua -orum 
Weideplatz; tqzS Tasche; waschen; toqzsf Wäsche; ivqz$ 

Abteilung der Scheune neben der Tenne. 

4. br$jx f. (Flachs) breche; brejyd brechen; frejy. frech; 
frnyj/d Fräuchen ; hejydl Hechel ; klfyyjyp die kleine Klaue ; 
jet mem liönddi kloyjyj» krijd mit dem Hiihnerkläuchen = sanft 
und vorsichtig; lejx lech; r$jx Rechen; rfyjyd rechen; mit dem 
Rechen bearbeiten; stejyd stechen; tsqjyjd zechen; wqjy Weg, 
flekt. iv$y. 

5. dg^x doch; ffox f. Luftzug, von fachen, mhd. fochen, 
der Schieber in der Ofenröhre; ffoxd fachen; kfax Koch; 
kfcxd kochen; kfoxdi Köcher in oidlckfoxdi Tintenfaß; Ifox 
Loch; nfox noch; 8t$TpDB stochen. 

Die Angleichung (Assimilation). 

§ 123. Unter Angleichung versteht man die Annäherung 
eines Konsonanten an den darauf folgenden, oder des fol- 
genden an den vorhergehenden. In hofdk Hund ist das n 
dem k genähert, indem id wie k ein Gaumenlaut ist, und in 
hoi'd Hunde ist das d dem id genähert, bzw. in id überge- 
gangen. Angleichungen finden sich in einfachen Wörtern, 
in zusammengesetzten Wörtern und in Zusammenziehungen 
von Wörtern. 

1. Angleichungen in einfachen Wörtern. 

a) d gleicht sich dem vorangehenden n an. send 
schinden; sehdt Schinder; 8ehgs Schindaas (gemeines Schimpf- 
wort). 


Anm. Diese Angleichung ist in der ripuarischen Mundart 
sehr selten, findet sich aber in ausgedehntem Maße südlich 
der finne- Linie (sieh § 4), wo nd > nn z. B. kinner Kinder, 
finne finden, Stenner Ständer. 

b) Im Rip. gleicht sich d dem vorangehenden id an. 

bloid-momos Blinde Kuh(spiel), ndl. mom Maske, Ver- 
mummung; bom binden; fern finden; hejd Hände; hem hinten; 
hoid Hunde; om unten; speid Spinde; tsefd Zähne; rveid Wände. 

c) Das Zungen w gleicht sich dem k < t an, indem es 
zum Gaumen-?* wird. 


eidk Ende ; fofdk Fund ; hätdk Hand ; hoidk Hund ; jrofdk 
Grund ; rofdk rund ; wäidk Wand ; wofdk Wind ; zoi'dk Sünde. 
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d) In der Verbindung Id gleicht sich das d dem l an. 

de dl der Alte: bdl bald: frkdh (kalt) erfrieren; häl ? 

halten; so! // schuldig; jel(d)d gelten. 

e) ■/ x gleichen sich nachfolgendem t an. 

ntH achter ; dät dachte, jddät gedacht ; mät machte, 
jdinät gemacht; nnt Nacht; xcet Wicht (im Bergischen ein 
kleineres Mädchen); nöta : nüchtern. 

f) / x gleichen sich nachfolgendem $ an. 

ns Achse; ezso: Ächser, Achsenmacher; das Dachs; flns 
Flachs; icns Wachs; wnsd wachsen; wezsald wechseln; fus 
Fuchs: bys Büchse. 

g) Nachfolgendes t gleicht sich vorangehendem m an, 
mag es nun zum Stamme oder zur Flektion gehören. 

fr ('mp fremd; 9 fremp/ß eine Taube in einem fremden 
Taubenschlage, von fremd; hemp Hemd; werdmp warme Brot- 
suppe, aus ndd. wärmet Warmes. 

he bromp brummt; kerdmp von kqrdmd stöhnen, mhd. kam 
trauern, von ahd. kara Wehklage (in Karfreitag), ndl. kermen; 
he ko mp kommt (bei hd. Redenden); hq kromp zi *, krümmt 
sich; nemp nimmt; dat stemp stimmt; dt stonnnp stürmt; liq 
wqrdmp si / wärmt sich; dt wordmp mix wurmt mich. 

§ 124. 2. Angleichungen in zusammengesetzten Wörtern. 

a) n gleicht sich dem nachfolgenden Lippenlaut an und 
wird m. 

hdmho/ß hainbuchen, grob. 

b) n(m) gleicht sich dem nachfolgenden g an und wird i?. 

wemlt Weingarten ; bomlt Baumgarten. 

§ 125. 3. Angleichungen in Zusammenziehungen von 

Wörtern. 

a) n als Auslaut von Verben gleicht sich dem anlautenden 
w von wir an. 

hanidi haben wir; zemdi sind wir; d Omni tun wir; jQmdl 
gehen wir; stgmdi stehen wir; zemdi sehen wir. Aus dieser 
Anglcichung ist die Umwandlung des „wir“ in „mir“ hervor- 
gegangen. 

b) n als Auslaut eines Wortes gleicht sich dem anlautenden 
m von nid = man an. 

kamd kann man; wqmd wenn man. 
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Sandhi-Erscheinungen. 

§ 126. Sandhi-Erscheinungen werden nach der indischen 
Grammatik Lautveränderungen genannt, die im Satzzusammen- 
hang vor sich gehen : ein stimmhafter Laut kann durch den 
Einfluß eines vorangehenden stimmlosen Lautes stimmlos 
werden ; ebenso kann ein stimmloser Laut durch den Einfluß 
eines nachfolgenden stimmhaften Lautes stimmhaft werden. 
Dieser Lautwandel zeigt sich in zusammengesetzten Wörtern 
und in Wortverbindungen. 

1. d des pron. du nach $ > t. 

lu’std hast du? bestd bist du? kastd kannst du? kri/std 
kriegst du? kystd kommst du? mostd mußt du? icelstd willst 
du? loldstd wirst du? zalstd sollst du? zlstd siehst du? däStd 
darfst du? mäxstd magst du? m^std machst du? z()std sagst du? 

ln dfrfßSy/. es geschieht wird j durch den Einfluß des 
vorangehenden t zu x* Ebenso in dtyet es geht; dtfßit es ging; 
dt/elt es gilt. 

§ 127. In zusammengesetzten Wörtern wird ein stimm- 
loser Konsonant vor einem stimmhaften nicht selten stimmhaft. 

azontd Enten (nach dem Hinterteil benannt); bed-del 
Wange der Bettlade ( del Diele); op ddm beddel lijd ; bözlöf/d 
Schnittlauch, btz Binse aus ndl. bies = Binse, wegen der binsen- 
(röhren)förmigen Gestalt ; dreghcimdl (Schimpfwort für Kinder, 
die sich schmutzig gemacht haben); fözqidk Fußende (des 
Bettes), doch auch fbsdneidk', fregdäx Freitag; fr^zbahy. 
(Schimpfwort : fressen, Balg) ; hagmxts Hackmesser ; hagmös 
Hackmus (Spinat); hafovd trofdgdd Vieruhrbrot (halb, rahd. 
undern Mittagsruhe); klzbrok Brot mit Käse; kgbdox Kopf- 
tuch; krezdäx Christtag; lagmös Lackmus, blaurote Farbe, 
die unter die Kalktünche gemischt wird; lözhüs (Lusthaus) 
Laube; rqzdox (Rasttuch) ein Tuch, unter dem Boden des 
Wagens aufgehängt, worin einer rasten konnte; wegbrei Milch 
mit Weisbrot; zagdöx (Sacktuch) Taschentuch. 

Anm. Das Stimmhaftwerden stimmloser Laute vor 
stimmhaften ist nicht allgemein, wie das Schimpfwort frejxsak 
(Frechsack) beweist; das stimmlose / macht das nachfolgende 
z, das an und für sich stimmhaft ist, stimmlos. 

§ 128. Stimmlose Konsonanten werden vor Vokalen 
stimmhaft. 


Digitized by Google 


104 


a) Auslautende Konsonanten von Verben werden vor 
dem angehängten ty. (ich) stimmhaft. 

t > d. 

da di't ; dachte ich; lädiy legte ich; mädi / machte ich; 
zädiy sagte ich; huddi x hörte ich; kondi ly könnte ich: redix 
ritt ich; rM/x riet ich; stondi y stand ich. 

k > g. 

jgt dangyy Gott danke euch (Antwort auf den Gruß an 
Arbeitende); zofsgi y sänke ich; drofagi y trank ich; dreidgi y 
tränke ich. 

8 > z. 

Uzix ließ ich; mozi y muß ich; sicmx schoß ich; stöziy 
stieß ich; da£ woziy wußte ich; woziy wüßte ich. 

V v V» 

S > Z. 

däziy darf ich; dgaziy durfte ich; loöziy wusch ich; toezix 
wüsche ich. 

x y 

drbyy trug ich; frö^iy fragte ich; iQ^iy lag ich; mä^iy 
mag ich; zfoiy sah ich; Slö^vy schlug ich. 

® > j- 

Slbjiy schlüge ich; drbjiy trüge ich; l$jiy läge ich; zfoiy. 
sähe ich. 

b) Zeitformen auf t verwandeln dies vor u (ihr) in d. 

haddi habt ihr? kodat könnt ihr? kodaz kommt ihr? modal 

müßt ihr? zodat sollt ihr? 


§ 129. Überhaupt in jeder beliebigen Verbindung werden 
die harten Verschlußlaute vor Vokalen zu weichen und die 
stimmlosen Reibelaute zu stimmhaften. 


p y b. 

wqrdpd werfen: wn'db^dn^dnis wirf ihn heraus; 
heldpd helfen: heldb^em ob^,dt peat hilf ihm aufs Pferd. 

t. y d. 

met mit: jawk med^em geh mit ihm; 
mat matt: mad^on krank matt und krank; 
wat was : wad^ez^em was ist ihm. 


k y g. 

jafak geh: jang^jdren geh hinein; 
dank Dank: dang^em dank ihm; 
dqwk denke : dqng^ox drein denk auch daran. 


l 

i 
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f > v. 

krufa kriechen: kruv^an» dq areil kriech einmal usw; 
röfd rufen: röv^jm hei ruf ihn her; 
slyfa schlafen: slQv^ens drevai schlaf einmal darüber. 
s > z. 

ezsa essen : e^z^jat net iß es nicht ; 

Iqsa lassen: lyz^en jQn laß ihn gehen; 
mezsa messen: mez^en än miß ihn an. 

W v V' 

s > z. 

tvezsa waschen: wqz^jat df wisch es ab; 
drezsa dreschen: drez^en dor a/ drisch ihn durch. 

X > j‘ 

W/ reich: rij^on er am reich und arm; 
sie / schlecht: slqj^on dyi schlecht und teuer; 
dryy^ trocken: dryj ^eadeptl trockene Kartoffeln. 
x > 3 . 

ruxa riechen: ru^ens drön riech einmal daran; 
röxa rauchen : rö^dn plf tabak rauch eine Pfeife ; 
zäx sage: zd^enz^än sag einmal an. 

Zu s a m m enziehung (Kon tra k t ion). 

§ 130. Die Zusammenziehung besteht in der Ausstoßung 
eines oder mehrerer Laute oder ganzer Silben. Sie findet 
sich in einfachen Wörtern, in Zusammensetzungen und in 
Wortverbindungen. 

1. Zusa mmenziehungen in einfachen Wörtern. 

a) h zwischen zwei Vokalen schwindet mit dem nach- 
folgenden unbetonten Vokal. 

fiü fly Floh Flöhe; ja Sen geschehen; hil in hllhöx Herd- 
haken mhd. hdhel ahd. hdhala hdhila von ahd. hdhan hangen ; 
lena leihen mhd. Wienen als Lehen geben ; n<) nahe ; ri Reh 
Rehe; zen sehen; sign schlagen. Wz. slali mhd. slahen ahd. 
slahan schon mhd. sldn; tsen zehn, mhd. zehen ; tsl Zehe; 
ts), zähe. 

b) g schwindet, wo es im Ahd. vor i stand, aber auch 
vor unbetontem e. 

dres drei trägst trägt, ahd. tragis tragit ; 

lis lit liegst liegt, ahd. ligis ligit ; 

zes zet sagst sagt, ahd. sagis sagit ; 

met Magd, ahd. magad pl. mcigadi ; 

rqn Regen, repxa regnen, mhd. regenen ; wdn Wagen ; 
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modii morgen: 

zend segnen, lat. signare, zejd Segen, lat. signum . 

Anm. In slavit/d (Schlagfittich) ind beim slavit/d krijd 
bei etwas Zappelndem wie der Ärmel, der Rockschoß usw. 
fällt g vor einem Konsonanten aus. 

c) d schwindet nach betontem Vokal vor unbetontem e. 
frei freddl Fußgelenk, engl, tcrist Handgelenk, ahd. 
(icjndan drehen: n<)l Nadel, pl. m}hte Nadeln, mit Meta- 
thesis des d. 

§ 131. 2. Die Zusammenziehung zeigt sich in Zusammen- 

setzungen. 

a) * bih (Bauer) > b<n. 

nqbdl Nachbar > mhd. ndchgebiire. 

b) -del (Teil) > dal. 

dretdl Drittel; fidddl Viertel; fyaddl Vorteil; naddl 
Urteil. 

c) -fei (feil) > fdl (udl). 
icylfdl wglvdl wohlfeil, billig. 

d) -fgl (voll) > fdl (v9l). 

eravel Armvoll; hä fdl Handvoll; rauf dl mundvoll. 

e) -garten > gelt (gert). 

iceraalt Weingarten; boudlt Baumgarten. 

f) chf > ff. 

hufat Hoffart, mhd. hochfart; hufeddi / hoftärtig. 

g) -hüs (Haus) > ds. 

bakes Backhaus; beidtds Glockenstube, von beiern ; 
beids Bienenhaus; benas Beinhaus (auf dem Kirchhof); 
bleids flaches Dach mit Blei gedeckt; brehds Brennerei; 
brbgds Brauhaus; dofdkds Diug-(Geriehts-)haus (Kuchen- 
heim); duvds Taubenhaus; fveids Ort, wo man in 
alten Zeiten nicht verhaftet werden konnte, wo die 
Kinder beim Nachlaufenspielen nicht abgeschlagen 
werden konnten; jästds (Gasthaus) Krankenhaus; 
kävds Ort, wo man die Spreu (käf mhd. kaf) aufbe- 
wahrt; krufds 1) kleines, niedriges Haus, in welches man 
hineinkriecht, von asächs. krupan kriechen; 2) Weste; 
rö/ds Rauch haus (im Schornstein); slüxtas Schlacht- 
haus; ze/as Siechhaus; lyras Gerberei (von lü Lohe, 
lyidi Lührer), tvirakds Wirkhaus, Werkstätte. 
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h) -sön Schuh > s<) ; hänt > he; hezs ? Handschuhe; hezs 
Handschuh; hots hotss Holzschuh(e) d. h. Scliuhe mit 
Holzsohlen und angenageltem Oberleder. 

i) Gott (bewahre) mich wird zusammengezogen in jomix f 
k) mhd. grhien und mhd. smutzen sind mit lachen zu- 
sammengezogen, jrlläxd grinsend lachen, mhd. grinen 
den Mund verziehen (lachend, weinend usw.) mhd. 
grinen engl, to grin greinen; smutsläxd schmunzelnd 
lachen, mhd. smutzen den Mund zum Lachen ver- 
ziehen ; jrilqydi wer einem lächelnd Unangenehmes 
sagen kann. 

§ 1 32. 3. Zusammenziehungen einer Präposition mit 
dem Artikel. 

a) an dem > am; am berd'/t am Berg. 
op dem > ohdm om ; om bbm auf dem Baum. 
heiddi dem > heiddiem ; heiddidm hüs. 
en dem > em; em jädd im Garten. 
oiddl dem > oTddrdm ; oiodrdm däx. 

ovdi dem > ovdrdm; avdrdm sgdnsten über dem Schornstein. 
fgt dem > fijrdm; fgrdm hüs vor dem Haus. 
iis dem > üzdm aus dem; üzdm hüs. 
bei dem > beim; beim kypdi beim Küfer. 
met dem > mem; mem moidk mit dem Munde. 
nö dem > n<)m ; n<jm ezsd nach dem Essen. 
fan dem > fam; fam hahfd vom Halfen. 
tso dem > tsom; tsom tritt verloren, wörtlich : zur Trauer, 
trüi m. 

Wortverbindung im Satze. 

§ 133. Die ripuarische Mundart unterscheidet sich von 
der Schriftsprache durch die Art der Wortverbindung im 
Satze. Während die nhd. Sprache (wenigstens bei nord- 
deutscher Aussprache) die einzelnen Worte trennt, verbindet 
die ripuarische Mundart möglichst die Worte untereinander, 
sodaß mehrere Worte häufig wie ein Wort klingen. Nament- 
lich sind es die stimmhaften Konsonanten, welche zur Ver- 
bindung dienen. Beispiele : 

ovdren über einander; dorjdnen durch einander; behnen 
bei einander; heiddren hinter einander; üzdren auseinander; 
uzdren kämp Kamm zum Auseinanderkämmen der Haare; 
pagän pack an; standop steh auf; jangdreil geh hinein; 
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wersbenvrüs wirf ihn heraus; Iwvdtop hebe es auf; lija.ru 
düt er liegt am Tod; Iw felenddzöt er fiel in die Gosse (zöt 
ahd. sot mhd. sutto Pfütze Kotlache): standenzop steh einmal 
auf; zijenzän sieh einmal an; icat famnijän was fange ich 
an? jet dadnzulans geht das so vorbei? obdnoys aufs neue; 
romentom rund und um = rund herum; boktdrok (Ruf der 
Wachtel) bücke den Rücken ; wgvondans wo von dannen, 
woher? liestdt hast Du es? dazens ’n* frej/? kfol das ist 
einmal ein frecher Kerl; samdiry / net schämt ihr euch nicht? 
drobon drän drauf und dran. 

Anm. Zur genaueren Veranschaulichung sind hier die 
Wörter, auf welche es ankommt, zusammengeschrieben. P^s 
ist indessen nicht ratsam, so in der Mundart zu schreiben, 
weil dadurch das Lesen zu sehr erschwert wird. Besser 
schreibt man jedes Wort für sich und verbindet die in der 
Aussprache verbundenen Wörter durch einen Bogen: zij^enz^än 
sieh einmal an. 

Kapitel !>• 

Wortbildung. 

§ 134. Die ripuarische Mundart hat dieselben Wurzeln 
und Wortstämme, wie die deutsche Sprache überhaupt, nur 
mit dem Unterschiede, daß in der ripuarischen Mundart, da 
sie an das Niederdeutsche grenzt, die niederdeutschen Elemente 
zahlreicher sind als in der neuhochdeutschen Sprache. Die 
Wortstämme, welche konkrete Dinge bezeichnen, sind in der 
Mundart wenigstens so zahlreich, wie in der nhd. Sprache, 
vielleicht noch zahlreicher, da der schlichte Mann es liebt, 
für jede Art des Gegenstandes und der Tätigkeit eine be- 
sondere Benennung zu haben. Auch die Wortstämme ab- 
strakter Bedeutung sind in der Mundart noch zahlreich 
genug. Was aber die Ableitungen betrifft, so steht die Mund- 
art, die stets nur einfachen Verhältnissen gedient hat und 
darum der weiteren Entwickelung entbehrt, weit hinter der 
nhd. Sprache zurück. Gelehrte, Redner und Dichter sind seit 
vier Jahrhunderten bemüht gewesen, die nhd. Sprache aus- 
drucksfähig zu machen, indem sie dieselbe um zahlreiche 
Ableitungen bereicherten. An der Mundart, die abseits vom 
geistigen Leben der Nation ein stilles Dasein geführt hat, ist 
diese Fortentwickelung spurlos vorübergegangeu, sodaß sie, 
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wie in der Aussprache, so auch im Wortschatz im wesent- 
lichen seit Jahrhunderten dieselbe geblieben ist. Nur die 
letzten fünfzig Jahre mit ihrer riesigen Entwicklung mögen 
hierin eine Änderung herbeigeführt haben, indem zur Be- 
zeichnung konkreter und abstrakter Verhältnisse zahlreiche 
neuhochdeutsche Wörter in die Mundart eingedrungen sind. 

Die zur Ableitung dienenden Ableitungssilben sind in 
der Mundart durchweg dieselben wie im Neuhochdeutschen. 
Einige fehlen fast und sind durch andere dem Nhd. fremde 
Ableitungssilben ersetzt. Besonders sind die Ableitungssilben 
zur Bildung abstrakter Substantive nur dürftig vertreten. 

I. Suffixe. 

a) Suffixe zur Bildung von Substantiven. 

1. Konkreter Substantive. 

§ 135. Die mit Nachsilben gebildeten Substantive kon- 
kreter Bedeutung sind in der Mundart zahlreich. 

/d (dien) Deminutivsilbe. 

beldez/ß (bei Kindern) die Zahnhüllen; ze zent alt en de 
beldez/d (sc. die Zähne), mhd. biler bilern m. ahd. bilarn Zahn- 
fleisch ; bitsdi'td Zähne (bei Kindern) von beißen ; böm/ß 
Bäumchen; byts/ß Küßchen; etsyß eine kleine Eiterung, von 
mhd. ahd. eiz Geschwür, Eiterbeule, mhd. eiten brennen ; 
fits/ß, net 9 fits/ß gar nichts, 9 fits/ß wenig, mhd. vitze Faden; 
jefd'/ß Mützchen bei kleinen Kindern, vom frz. fx’guin Kinder- 
mützchen; keid/ß Kindchen; ditss-keid/ß ganz kleines Kind 
(dits kleines Kind, in Rheinland und Westfalen weit ver- 
breitet; was die Herkunft betrifft, denkt man an ndl. titte 
nhd. Zitze); hegd-keu/ß (Kindchen in der Hecke) gefleckter 
Aaron; klem9l/ßsblad9z Epheu (klimmen, Blatt); klgs/ß Dietrich, 
von Klaus (aus der Gaunersprache); krets/ß Späßchen, wahr- 
scheinlich von kratzen; krep/ß die Geburt Jesu durch Puppen 
dargestellt, von Krippe; krok/ß dor9 / de tsoiif (Kräutchen durch 
den Zaun) Gundermann glechoma hederacea ; klyp/ß frohe Ge- 
sellschaft, engl, club geschlossene Gesellschaft; kys/ß junges 
Schwein, kus Lockruf für die Schweine; livdi/ß Lerche, ndl. 
leeuweriky merdj9-beld'/ß Marienstatue; matsos/ß Maßliebchen, 
ndl. madelief , 1 . Teil Maid, 2. Teil süß; mots/ß Mützchen; 
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mos/ß Mäßchen; möt/ß metallenes Kännchen für Öl, vrgl. lat. 
modiolus Flüssigkeitsmaß; peio/ß Einsatz, Stück, Teilchen, 
?n zekspqidyos mots, eine aus sechs Teilen bestehende Mütze, 
ndd. ndl. pand frz. pan Tuch Fetzen, lat. pannus Stückchen 
Tuch, Lappen; Snegol/ß snak junges Schwein, wohl vom 
Schnalzen beim Fressen so genannt; men/ß alte Frau, von 
Muhme; mop/ß kleines rundes Lebkuchen-Plätzchen; ngt/d 
(Nätchen) Masche beim Stricken, von Nat; plqt/ß kleine 
Perrücke, von Platte; typ/ß kleiner Schöpfer- sipolöt/ß etwas 
Rundes, das man rollen lassen kann, von sipolo, Frequen- 
tativum von schieben ; Smetsfyv/ß das sprühende Feuer ange- 
feuchteten Pulvers (Schmied, Feuer); snijf/ß eine Prise Tabak, 
von schnupfen — prisen; wqdotmenyß Tannenzapfen (Wetter, 
Mann); ivamenyo was meinst Du jetzt? (was, Mann); tvöpyo 
Anzug (von weben); tsls/ß Zeisig. 

■ko (-lein). 

§ 136. Die im Süddeutschen so häufige Ableitungs- 
silbe -lein ist in der ripuarischen Mundart äußerst selten. 

frglo adeliges Fräulein, mehr als jufoi, von Frau; jrei'nol 
Krümchen, von Krume. 

- leid (-ling); erok (ing). 

§ 137. fdddilefdk Fingerling; domolefok Däumling; 
hopolefok Frosch, von hüpfen; hostolefok der h. Augustinus, 
der gegen den Husten verehrt wurde ; her erok Häring; lwyflerok , 
einer, auf dessen Tod man des Erbens wegen hofft., von 
häufen; hyüeiok Mieter, Pächter, von hyi Miete, vrgl. engl. 
to hire mieten; pereiok Regenwurm, ndl. pier Regenwurm, 
mndl. auch pierink; sptileuk ein magerer Mensch, eine wenig* 
entwickelte Pflanze, von spt : Grasspitze, vergl. engl, spire 
Turmspitze. 

-ol (el). 

§ 138. beiodl Schnur zum Binden, aus bnidol, Deminutiv 
von Band: hozobeiool Strumpfband; brudol Wirrwarr, Neben- 
form von Brodem; bubol Geschwätz, von bubole schwätzen, 
vergl. nhd. pappein frz. babiller, ndd. babbeln; buzol kleines, 
dickes Kind; dekol Deckel, Zurechtweisung; destol Distel, 
selmippiges Frauenzimmer; duzol ndd. Schwindel, Betäubung, 
Rausch; fizol das männliche Glied, aufgeblasener Dummkopf, 
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mhd. visel vesel ; fuzal Faser ] jöltwutsal Schöllkraut chelidonium 
majus ; flöjvl Flügel; fritdel Rist des Fußes, zu wrist Hand- 
gelenk ; jnsdl die zwei zusammengehaltenen Hände voll, mhd. 
goufe ; igal m. Eifer, Eile, Unruhe, vrgl. engl, eager scharf, 
hitzig, ungestüm ; kloiaal ordnungswidriges Handeln, um etwas 
zu wege zu bringen; knoraval Schnaps: möthyval (molt Erde, 
hyval mhd. hilbel ndl .heuvel Hügel) 1. Maulwurfshaufen, 2. Maul- 
wurf; knubdl etwas Zusammengeballtes, von knup Heule, 
Auswuchs, Erhöhung, zu Knopf gehörig ; knüdal Nudel; kofakal 
tiefe Stelle im Wasser, wie vor dem Mühlrad, aus Kolk 
= Strudel, Abgrund ; kutal ein Bällchen Kot, ein Kind ; 
krofdkdl Runzel, Falte, vrgl. engl, wrinkle Runzel, Falte; kuclel 
etwas Verworrenes; Iv/fuytl (Leiche, Vogel) Käuzchen ; maraval 
Spielstein aus Marmor, aus frz. marble lat. marmor ; mybal 
dickes Frauenzimmer, wohl von Mops ; nyzal m. kleines Teilchen 
(z. B. Fleisch), wohl von Nößel, ein kleineres Maß; esal geschäft- 
liche Unruhe, Sorge; pofaal Bündel, von got. puggs ahd. fung 
angels. pung Beutel, kleiner Sack, Bündel; prgtal Lehnstuhl, 
wohl von ndl. prciten engl, to prate plaudern ; rydal Rötel 
Rotstein; rydala Röteln (Krankheit); Sotal Schüssel, ndl .schote! 
aus lat. 8cutella kleine Schüssel ; swrjal Schwefel ; strkal Stecken ; 
Stival Stiefel, Rausch, vom lat. aestivale Sommerliches; Swaraval 
Schwalbe, mhd. siuahve ahd. siualaiva ; truasal Drossel, Gattin ; 
tsibal Zipfel, banger Mensch, spitzes Ende, das männliche Glied. 

•er (-er). 

§ 139. Diese Ableitungssilbe ist bedeutsam, wenn sie 
aus Substantiven und Verben Substantive bildet. 

barakrolsai einer, der hinter dem Ofen sitzt (Bank, rutschen 
= sitzen); bömpeka: Baumläufer certhia ; boytsai einer, der gern 
weint, von bgutsa weinen (Schall wort); brezsahi einer, der mit 
großem Geräusch oder auch zur Unzeit arbeitet, von brazsal » 
übertrieben arbeiten (Schallwort prasseln = einen wiederholten 
lauten Schall hören lassen); brbyai Brauer, von mhd. brimeen 
brauen; dopaskikai (dopa Topf, kika ndl. kijken sehen) einer, 
der sich gern in der Küche aufhält; dorapal sdrqjai (dorapal Tür- 
schwelle, schon in der lex salica gegen 450 als duropilus aus 
Tür und Pfahl) einer, der im geheimen irgendwo ein- und aus- 
geht, um Aufträge auszurichten; dytSfrdvravai Deutsch verderber; 
fvdaife/jtai einer, der gern Federkriege führt : farakahstr/az Winkel- 
advokat (Ferkel, stechen); fislrpai Schimpfwort für den Schuster 
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(flsd stinken, mhd. visten bombizare, Lapper); hyddldi Pfuscher, 
von huddl Lappen, Lumpen, Hader, htubfo schlecht arbeiten ; 
jedddndi Gärtner; \zdfrqz8di (Eisenfresser) Großsprecher; jrilqyßi 
einer, der dem andern zum Ärger lacht, aus jriläxd grinsend 
lachen; karmasdme/ßz Spaßmacher ( kcirmcts für frz. grimace); 
kaputme/ßz einer, der andere Händler um ihre Kunden bringt 
(kaput entzwei, zerdrückt, entkräftet, tot, aus frz. capot beim 
Piketspiel matsch) ; krtnjdi Drücker am Schießgewehr und an 
der Armbrust, von krauen = mit den Fingerspitzen gelinde 
kratzen; kwatdtqmbddreidkdi einer, der alle Vierteljahr ans 
Trinken kommt (quatuor tempora); kypdi Küfer aus lat. cupa 
Kufe; lemdmtsdi Seiltänzer (leid Leine, Tänzer); lätdi Wasen- 
meister, von lötdid abziehen, schälen, dieses von löt Schale, 
besonders bei Nüssen, mhd. lauft , louf Hülse; lyidz Lührer 
= Gerber, von lii Lohe ; moddz Fruchtmesser, mhd. milttaere 
von mütte altsächs. muddi Fruchtmaß, aus lat. modius; mbnd- 
jrösdi einer, der den Gutherzigen spielt (Muhme, grüßen); 
avdifiejdi (Überflieger) Meister in seiner Kunst; pekdl'/ßsdr^jdi 
Lohnbedienter (Pack, Träger) ; paveier Pflasterer, aus frz. pavö 
Pflaster; pelddrezsoz Apotheker (pel Pille, drlsd = cacare); 
pedtskrejdz Kavallerist (Pferd, Krieger); p^yfytsdi Schimpfwort 
für den Schuster (Pech, furzen); pevfdüekdi Pfefferlecker, 
Schimpfwort für den Stadtkölner; slgtvz Köcher von Holz, 
worin der Mäher den Schleifstein stecken hat, zu schlottern 
— klappern; sniddi Schneider; srlvdz Schreiber; Sömeyßz 
Schuster ; snypdz Leckermaul, von schnuppen = gern etwas 
Gutes essen ; tsdwhsdrivdz Freudenstörer, Aufwiegelei’ (zwerch 
= quer, Treiber) ; üidkrofdz Ohrwurm (krufa kriechen, asächs. 
krupetn); üsklopdt Ausbieter (klgpd klopfen); wevdz Weber; 
vxtülepdz toqlqpdi (wandernder Korbflechter), wciil Getreide- 
schwinge, lat. vannus , Läpper; wei^Mlqjdz (Windschläger) Obst, 
welches vom Winde abgeweht ist. 

Anm. 1. Wie im Nhd. so gibt es auch in der Mundart 
zahlreiche Wörter, bei welchen - er nicht Ableitung ist. 

ältrysdi Trödler, Althändler, mhd. alt-riuze Schuhflicker, 
rluze vervv. mit Rister = Lederstreifen zum Flicken des Ober- 
leders; doykdt euphemistisch für Teufel, vrgl. engl, deuse Teufel, 
gall. dusiits ; enonddi Mittagsruhe, mhd. undern untern ahd. 
untarn undorn Mittagessen Mittag; faldei der von selbst zu- 
fallende untere Teil des Scheunentores (Fall, Tür); fydddi litis, 
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musiela putorius, fi/dddt aus putorius ; jaddi Gittertiir an Ge- 
schäftshäusern, aus Gitter; jeikamai Sakristei, von sich 
gerben = sich ankleiden, weil der Priester sich dort an- 
kleidet; kamföddi Brieftasche (Kanun, Futter = Futteral mlat. 
feutrum fuderellus) ; kg^xdi in oülc-ko^xdi Dintenfaß, ofdk aus 
afrz. enque , kq-yxai — Köcher. 


§ ho. 


-trat (-ier). 

Die Substantive auf -ier, die ein Geschäft oder 
einen Stand bezeichnen, nehmen noch die Endung -er an. 

barbiidi Barbier ; jqddnhdi Gärtner ; kaslidi Kassirer ; 
rentdrilidi Rentner; tapats ):a: Tapezierer; winkdVtidi Klein- 
händler von Winkel = kleiner Laden. 


•es. 

§ 141. Die Endung -es bezeichnet tätige Personen 
männlichen Geschlechts, wie die Endung -er Jedoch abweichend 
von dieser nur in tadelndem Sinne. Das in der Anmerkung 
besprochene -es aus -ms mag wohl Einfluß auf diese Bildung 
gehabt haben; nach Schmidt „Der Vokalismus der Siegläuder 
Mundart“ ist aber die Endung wohl hervorgegangen aus der 
ahd. Endung - izo , die aus Eigennamen Kosenamen bildet, wie 
sie sich in Heinz, Kunz, Fritz (Grimm, Dtsch. Gramm. III 
664 ff.) erhalten haben. Von der Endung ist der Schlußvokal 
abgefallen, i ist zu d gesunken und z ist zu s geworden. 
Eine Spur des i zeigt sich im Umlaut wie in Götz aus Gott- 
fried. Bei Appellativnamen angewandt, erlitt die Ableitungs- 
silbe einen Wechsel in der Bedeutung, indem sie den Be- 
griff des Tadelhaften annahm, der ja von Anfang an einiger- 
maßen in ihr liegt. Indessen bezeichnet sie nicht Menschen 
mit groben Fehlern, sondern solche mit kleineren körper- 
lichen und geistigen Schwächen. 

bläids Schreier, von plärren, mhd. blerren , ndl. blaren 
blöken ; brobs Schreier, von brüllen ; drezias feiger Mensch 
von drlsa = cacare; dromas Träumer, von träumen, ndl. droomen ; 
fiapas Narr, ndl. ndd. Stamm fleb flab schlaff niederhängend; 
flcibbias (latinisierte Form des vorigen) läppischer verrückter 
Mensch ; fc?i^/asgroberzänkischerMensch, vonKnollen, Auswuchs 
Geschwulst am menschlichen und tierischen Körper, uneigentl. 
ein plumper, grober Mensch; knlpas einer, der beständig mit 
den Augen zwinkert, von kmpa kneifen, ein Auge zumachen, 

Münch, Grammatik d. rip.-fränlc. Mundart. S 
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um ein Zeichen zu geben; lapos läppischer Mensch, mhd. lape 
lappe einfältiger Mensch; lempns ein junger Mensch, der noch 
nichts gelernt hat, wohl dasselbe Wort wie lapns mit Nasa- 
lierung und Umlaut; putns dickwanstiger Mensch; tapns täp- 
pischer Mensch, zu mhd. tdpe Pfote, Tatze; tseins einer, der 
mager und magerer wird, von zehren ; tcölns Wühler, einer, 
der über die Maßen arbeitet. 

Anin. In den zahlreichen männlichen Personennamen 
auf -es ist es nicht Ableitung, sondern Abschwächung der 
lat. Endsilbe -us oder einer andern lat. Silbe. Wie das Md. 
die lat. Endsilbe -us abschneidet, so die Mundart gewöhnlich 
die erste Silbe der lateinischen Personennamen, wobei sie 
die letzte zu einer tonlosen Silbe abschwächt. 

Baitos Balthasar; Bentns Hubertus; Blazins Blasius; 
Brontns Willibrordus; Drekos Henricus; Dom Theodor; Freies 
Freit) Severinus ; Hahns Johannes; Ilelmns Wilhelmus; Jilns 
Ägidius; Jrätns Gerhardus; Köbns Jakobus; Krem Quirinus; 
Kr i$plnn s Crispinus; Manns Hermannus; Markos Markus; 
Mains Matthias ; Neins Cornelius; Nfcns Reinerus u. Wernerus; 
Nolns Arnoldus ; Phleps Philippus; Pguols Paulus; Tlvns 
Matthäus; Pondtns Bernhardus; Tohns Antonius; Wikns 
Ludovikus. 

-in, -s. 

§ 142. Die Ableitungssilbe -in findet sich nur in einigen 
wenigen Beispielen und hat wie eine fremde Silbe den Ton, 
was sich aus der mhd. Schreibweise dieser Silbe -inne erklärt. 

jegeh Geckin ; jydeh Jüdin. 

Die Endung -in wird in der Mundart ersetzt durch ein 
Suffix romanischen Ursprungs: mlat. -issa, frz. -esse, span. 
- esa , welches als -se an männliche Amts-, Standes- und 
Familiennamen angehängt wurde. Da diese Namen auf -er 
endigten, so mußte nach dem allgemeinen Gesetz (s > s nach 
r) die Endung - se in s übergehen. 

ältrysniS Trödlerin (sieh § 139 Amn. 1); breynxS die Frau 
eines Brauers: boijtso xS eine, die gern weint; brezsnlnxS eine, 
die viel und zur Unzeit arbeitet; byblnxs Schwätzerin; dgktoxs 
die Frau eines Doktors; dropme/oxs Verschwenderin; lialnfnxs 
Halbwinnerin; dytSfrdernvnxs Deutschverderberin ; jranthxS eine 
die sich eine Gewohnheit daraus macht, dieses oder jenes zu 
erbitten, von mndd. grauten gierig nach etwas sein ; 
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kapdwp ( z§di§ Kappenwäscherin: kr)mdxs Krämerin; kuphxs 

Kupplerin; kypvxS Frau eines Küfers ; llxexS Frau eines Lehrers; 
löfdxs Läuferin ; 8nypdi§ Leckermaul ; motssröstsx# Frau, welche 
Hauben aufmacht, rüsten mhd. rüsten ahd. rüsten , Denominativ 
zu ahd. rust Rüstung, Schmuck; wafdqpdxg. weh'poxs Frau 
eines wanleptn (sieh Endung -er); tsnwensdrivdxs Freuden- 
störerin, Streitstifterin; swijdis Schwägerin; zyfdis Säuferin; 
tsijdlbckdxts Ziegelbäckerin. 


-s (g). 

§ 143. Mit einer von der vorigen verschiedenen En- 
dung s ($) mhd. -eze - ze werden aus konkreten Substantiven 
Sammelnamen und aus Verben Substantive mit dem Begriffe 
der Wiederholung gebildet. Sieh § 149. 

jdbeks Backwerk; jdbomdls Anhängsel, welche baumeln; 
jnbrQts Gebratenes; jddlds viele Tiere; jdfluddijf Flitterstaat 
(fiiubn das Unbrauchbare, das beim Schütten des Bandstrohs 
herausfällt, zu ndl . flndderen, dial. deutsch fludderen) ; j? fyj d l s 
viele Vögel; jdkribdls schlecht Geschriebenes von kribdld un- 
leserlich schreiben, mhd. kribeln kitzeln; jdkroks Spezereien 
von krolc Kraut ; joleps eine Zahl aufgesetzter Lappen; jd mats 
durcheinander Gerührtes, von dial. deutsch matschen , Neben- 
form zu manschen , in Halbflüssigkeiten mit den Händen 
herum wühlen ; jdmeSds durcheinander Gemengtes; jdpleks alte 
Papiere, von Plack m. Lappen, Flicken, Stück Zeug; jdrephs 
in knQ^xdjdrems (Gerippe) von Rahmen, ein Gerähmse; jdrefdls 
von riffeln, ausgeriffelte leinene Fäden, also Charpie; jdrompdls 
Gerümpel = altes Gerät, mhd. rumpeln geräuschvoll sich be- 
wegen; jdroys in jot joro/s Wohlriechendes; jdsnipdls Zer- 
schnittenes ; jd&nyps Leckereien, von snupd Leckeres essen; 
jpspöls zusammen Gespültes ; jd§re,p9ls zusammen Geschraptes, 
srabd hd. schrapen; möldd-jdSrepdls das letzte Kind aus einer 
Ehe; jdtsops Eingetunktes wie Brot, Eingebrocktes, von tsqpd 
eintunken, verw. mit Suppe; jdwerms Gewürm; jdzqns Ge- 
weihtes wie Brot, Kräuter usw. von segnen und dieses vom 
lat. signare (mit dem h. Kreuz bezeichnen); jdzoms Sämerei. 


-sal, -sei. 

§ 144. Hauptwörter mit -sal und -sei sind in der Mund 
art selten. 

ieksäl Schicksal; ünhenzdl Anhängsel; heksid Häcksel; 
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hyisdl ein Mittel zur Höherstellung, von hü hoch; rgtsjl Batsel, 
von rgdd raten. 

-en. 

§ 145. Von diesem Suffix fehlt bei allen Hauptwörtern 
das n. 

hlkd Betttuch; mä%9 Magen; nakd Nacken; rogn Rücken; 
sobd Schoppen. 

’W- 

§ 146. Dieses Suffix hat sich in einigen Wörtern er- 
halten, in andern ist es in -ek übergegangen. 

ezsix Essig; hgnex Honig: kohdk König: mehix Mennig; 
pehsk Pfennig. 

-ich, -9riy. 

§ 147. Auch diese Suffixe sind selten. 

botex Bottich; dreldx Drillich; tswefox Zwillich; jenzd er/ 
Gänserich; wqjdiix Wegerich. 

2. Die Ableitung abstrakter Substantive. 

- e , -de. 

§ 148. Das Suffix a zur Bildung abstrakter Hauptwörter 
ist abgefallen. 

bet Bitte; flqx Pflege; Jäx Lage; lef Liebe; hl Lehre; 
lyx Lüge; zgrvx Sorge. 

Zur Bildung von Adjektiv-Abstrakten steht in einzelnen 
Fällen -e, welches abgefallen ist, gewöhnlich aber -de, welches 
sich vollständig erhalten hat. 

k$lt Kälte; trog Treue; 8w%x Schwäche, Ohnmacht; bydt 
Bürde : bredd Breite ; dtfdd Tiefe ; dekdd Dicke ; dryxdd Trocken- 
heit; freyt Freude; jryddd Größe; hetsdd Hitze; hydd Höhe; 
jdiiö/dd Genüge; jdioqndd Gewohnheit; kreiddd Fallsucht, von 
krank; kromdd Krümmung; leügdd Länge; ngtsdd Nässe: ngdj 
Nähe; sterngdd Stärke; werdmdd Wärme; ts'rjt Zierde; semdd 
Scham. 

Besonders zu beachten sind : bret Brühe mit dem de- 
Suffix aus brühen, mhd. bruejen und medd mit dem rfe-Suffix 
aus mühen, mhd. milejen. 

§ 149. Das Suffix -ei kommt in der Mundart wenig 
vor. Es wird ersetzt durch das mhd. neutrale Suffix -eze, 
welches nicht nur zur Bildung von Sammelnamen (sieh § 143) 
dient, sondern auch zur Bildung von Verbal- Substantiven, 
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die eine Wiederholung' der Tätigkeit ausdrttcken, wie Plauderei, 
Schmeichelei. 

a) Qstztfi Falschheit Bosheit, Kurzweil Scherz, von ns 
Aas mit der Bedeutung des Schlechten wie des Besten; 
frrzS'KtU be state i Düngmittel, von besser; eramadH Armut, 
Mangel; öyaköklatei Blendwerk, Taschenspielerkünste, von 
inlid. gaukeln ahd. goulcolön Zauberei, Narrenpossen treiben; 
knestaiei f. Arbeit, die viel Geduld erfordert, von knestwa sich 
bei einer Arbeit lange aufhalten ; kohz&i f. das Foppen, Auf- 
ziehen, ncll. kull Kode, hüllen ndd. kiillen aufziehen, foppen 
frz. coiuu coionner, vrgl. Hode hudeln; övatei Prahlerei, von 
ndd. Owen libcn = prahlen, großtun. 

Außerdem die Fremdwörter: buhet Spektakel ohne Not, 
Windmacherei, frz. brouhaha lärmender Beifall oder Tadel; 
tirtei Gewebe, wovon die Kette Leinen, der Einschlag Wolle 
ist, frz. tiretaine ; tsukaiei Surrogat für Kaffee, vom frz. 
chicorie lat. Cichorium , in der Botanik: cichorium intibus. 

b) jababals Geplauder, von oberd. papeln frz. babiller 
engl, to babble = kindisch schwatzen ; jabimals von bimdh mit 
kleinen Glocken läuten; jadbns (Getue) Unruhe Bewegung; 
jadijs Geräusch setzt duschen voraus (westfäl. duschen dusen 


verwandt mit tosen); jdhagdls on jatagals Streiterei, von hagala 

zanken tagala zanken, vergl. westfäl. haggen und taggen um 

% 

Kleinigkeiten zanken; jdlöfs Lauferei; jakel.s Gerede, von 
kala reden mhd. kalten viel und laut sprechen ; jakuddls 
schlechte Arbeit, kudvl verwickelte Sache; jdl^/ß Gelächter; 
jrnnonidls Gerücht unter dem Volke, von mommelen , mummelen 
= murmeln; javepals wiederholtes Rappeln; jdtribdls Getrippel; 
jztsefdks Gezänk; jdtsolvviä das Beschmutzen des Tisches mit 
Getränken, von tsalvdia mit Flüssigkeit beschmutzen, ver- 
mutlich von zulf Sauglappen, vergl. Kluge zülp und das 
davon gebildete Verb zulpen = saufen; jazeias Gesinge, Singerei; 
j 9 Z(pis Gesegnetes von segnen, aus lat. signare das Kreuz- 
zeichen machen. 


-nes (nie). 

§ 150. lefnes n. die als Zusatz zum Lohn ausbedungenc 
Kleidung, gewöhnlich einige Hemden, Schürzen, ein Paar 
Schuhe U8W. Liebesgabe von lieb; jalöfnes Gelöbnis, Ge- 
lübde; jahugynes Wohlwollen, Anhänglichkeit, gute Aufnahme, 
wahrseb. von mhd. gehugnisse f. n. Erinnerung, Gedächtnis; 
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fgxbadyknes Vorbedeutung, Vorzeichen einer Begebenheit, 
badyga bedeuten; fgijdbrey/nes (in Düren fyijaboy/nes) Vor- 
zeichen beim Ableben eines Verwandten, vermutlich zu ahd. 
bouhhan ndd. böktn Zeichen gehörig ; an der untern Rur 
fyijdbyines von mhd. gebilrn geschehen. 

-het -ket (heit, keit). 

§ 151. bdnoudv/ket f. Beklemmung durch drückende 
Lage, ndl. benaauicen beengen, bedrücken; fizi/ket Ekel (von 
fis Ekel erregend und Ekel habend) ndl. vies stinkend, von 
mhd. visten pedere; hatliviyket Verstopfung (hart, Leib); hu/at 
Hoheit, Obergewalt in Bezug auf einen Bezirk; jo idkhet Jugend 
(abstr.) ; jöthet Güte; klbxhet Klugheit; losbarket (Lustbarkeit) 
Heiterkeit, fröhliche Zusammenkunft; uci/het Ewigkeit (jyt 
trysdn en d$ iwiyhet ); ebdli/kU Übelbefinden, Ohnmacht; 
Soldi/et Schuldigkeit (toat es mefd soldi/etf). 

-oidk (ung). 

§ 152. bajenoidk f. Gegend, von begegnen (en dr 
bajenorak fan); bdjgvorak Konvulsionen, Gliederkrampf, Ohn- 
macht (Begabung, weil nach dem Volksglauben der Zustand 
den Kindern angezaubert werden konnte, euphemistisch für 
Bezauberung); frkddoiak Erkältung; festoidk Festung; jaddn'noidk 
Garnierung Besatz; kUdoiak Kleidung; menoiak Meinung; 
stefdoiak Stiftung; tse/ßnoidk Zeichnung; tseroiak Zehrung = 
Schwindsucht, von zehren. 

-8a f (schaft). 

§ 153. bröfsaftd Briefschaften; bord^saf Bürgschaft; 
ejdsaf Eigenschaft; froroMaf Freundschaft, auch als Anrede 
für Freund j/Vwansa/* Verwandtschaft jJ^r^safGerät; köfmansaf 
das Geschäft eines Kaufmanns (dd köfmansaf liid); komdisaf 
Geschäft Handel (komdisaf brry de froiaksaf) hd. Kummer- 
schaft für Kaufmannschaft, Gewerbe, Handel, wahrscheinlich 
nicht vom frz. commercej sondern aus dem aus Kaufmann- 
schaft verkürzten komenschaf ; wesdnsaf Kenntnis, (dofan han 
i*X jen icesdnSaf). 

-dom (tum). 

§ 154. äldaidom Alter (1 ix fan alddidorn sterdvd) ; 
ejddom Eigentum; htldom Heiligtum Reliquie; krestdndom 
Christentum; ri/dom Reichtum; ivisdom gerichtliche Urkunde, 
die Rechtsbelehrung. 
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b) Suffixe zur Bildung von Adjektiven. 

•</. (ig). 

§ 155. mislejix gelehrig, zu etwas Anlage habend, von 
anschlagen; eztsix finnig (vom Schwein) von Erbse; berfosix 
barfuß; batsix frech ungezogen, von bats ein frecher un- 
gezogener Junge; bdstydix heiratsfähig, ziy bdstadj sich ver- 
heiraten, aus mhd. s taten an einen Ort bringen, anbringen; 
bisfix garstig, riesig, von bist lat. bestia frz. böte; bldrdsix aus- 
gelassen, von bJärds Schreier; blefdkix glänzend, von blinken; 
bietsix zornig, von Blitz; blötrosti / blutend, mhd. runst das 
Kinnen, Fließen; borhdlix baumelnd; bömlefix ungeduldig 
(Baum, laufen); deftiy dauerhaft; dojstix mutig kühn, von 
durst Kühnheit, Verwegenheit, und dieses von turren wagen; 
dor?/ezsix einer Speise überdrüssig (durch, essen); drekriy 
schmutzig, von drek Schmutz, Kot; eletsiy einfach, einzeln, 
mhd. einlütze ahd. einlnzzi, wessen Los allein steht; endreytix 
einträglich, von Eintrag = Ertrag; fousrrndki / frisch melkend, 
fous frisch, namentlich vom Brot, ndl. voos schwammartig, 
porös, locker; flidiy schmutzig, mhd. vlaetich sauber, zierlich 
(Bedeutungswechsel) ; flopix närrisch, von flap gutmütig 
närrischer Mensch; fvkakix vom Obst gesagt, wenn es von 
Überreife inwendig wie faul ist; fuzdlvy rauh, gefasert, zerfetzt, 
fuzdl Abgang von einem Faden; 'nv jlönij» man (glühender 
Mann) Irrlicht; habix gierig auf Erwerb, happig = zum Happen 
und Schnappen geneigt; hanfly/tix wird von den Pferden ge- 
sagt, wenn sie durchgehen (Hand, flüchtig); hastix stürmisch, 
eilend, von Hast; hubdlix uneben, mhd. hübet hübet Hügel; 
igifli'X eilend, unruhig, von igdl (sieh § 138); keiiy unartig, 
ungeduldig, weinerlich (von Kindern); keid weinen, um zu 
quälen, von Kindern gesagt; kletsiy schmutzig, schlüpfrig, 
kotig, schmierig, namentlich von triefenden Augen gesagt, 
von klatsch (Schallwort); knyuzvux knauserig, von ndd. 
knauen = nagen, abzwacken; knoliy auffallend, sonderbar, 
plump, grob, von mhd. knalle Erdscholle, Klumpen, grober 
plumper Mensch; knyzvlix unrein, beschmutzt, knyzdl ein 
Schmutziger, knyzdh knuzdlv ndl. kneuzen zerknittern; kribdliy 
jähzornig, von mhd. kvibvln — kitzeln; kroliy gelockt, mhd. 
krol Haarlocke, lockig, engl, curl ; krvpix verkrüppelt, zwerg- 
artig, verw. mit Krüppel und dem ndd. kruipen kriechen; 
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letmüdi / traurig, betrübt, von Utmot (Leidmut) Gram; letsiy 
schlüpfrig, von let Sa glitschen = gleiten; Zetu/ lebendig, von 
lev d leben; Igzsl^dr/^ unverheiratet (los, ledig); Igzskydstiy, los- 
krustig (vom Brote gesagt): mälvtsi / abgespannt, unwohl, ob vom 
frz. malaise Unbehagen, Mißbehagen?; meytiy, stark gewaltig, sehr 
gut (mächtig) ? mvatsbyyiy ; schwanger (März, Bauch) ; myfiy Übeln 
Geruch habend, von Muff* = Schimmel, Schimmelgeruch; 
mudiy schlammig, von ndd. mud Moder für Schlamm : nastiy 
betriebsam, emsig, erpicht, ndl. naarstig von ndl. naarest 
Ernst; ncAdidrqytvy herablassend, von Niedertracht = Herab- 
lassung; gstiy böse, spassig von ns Aas (sieh § 140 ; 

ovdrentsiy. übrig, übermäßig (dat es nvarqntsiy übrig, dat es 
ovdrentsiy tso fei jqlt jdbgdv) / ()n jodaidkiy zerstreut (ohne Ge- 
danken) ; onjdntjsiy ungenügsam, zu genießen iplütiy zerknickt, 
vrgl. plütd Kleider aus mndd. jjlunde Kleidung, mhd. blunder 
Hausgerät, Kleider; rupiy. abgenutzt, schlecht (von Tieren, 
denen die Haare ausgefallen sind), von ndd. ruppen = rupfen; 
siyjtry klug, schnell fassend, anstellig, zu etwas besonderes 
Geschick habend, zu „(sich) schicken“; 8qbvy m abgenutzt, von 
schaben ; sloy/Jy lecker im Essen, von sluxs besonders gute 
Speisen ohne die erforderlichen Zutaten essen, nhd. schlauchen; 
slampiy nachlässig; älefriy träge, nachlässig, von slefd 
schleppen, verschleppen; Smykiy ; leicht gewandt, von schmuck = 
zierlich, hübsch, nett; Strubdliy verwirrt, durcheinander, von 
mhd. stritben starren, rauh emporstehen, nhd. struppig; tetsiy 
teigig, unausgebacken, mhd. telz unausgebacken; trfnmödiy 
trauermütig, traurig; frjeftiy zornig, böse (von Gift); a /k- 
bladriy ; kl'iblcit ein vierblätteriges Kleeblatt, ein Talisman 
gegen jedes Blendwerk; iväidkrgziy ; nachtwandelnd (Wand, 
rasen), wäidkrQzd — nachtwandeln; wbdiy ; wütend, von Wut. 

-Z/x (lieh). 

§ 156. ändenliy zudringlich (an tun) ; bqfoklix furchtbar, 
zum bange werden (von bange); bdjlüiy. geizig, von begehren; 
qsliy. schrecklich (an der mittleren Sieg) mhd. eislich egeslich 
schrecklich, furchtbar, vom got. agis Angst, Schrecken; 
fatsoüliy ; mit Anstand, von frz. facon; fizdliy \ windbeutelig, 
von flzdl aufgeblasener Dummkopf; fresliy ; furchtbar, mhd. 
vreislich Gefahr und Verderben bringend, Schrecken erregend; 
fuddliy ; zerknickt, verschlissen, von fuddl alter Lappen, ver- 
schlissenes Zeug; jvnbyliy, gemütlich, aus genug jjdrixtliy genau, 
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sparsam (j 9 ri/tlr/ met jet omjgn), von recht; jili/ m schnell, von 
Ja he ; jrizdli / schauerlich, gräßlich, ahd. grisenlich, engl. 
fjrislij ; hemli y. (heimlich), wenn Tiere sich anfassen lassen, 
mhd. heimelich vertraulich heimlich; kglry übel, aus ndl. 
kwa(t)lijk übel, von ndl. kwaad mhd.</t/ri6 böse schlimm; krestdlijv 
lenzd Geld Vermögen; kryddli / aufnehmend, reizbar, unge- 
duldig, von krot Ärger Ingrimm, mhd. Jerot lernt Bedrängnis 
Kummer; onfatsohdiy schlecht gestaltet, übel von Benehmen, 
von onfatsofa Mißgestalt, aus frz. facon ; loylvy lau, halbwarm, 
von lau; oidd'Jetli; verschieden, von unterscheiden; peiddli / 
schmerzhaft, von Pein, auch leicht Schmerzen habend, Schmerzen 
nicht ertragen könnend ; toizdliy lebhaft, behende wie ein Wiesel. 

-i§ (isch). 

§ 157. alt fr rioks altfränkisch, aus der Mode ; opnemis 
aulüehmerisch, schnell gereizt; frantsfjs französisch; späns 
spanisch. 

-v (en). 

§ 158. 9 bloj/9 dopd ein Topf aus Blech ; dv blej/9 bots 

tlas Gefängnis (in Köln wurde das erste Gefängnis unter 
preußischer Verwaltung von zwei Unternehmern namens Blech 
und Bots aus einem alten Kloster hergerichtet) ; ftezsd döx 
(flachsen) Leinentuch; höltsd stbl ein hölzerner Stuhl; vn 
}Z919 betstat eine eiserne Bettlade; dn jlazdid dg: eine Glastür; 
y jfjldd krots ein goldenes Kreuz; ’ii9lcof<Kd kezsdl ein kupferner 
Kessel : wer 9k 9 döx Tuch aus Werg ; 9 toold klet ein Kleid aus 
Wollentuch. 


■bar (bar). 

§ 159. dankbai dankbar (dafür häufig oblijht, vom frz. 
obliger) ; froxbai fruchtbar. 

-haf (haft). 

fakdlhaf wankelmütig, unentschlossen, von fakdh = 
zaudern. 


-tixtvy ndl. echtig — -haftig. 

§ 160. Dieses Suffix, welches dazu dient, Adjektive aus 
Substantiven zu bilden, ist dasselbe wie ndl. -echtig aus -haftig 
und drückt Ähnlichkeit und Übereinstimmung aus. Vrgl. § 155 
mghtiy maulwurfsartig. 

holtsäxtix liolzicht; night iy. samtartig, zu ndl. mol moll 
Maulwurf, mit der Ableitung -e/ti;, wobei ch ausgefallen ist, 
also maulwurfsartig; slgfäxti/^ 9t es mr slgfäxtiy ; ich habe 
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Neigung zu schlafen; sivamäxtiy ; schwammicht; ivewäxtiy dem 
Weine ähnlich. 

e) Suffixe zur Bildung von V e r b c n. 

§ 161. Zur Bildung von Verben dient das Suffix -tn, 
wovon das n regelmäßig, das e nie abfällt. Nur die einsilbigen 
Verben: dön tun, hau haben, jön gehen, sign schlagen, styn 
stehen, zen sehen und zen sein haben auf Grund der Kon- 
traktion das n bewahrt. Die Verben, welche im Nhd. auf -ein 
und -ern endigen, haben in der Mundart -oh -ara: vom?h 
rumpeln; lömxrd ndd. lemmern = langsam über den Boden 
laufen lassen, verw. mit lahm. 

II. Präfixe. 

a) Präfixe zur Bildung von Substantiven. 

bd- (Be-). 

§ 162. bddofdk n. Gutdünken, Belieben, jet nQ bddofdk 
mäxo; b?jgvotdk f. Konvulsionen, Gliederkrampf (bei kleinen 
Kindern), von begaben, weil dafür gehalten worden war, das 
Übel sei angezaubert); bvliöf n. Notdurft, he mos si bdhöf mäxj, 
ndrh. bdhöf — Geschäft, Gewerbe, was man bedarf; bdngudiyket 
Beklemmung infolge schlechter Luft, von bdngnt beengt be- 
drängt, von ndl. benaameen beengen, mit der Stammsilbe 
von genau. 

Anm. In bdSot für Muskat, vom Speziesnamen des Muskat- 
nussbaumes myristica moschata ist be nicht Vorsilbe, sondern 
aus der Silbe mo- entstanden, wie Be- in Besan(mast) aus 
ital. mezzana , ital. Ableitung von lat. medius, entstanden ist. 
Ebenso ist be- in bssyt n. Zwieback vom frz. biseuit nicht die 
Vorsilbe be-, sondern aus bi- für bis = zweimal entstanden. 

j9- (Ge-). 

§ 163. jdboii n. gedielter Fußboden, von mhd. bün büne 
Bühne, Decke eines Gemachs; jdbgt n. Versammlung, um 
etwas zu beraten, mhd. gebot Ladung zum Erscheinen; jvbyt 
n. Gekröse, mhd. gebutte Eingeweide ; jdde?oktseyß Denkmünze, 
Andenken, Schlag, dessen Folgen später noch sichtbar sind; 
jddeldy ; Qual, Ärger , emm jodelxy ändern , einen quälen, ärgern; 
jddefd n. Zwang, Befehl, von Ding = Gerichtsverhandlung, dat 
es dgx je liqidjddeü ; jddrüx n. soviel, wie einer auf einmal 
tragen kann; jdfqi n. Gefährt, Fuhrwerk; jdflgux n. Er- 


kältung, n jdflgux um (auf dem) Df han, von mhd. vluc-g?s 
Flug; jvfrls mhd. gevraeze das Fressen; jdhoyyjies n. Wohl- 
wollen, Anhänglichkeit, gute Aufnahme; jdhö/^ n. Wohnung, 
em jdhö'i zeti unter Dach sein, mndd. jdhuxte nhd. Gehöft; 
jdleihp n. Glimpf, Fug, mhd. gelimpf artiges, schonendes Be- 
nehmen, Befugnis, zu ahd. gilimpfan angemessen sein; jdlgx 
li. Lärm, Zeche, 9t jdlgx mäxd die Zeche bezahlen, nhd. Gelag = 
eine lang dauernde Trinkgesellschaft, .von legen, liegen ; 
jAgxajuid männlicher Teilhaber am jdhjxsSpel n. Tanzmusik 
von den Junggesellen eines Ortes veranstaltet; jdmäx n. 
Ruhe, Weile, jet met jdmäx dun, mhd. gemach Ruhe, Wohlbe- 
hagen, Bequemlichkeit; jdretSaf f. Werkzeug, Gerät: jdret u. 
Hausgerät; hävdijdret n. Sense zum Mähen des Hafers mit 
großem Rechen zum Zusammenhalten des gemähten Getreides ; 
jdioah jdwänt f. eine Reihe zwischen denselben Grenzen lie- 
gender Äcker, von wenden, weil man am Ende des Ackers 
den Pflug wendet, mhd. gewande ; jdivat Bewegung, Tätigkeit, 
Gang, en dt jdicat komd , in Gang kommen, mhd. gewat Furt, 
Strömung. 

Anm. Die zahlreichen Bildungen mit dem Präfix jd- 
und dem Suffix -a (s) sieh §§ 143, 149. 

on- (Un*). 

§ 1G4. öndidi (Untier) wilder, unbändiger Mensch ; 
undux (von taugen) Abfall von Sachen, Taugenichts; onfatsoid , 
aus frz. fagon Gestalt, also Mißgestalt. 

Ant-, Erz-, Miß-, Ur-. 

§ 165. Mit diesen Präfixen hat die Mundart keine eigenen 
Bildungen. 

b) Präfixe zur Bildung von Adjektiven. 

bd- (be ). 

§ 166. bddoihj) dumpfig; bdjidli / (begierlieh) geizig; 
bdknyzdlt durch Anfassen beschmutzt, von knüselen knüselen 
ndl. kneuzen zerknittern ; bdklebdlt mit Kotspritzen beschmutzt, 
mhd. kleiben beflecken, besudeln?; bdkrrfdk unwohl, krank; 
bdneyt verlegen auf. i/_ ben net bdnbyt drop , ich bin nicht 
verlegen darauf, wie im Ndl. ik ben er niet benieuwd naar 
ich verlange nicht danach, von beniemven neugierig machen, 
zu nieuw neu; bdiigut schwül, drückend, beklommen, von 
ndl. benaauiven beengen ; bdnyzdlt berauscht, von Nößel, Ge- 
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faß und Maß für Wein ; bdstgdr/^ heiratsfähig, von bdstadd 
verheiraten, dieses aus mhd. staten an seinen Ort bringen, 
anbringen; (mcäsd bewachsen, von Kindern gesagt, wenn sic 
eine Spannung zwischen den kurzen Rippen empfinden (D. 
Wb. Grimm); bdwordvd vom Ei, wenn sieh die Frucht darin 
entwickelt, von mhd. toVrben sich (in einer Kreislinie um eine 
Achse) bewegen, sich drehen. 


P- (ge-)- 

§ lt>7. joßap verrückt, nicht recht gescheit, zu flapas 
Narr, sich § 141; jdkrolt gelockt, gekräuselt, mhd. kr ul krul 
Haarlocke; jdkrufdkdlt zerknittert, vrgl. engl, io xorinklc runzeln ; 
jdnöyli -/ angenehm, gemütlich, mhd. genuoge genügend, aus- 
reichend; jdovdit erübrigt, von uvcien übrig lassen, also zu 
über; jvQidd'd gcargwohnt, mhd. örteren genau untersuchen; 
jdri/tli /. genau, sparsam, jdvi/tliy met jet omjyn, von recht, 
in rechter richtiger Weis e; jdsncdd zahm, still, ruhig, wie ein 
verschnittenes Tier; jdzqtat beruhigt, mhd. säzen festsetzen, 
fertig machen, einrichten; jdstenwe'y abgehärtet, hart wie ein 
»Stein weg. 

c) Präfixe zur Bildung von Verben. 


bd • (be-). 

$ 1G8. bddoidkd unpers. dünken, mhd. bedilnken ; bddrls d 
anführen, betrügen, von drlsd cacare; bdfeüd ausw-eisen, 
fukdld (betrügen) bdfefok zi x, von finden; bdhökd hinters Licht 
führen, etwas aufbinden, von ndl. huik, ndd. hoike heuke 
heike , ein um das 14. Jahrhundert bei den Frauen gebräuch- 
licher Kopfmantel, frz. heueque hueque mlat. huca, Iqs di x 
net bdhökd laß dir nichts aufbinden ; bdjribdld verstehen, fassen, 
begreifen, Deminutiv von bdjrifd begreifen; beknyzdld durch 
vieles Anfassen beschmutzen ; bdkökdld durch die schwarze 
Kunst blenden, dd öip bdkökdld dat md ’ nd strgshaldm fyi dnd 
baldkd änzfjt, mhd. begoulceln betrügen, bezaubern ; bdklqbdld 
mit Kotspritzen beschmutzen, mhd. bdkl eiben beschmieren, 
dieses von mhd. bekliben haften bleiben, anhaften?; bdlqvd er- 
götzen, von leben; bdlostd gelüsten, Appetit auf etwas haben; 
bdlivdrd beim Erkalten hart werden, von Höheren gerinnen zu 
einer schwammigen Masse zusammenlaufen, mhd. liberen ge- 
rinnen, mit etymologischen Beziehungen zu lab Leber; bdSnovd 
naseweis etwas besichtigen, prüfen, zu ndd. snuff snuff'e 
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snilff — Schnauze, Nase, schnüffeln von schnaufen; bdmu&th 
betrügen, muscheln undeutlich reden; banyzdh (ziy) sich be- 
rauschen, von Nößel, ein Maß für Wein; bdSl&vdid mit Kot 
beschmutzen, besudeln, von äU'Vdid, an einem Hau in Fach- 
werk Verbünde mit nassem Lehm auslullcn, ndl. slib slibbe 
slibber nasser Kot, Schlamm; bdSomdld betrügen, beschummeln: 
bdifubd prellen, vrgl. ndl. schob Fischschuppe; bdtupd anführen, 
prellen, betrügen, frz. duper q bdterm ? zu etwas bestimmen, 
jet fyt dd woidktei bdtermd mhd. betermen bestimnien, frz .terme 
Ziel Termin, lat. terminus Grenze Grenzlinie. 


./»- (ge-). 

§ 169. jddkid aushalten, he kan vy net jddm,>, mhd. 
(j edure.n aushalten, stand halten; jdhyid gebühren, dat jdhijdt 
ziy net, mhd. gehoeren intr. gebühren; j'Kqmt, unbewußt im 
Gesicht sich schwarz machen, von mhd. räm staubiger Schmutz, 
Ruß; (ziy) jdtrystd sich in etwas fügen, ergeben, ziy jdtrystd 
jet tso f rill», mhd. getroesten refl. sich womit zufrieden geben; 
jdioadd gewärtigen ; jtwfydd fertig werden, zum Zwecke 
kommen, das Ziel erreichen, iQs en dgx jowi^d t, aus früherem 
gewerden , Kompositum von werden , das im Md. zu gewähren 
entstellt ist ; jdweftd gewöhnen. 


di- (er-). 

§ 170. ziy drkrijd sich erholen, von mhd. erkrigen er- 
langen, erreichen, erwerben. 

fr- (ver-). 

§ 171. frblofd konfus machen, verwirren, engl, to bluff 
blind machen durch Verbinden der Augen ; frbüzd erschrecken, 
ndl. verbazen verwirren; frbrokd , den Mutwillen so arg treiben, 
daß die Freundschaft gestört wird, vy han dt bei em frbrok , 
zu brechen, scheint einen Stamm brokk- Bruch Vergehen 
vorauszusetzen ; frbubsakd einschüchtern, aus böhm. bobak, 
woraus Popanz = Schreckgestalt; frdompdfo beschönigen, be- 
mänteln, du mos dt net frdempdh, aus verdumpfen trans., 
dumpf in der Bedeutung von dunkel, oder zu ndl. dompelen 
eintauchen, untertauchen ; frdön verbrauchen, ziy frdön sich 
irren; frjevd verlassen, dd fuiydl het zt nezs frjevd / frdru-p 
ertragen, lie ( kan net fei frdrd^d / frkäld erfrieren, dd plant se 
zeh frkdlt ; ziy frkehld sich erkälten; frkeksd verleiden (eine 
Speise), h $ es es frkeks ; frklenXid verkleinern; frlusthd bc- 
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lustigen, ergötzen, unterhalten ; zi/_ frmäxd sich Freude machen* 
fmiitrlfn durch zu große Trockenheit reif werden (Not, reif); 
frfomftid durchbringen, verunstalten, verpfuschen, von fomfei 
Ton der Geige, fomfeio zum Tanze aufspielcn ; frplempdrd 
unnütz verbrauchen, verplaudern, kommt in Deutschland in 
mannigfacher Bedeutung vor, Abstammung?; frsrqko er- 
schrecken; frzqtsd verpfänden; frstfinn starr werden vor 
Schrecken (von Stein); frstuxd verstauchen, ziy dd hänt frst.u/ß ; 
frtc'tzd verweisen ; frtseld erzählen. 


tsr- (zer-). 

§ 172. zv/_ tsrerdbedf) sich zerarbeiten ; tsrdrezsd tüchtig 
durchprügeln (zerdreschen); tsrkoipcd auseinander kochen; 
zi/ tsrkwuh sich sehr quälen; ziy m tsrplyxz sich sehr plagen; 
tsrrisd zerreißen; tsrslön zerschlagen; tsrsneg * zerschneiden. 


ent-. 

§ 173. Das Präfix ent- ist der Mundart fremd. 


III. Die Zusammensetzung. 

a. Zusa m mengesetzte Substanti v e. 

1. Das Bestimmungswort ist ein Substantiv. 

§ 174. akinmeiv/ß Bachstelze; apclklgts Apfel in Teig g-e- 
backen (Apfel, Klotz); apritif f. Obsthändlerin (tiff. Hündin, 11 dl. 
tnef, auch wenig ehrerbietig für eine weibliche Person); Qvftiman 

m. Küster (Opfer, Mann); oAsffbPZ (Erbsen, Bär) mit Erbsenstroh 
Maskierter; eUzkok Eierschale (kok frz. coqua Schale); ezsiymödaz 
1*. Niederschlag im Fruchtessig (Essig, Mutter); betsekez Bett- 
nässer (zp1c9Z von seichen); Hirtentäschel capselln biirsa pastor is ; 
bouskrpmld f. Brustkrankheit; bovspru f. Brustschmerz; bquslifzß 

n. Kinderleibchen; bgiisicerak 11 . Busen; beslöfpt n. Schnitt- 
lauch (Binsen, Lauch); beiokaz n. Bienenkorb (kaz = Gefäß); 
blöm<)8tok n. Seitenstück, worein der Metzger Blumen schneidet; 
bokilrus f. wilde Rose ( botA — Butte); boUnblöm f. Wiesen- 
ranunkel; botdzklyt Butterkloß (klyt — Kloß); hotszknöf m. 
großer Knopf vorn an der Hose, kleiner Mensch; bräntbrPf 
m. Brief um Geld; bräntemzz m. Brandeimer, hoher steifer 
Stiefel; brokstok n. Brautgeschenk, d. h. der Braut an die 
Dienstboten; bronAüs f. Wasserkresse {käs aus Kresse durch 
Metathesis); brütsäf n. Brotschrank, Nahrungsquelle; bäzheA 
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f. Herde der Bauern; dopaskikaz m. wer gern in die Koch- 
töpfe blickt {dop;) Topf, kikr) zu ndl. kijken sehen); dorapri m. 
Türschwelle, in der lex salica (5. Jahrh.) duvopellis duropalus 
altsiichs. durpil , mndl. dorpel 7 1. dur Tür, 2. fries. pel angels. 
pH lat. palus Pfahl. An Stelle der Türschwellc lag wie ein 
Pfahl ein derbes Wurzelstück; dtjvAsafbes m. Teufelsabbiß 
scabiosa succisa ; düdaiväx f. Totenwacht, das Spielen im 
Hause eines Verstorbenen; dyfnal, der eiserne Bolzen, in 
dem das wqsfols am Pfluge sich bewegt: dyf mhd. tiibel 
Döbel, Pflock, Zapfen, bei Heyse Döbel — eiserner Bolzen, 
hölzerner Pflock; näl — Nagel; felbredn m. Weißgerber 
(Fell bereiter); fetlap m. schmutziger Mensch (Fett, Lappen), 
Laden für Öl und drgl.; fetmon/p n. (fett, Männchen) V« Stüber; 
ferakasSte/pz m. Winkeladvokat (Ferkel, stechen); fast.döf.mt in. 
Fastnacht (Qf<*nt Abend); fälkrepok f. Bleichsucht (fahl, krank); 
flitsbQy Pfeilbogen (flits frz. fl<)che Pfeil): fbsfctl m., pl. fbsfel 
(Fuß, Fall) Stationen vom bittern Leiden; föstnieidk n. Fußende 
des Bettes; frgmens n. (Frau, Mensch) Frauenzimmer; frolok 
Frauleute; fgrman m. Irrlicht (Feuer, Mann); fu-izgelPs n. 
Fuhrgeleise, mhd. leist Weg, Spur; fnstakis m. Handkäse 
(Faust. Käse); fimpebrei n. Brettchen fürSpähne zum Anzünden; 
liam-mej/pi Sattler (Hahmen, Geschirr am Halse des Pferdes, 
von mhd. harnen aufhalten, hindern, hemmen); jfykamtn f. 
Sakristei, urspr. Gerbekammer von sich gerben = sich an- 
kleiden, rüsten; je?§t;>kit n. Gerstenkorn (Gerste, mhd. kule 
ktt n. Schößling, Sproß, engl, kid Kitze); jalajaitrgp Galgen- 
schwengel (strqp m. Strippe Striippe, mhd. strupfe ) ; jyndef m. 
Straßenräuber, ndl. gauw schnell flink, Dieb; j,)U)xsspel n. 
die von der geschlossenen Gesellschaft der Dorf jungen ver- 
anstaltete Tanzmusik (Gelag, Spiel) ; jawafifuez f. die Furche, 
die den Acker umgibt (jawan f. die zwischen denselben Kopf- 
uiul Fußgrenzen liegenden Äcker, von wenden, Furche); 
jgdaslämp die ewige Lampe (Gott, Lampe) ; jöltblnm die gelbe 
Wucherblume crysanthemum segetum (Gold, Blume); jölt- 
meri f. Goldamsel, Goldstück (Gold, frz. merle lat. merula )• 
jöltsmet m. Laufkäfer (Gold, Schmied); jöltwuts4 f. Schöll- 
kraut chelidonium majus ; jytsel das überbringen der h. Weg- 
zehrung zu einem Kranken (Gott, Schelle); jotsdräx Frolin- 
leichnamsprozession (Gott, Tracht) ; jotshabn Kaufschilling (( Jott, 
Heller); jrguf jfsntj tl/p gestoßene Gewürznelke (frz. yirofle 
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Gewürznelke, Xägelchen : jrPsbrüt grobes Weizenbrot (Gries, 
Brot); hrgrketd'/s n. gefleckter Aaron arum maculatum (Hecke, 
Kindchen;; hPrej,>deü Machtgebot (Herr, j*dr& — Zwang, Befehl); 
herjfskrQn f. Nebelkrähe (Herbst, Krähe); herjgtsblöm Wiesen- 
kresse: herjytsjm n. Sommerfaden (Herrgott, Garn); herjgts- 
jrile/pt schadenfroher, falscher Mensch fjriläxt grinsend lachen): 
liHrjotsürfi/ f. Schlagfluß, schneller Tod fürfly Ohrfeige); 
h<'t8'>iQsr/j> n. verliebtes, liebenswürdiges Mädchen (Herz, Aas): 
litvfdbyt/ß n. schnell gereizter, .jähzorniger Mensch (Hefe, Bütte); 
hüvjij'trH n. eine Sense mit großem Rechen zum Hafermähen 
(Hafer, Gerät): hanapA m. Frucht des Weißdorns (Hain, Apfel); 
hcilofdkjpor.fk f. Allongeperücke (Halunk, Perücke, span, peluca 
von pefo = lat. pilus Haar); hrts<tmeir/p n. zwergartiger Mensch 
(Heinzelmännchen): htdtfvQU f. Zigeunerin (Heide, Frau); 
hedjfohk Zigeuner (Heide, Volk): lülhöx Herdhaken (ahd. hdhala 
von hangen, mhd. hdhel hdl Kesselhaken, hr)x Haken); hbyph- 
bladn Huflattig tussilago farfara ; hbdmeMk n. Kopfende des 
Bettes (ahd. houbit mhd. houbet, Ende): hovskrok n. weiße und 
schwarze Nießwurzel ludhborus niger et albus (ho ms Euter- 
krankheit der Kühe, hin sch nach Grimm eine verderbte 
Adjektivform, wobei saht — Krankheit zu ergänzen, krok — 
Kraut); höndeikak m. der Knabe, der am Thomastage zuletzt 
in die Schule kommt (Hühner, kak kagd der jüngste Vogel, 
von kak = kahl); höndukloy/p n. (Huhn, Klaue) Glimpf, jet 
mem hoiubn-hhnj/p krij> etwas auf glimpflichem Wege er- 
reichen; liQptröm Hopfenstange, großer schmaler Mensch 
(Hopfen, rQrri weist auf älteres Femininum rdma , vielleicht 
ist es aus lat. ramus Ast entlehnt): hyz^beuA m. Strumpfband 
(mhd. hose Bekleidung der Beine samt den Füßen, jetzt 
Strumpf genannt, beid<d Bändel); hudAekrhiut in. Lumpen- 
sammler (Hudeln, Krämer); hüskrots n. böses Weib (Haus, 
Kreuz); hlrgtspen^k m. Mitgift, (Heirat, Pfennig); \z?ifrqsdi m. 
Großsprecher (Eisen, Fresser); )z,)ijrefs m. saurer düsterer 
Mensch (Eisengrim); jb>sb>kit Gerstenkorn, mhd. kit Schößling, 
Sproß, von der Wurzel kl keimen ; jydaflf# n. Champignon 
agaricus campest vis ; k<p>ts<>8nyts f. Lichtschere (Kerze, 
schneuzen mhd. sniuze.n ahd. snüzan) ; kamfödoi n. Brieftasche 
(Kamm, Futter); kamnpgt m. Nachttopf (Kammer, pgt ndl. 
pott ndd. Pott = Topf); kantiUibjd entoi m. Ivomptoirist (frz. 
comptoir ); karmasomPjpi m. Spaßmacher (frz. yrimace Gesichts- 


Digitized by Google 


129 


Verzerrung) ; katsdkop m. Böller (Katze, Kopf) ; katsakts m. 
Malve malva rotundifolia (Katze, Käse); keinvaz89t n. Speichel- 
fluß (Kinn, Wasser); kermdskät f. ein mit einem Leintuclie 
überspannter Karren, um nach der Kirmes zu fahren (Kireh- 
messe, Karren); kestdköxd m. Lebkuchen (Kiste, Kuchen); 
koyfrtfadäx m. Christtag (Christ, kirst, koy$); klsbrok f. Brot 
mit Käse (Käse, Brücke?) kls-mvts n. Infanterie-Säbel (Käse, 
Messer); kitshenx» n. junges Hühnchen (kits Lockruf für die 
Hühner); kydiblöm f. wilder Mohn papavai (Korn, Blume); 
kQdttvoldf m. Hamster (Korn, Wolf); kosatsty f. Kissenüberzug 
(Kissen, Zieche, mild, zieche ahd. ziahha ); köbls n. Kuh (Kuh, 
bis lat. bestia Tier); krimdilatera n. Kauderwelsch (Krämer, 
Latein); krok§ten m. Mörser (Kraut, Stein); krokweyi m. ein 
Bündel Kraut und Feldblumen, welches am Mariä Himmel- 
fahrtstage gesegnet wird (Kraut, Wisch); krotsbränt m. ge- 
meine, freche Person (Kreuz, Brand); krgfös m. (Krähenfuß) 
Wiesenranunkel; kininakrän m. Kranich (Krone, wegen des 
roten Scheitels beim Männchen, Kranich) ; kukuksSpQü m. 
ausgeflossener Gummi, namentlich an Kirschbäumen (Kuckuck, 
Speichel); Iqmatsjäi n. Lampendocht (lat. linamentum leinenes 
Faserwerk, Garn) ; laiidgu f. Bezirk, Gegend, Landschaft 
(Land, Au); läntlefdi m. Landstreicher; lemlgux m. Fenster 
am Schlafzimmer der Bauernmädchen (Lehm, Loch; an 9t 
lemlgux jem dd joida fröid) ; letmöt m. Gram (Leid, Mut); 
Mtafeß m. Mondlicht (Licht, Schein) ; lemdqntsai m. Seiltänzer 
(Leine, Tänzer); lemitdüen m. Grenzstein (lat. limes itis 
Grenze, Stein); lixfutfl m. Käuzchen (Leiche, Vogel; man 
sagt dem Vogel nach, er kündige durch sein Rufen das 
Sterben an); lupm n. intriganter Mensch, Gleißner, Schelm, 
(zu ndl. luipen mndd. niederrhein. lüpen lauern, Ohr); luzlsknex 
n. Kostgänger aus der arbeitenden Klasse (frz. logis, Knecht) ; 
medlworam m. Kornwurm (Mehl, Wurm); mqiböm m. buntge- 
schmückter Baum vor dem Wirtshause, wo das Maispiel ge- 
halten wurde (Mai, Baum); mqifrgu f. Königin des Maifestes; 
mqiknfy m. der unter dem Maikönig stehende Maiknecht; 
mqikoiidk m. der König des Maifestes, Begleiter und Tänzer 
der Maikönigin; m$ijo?a m. Mitglied beim Maifeste; meim^t 
f. stand unter der Maikönigin und war die Tänzerin des 
Maikneehtes; mepspel n. Tanzmusik im Mai- meiZtrüs m. 
großer, bunter Federbusch, den der Maikönig und der Mai- 

Müuch, Urannnauk d. rly. -frank. Mundart. V 
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knecht von ihren Mädchen bekamen und beim Feste trugent 
meifyjdl'fd n. Sonnenkäfer (Mai, Vögelchen); mqrdjdbeltyd n. 
Marienstatue; mqdtsdbis f. Märzschauer (März, mhd. bise Nord- 
wind); Marjqh Maria Anna; mah&kqdl m. Mannsperson (Mann, 
Kerl) ; mahsmehS m. Mannsperson ; mabslok Mannsleute ; mathqx 

m. Haken, den die Schnitter zum Zureehtlegen der Frucht 
gebrauchen (Mahd, Haken); mehxbni f. Milchnapf; melvxsnqgdl'tf 

n. Ferkel, das noch mit Milch gefüttert wird ( snak junges 
Schwein, Schallwort von dem Schnalzen der jungen Tiere); 
mezsbu Tragbahre für Dünger (Mist, Bahre); mezskül Mist- 
grube (Mist, mhd. küle = Grube); mestdpöl m. Mistjauche 
(Mist, Pfuhl, mhd. ahd. pfuol ndl. poel engl, pool) ; moysakotdl 
m. Sperlingsmist, kleiner schmächtiger Mensch (mhd. musche 
ndrh. kleiner Sperling, frz. mouche , kotdl nicht von Kot, 
welches Wort der Mundart fremd ist, sondern durch Ver- 
mittlung des ndl. keutel '&VL§kutil); myndjrösdi m. wer überall 
den Gutherzigen spielt (Muhme, grüßen); motsdbestqt f. Donners- 
tag vor Fastnacht, wo man den Frauen die Hauben abriß; 
motsdröstd'J f. Hauben Wäscherin (Mütze, rüsten = bereiten); 
mydtlQux n. Mördergrube (Mord, Loch); möddikydi n. Mutter- 
korn; myntjqk m. launenhafter Mensch (Mond, Geck); möthyvdl 

m. Maulwurf Maulwurfshaufe (mhd. molte Erde, mhd. hübel 
Hügel); müldjan m. Prahler, Großsprecher (müh großtun 
prahlen, Jan Johann); mutkqrdp m. Sehleihe ( mud = Moder 
Schlamm, Karpfen); mülwqrdk n. Redefertigkeit 9 jöt mülwqrdk 
han (Maul, Werk); noiidfyts/d n. kleines, rundes Lebkuchen- 
Plätzchen (Nonne, f... peditum ); nötdklopdl m. Taktierstock 
(Note, Klöppel); nütstqp m. Lückenbüßer (Not, Stopfen); 
yl-lqux n. tiefe Stelle in Teichen (Aal, Loch) ; QdSdblot n. schwerer 
Rotwein (Ochs, Blut); gasdpizdl m. Ochsenziemer (Ochs, penis); 
o^dträs m. Augentrost euphrasia officinalis, jemand, den man 
gern sieht; oidk-kquxdi Tintenfaß ( ofdk afrz. enque, letzte Quelle 
lat. griech. evxauaxov, mhd. kocher Gefäß, Behälter, Köcher); 
ofvk-klats m. Tintenflecken ofdk Tinte, klats Flecken \püfdmoUx* 

n. Spindelbaum evonymus (Pfaff, Mütze, sogenannt wegen der 
Frucht); pejyßet f. Federnelke dianthus plumarius (Pech, flqt 
span. fleta);p$xfytsdi m. Schuster (Pech, f...pedete) ; pekdlxdsdrqjdi 
m. Lohnbedienter (Pack = Packet, tragen); peotsdoktai in. 
Tierarzt (Pferd, Doktor); pqdtskrejdi m. Kavallerist (Pferd, 
Krieger); pfotsrus f. Pfingstrose paeonia officinalis (Pferd, 
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Rose); p$9t88if f. Roßkäfer; pe^tsfohk n. Kavallerie (Pferd, 
V r olk); pqitdksfyksa: m. Wucherer (Pfennig, fuchsen — den 
Fuchs jagen); pqvfdiköxd m. Lebkuchen (Pfeffer, Kuchen); 
pqvf?ilqkdi m. Spottname für Kölner (Pfeffer, lecken): panhäs 

m. ein Gemisch von Schweineblut und ßuchweizenmehl in 
der Pfanne gebraten (Pfanne, hnrst = Braten); pandStqtsyd 

n. ein noch ungetauftes Kind (Pfanne, Sterz = Griff); papdndqknl 
m. Pappe, dickes Papier; paräddapal m. Kürbis (Parade, 
Apfel) ; pe1ddre8di m. Apotheker (Pille, dr . . . = cacart) ; pefdapdl 
in. Turmknopf ndl. pijnappdl Tannenzapfen von lat. pinus 
Fichte); plätdkqp m. Kahlkopf (Platte, Kopf); pfosei n. Osterei 
{pQd§d lat. pascha , Ei); potsdresdi m. eine niedrige Karte, die 
das Spiel verdirbt (lat. puteus Brunnen, dr ... cacare) \piitdkramp 
m. Podagra (Pfote, Krampf); pfitsak m. böses Kind ( püt ndl. 
puit Kröte, Sack); rosyal m. das Bitterste (Ruß, Galle); 
rüzdmQnt Rosenmonat (Juni) ; Säxwäx f. Lohnwache, Nacht- 
wache (Schar, Wache); sabdsdekd m. ein schlechter Hut (von 
der schlechten Kopfbedeckung der Juden aus früherer Zeit, 
$cibds = Sabbath); shlxwazsdt n. eau de Cologne , angebliches 
Mittel gegen Schlagfiuß; Smetsfyv/d n. das sprühende Feuer 
des angefeuchteten Pulvers, auch Ausdruck des Schnellen 
dat jet roidlc ice 9 smetsfyvf* (Schmiede, Feuer) ; snuddlhoftk 
m. schmutziger Mensch (mhd. snudel Nasen Verstopfung, Hund); 
Snüthölts n. der Stock, den die Bauernjungen bei sich haben, 
wenn sie auf 8nüt (ndd. snüte ndl. snuit Schnauze) d. h. 
freien gehen; sotsdsol f. Elementarschule (Schütze, Schule,); 
tZotdlrgmyd n. Sprüche auf Schüsseln (Schüssel, lat. scutella 
kleine Schüssel, Reim); Swejdlspln m. Schwefelhölzchen 
(Schwefel, Span); Spqkbys f. dickes Frauenzimmer (Speck, 
Büchse); ifpeldäx m. schulfreier Tag (Spiel, Tag); spelman m. 
Musiker (Spiel, Mann); Zpelmynt m. Ferien (Spiel, Monat); 
sterdkikai m. Astronom (Stern, ndl. kijken sehen); struxdef m. 
Räuber (Strauch, Dieb); Stryfrqzsdi m. ein großes Kalb (Stroh, 
fressen); s tudqntdsol f. Gymnasium (Student, Schule); ürdkrefdi 
m. Ohrwurm (Ohr, kriechen; krufd von ndl. kruipen ); üiizdiämots 
f. Spitzenmütze mit Hülfe eines Ohreisens getragen (Ohreisen, 
Mütze); yldstrex m. dummer Streich (Eulenfspiegel], Streich); 
wakbvydd pl. Waden (Wade, Braten, mhd. brdte — fleischiger 
Teil des Körpers); wekicejy f. Flitter woche (wek = Weißbrot, 
mhd. wecke Keil, keilförmiges Brot); weddimen/9 n. Tannen- 
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zapfen, weil er das Wetter anzeigen soll (Wetter, Mann); 
wql-lepdt ra. Korbmacher und Zinngießer, die unter freiem 
Himmel arbeiten (Wanne, lat. vannua Getreideschwinge, lappen); 
icenkMejtn m durch den Wind abgeschlagenes Obst (Wind, 
schlagen); toitfrgu f. Witwe (lat. vidua , viduits, a um ge- 
trennt beraubt); toitmafi m. Witwer; t oifhamdl schwerer 
hölzerner Hammer, um damit auf Eisen zu schlagen, z. B. 
beim Holzspalten, ahd. witu Holz, hamdl = Hammer; iviidspen 
m. Dorn zum Schließen der Wurst (Wurst, ndd. pin — Pflock, 
Zapfen, engl. pin). 

2. Das Bestimmungswort ist ein Eigenschaftswort. 

§ 175. ältrySdi m. Althändler, oberfränk. für Flickschuster 
altriuze, riuze verw. mit Rister = Lederstreifen ; ältfrltänt n. 
ein über sein Alter verständiges Kind ; bqstdfä m. Großvater 
(bester, Vater); bleid-memds n. Blinde Kuh-Spiel (blind, ndl. mom 
Maske) ; dglkrok m. Wildfang (toll, Kraut) ; dry/let n. Irrlicht, 
einsilbiger Mensch (trocken, Licht); qrdmhot n. Dummkopf 
(arm, mhd. houbet , nhd. Haupt) ; frqjxsak m. freches Kind 
(frech, Sack); irmens m. Narr, Irre (irre, Mensch); jqdlfqrdf f. 
Gelbsucht (gelb, Farbe) ; j$zljyd§ f. Goldammer (gelb, mndd. 
gorsse, gersse, ndl. gorse ghersse); jidudS m. jäher Durst ; jXhomi 
m. jäher Hunger; jlenijd man m. Irrlicht (glühend, Mann); 
jrQvdsllfs hochschwanger (grob, Leib); Mtmgnt m. Januar 
(hart, Monat) ; haldvditroidddi m. Vesperbrot (halb, mhd. undern 
Mittagsruhe, Mittagszeit, Mittagessen, Vesperbrot ; mit dem 
letztem hat sich Trunk vermischt?) ; heiddiSe.idk n. Gesäß (hinteres 
Ende) ; hukänt f. die schmale Seite, j$lt op dd hukänt zqtsd 
(hoch, Kante) ; hütsek f. Hochzeit ; käl-krqidk f. das kalte Fieber 
(kalt, Krankheit); kaputmfydi m. wer wohlfeil verkanft, um 
die Kunden anderer an sich zu ziehen (frz. capot im Spiel 
hereingefallen, machen); klat&kis m. nasser Käse ( MatS = naß, 
Käse) ; koidk8lok pl. bekannte Leute, gute Freunde (mhd. kunt 
kennen gelernt, bekannt geworden, lek Leute); lemtsyx n. 
Leinwand (leinen, Zeug) ; matses/d n. Maßliebchen (mhd. mait 
Maid, süß) ; nakäS m. Habenichts, ein entkleidetes Kind (nackt, 
Ars); ngyrgt/d n. Frauenzimmer, welches alles gut zu rate 
hält (genau = ngy ) ; twfydtsaks Zwerchaxt, eine Axt des Zimmer- 
inanns mit zwei Schneiden, wovon die eine mit dem Stiele 
gleichlaufend ist und die andere in die Quere geht ; tioeeS 


Digitized 


133 


= zwerch, quer, aks — Axt, vrgl. lofofols Querholz am Pfluge, 
an dem die t8Qtf — Zugketten befestigt sind und das als 
zweiarmiger Hebel im dyfnnl wirbelt. 

3. Das Bestimmungswort ist ein Zahlwort. 

§ 176. aldäxsdem n. was sich leicht ausführen läßt 
(all, Tag, Ding); ahmahssäx f. etwas für jeden (all, Mann, 
Sache); alwil jetzt (all, Weile); dreidQdi m. Dreidorn berberis 
vulgaris; mald/sfroidk m. wer sich bei jedem einzuschmeicheln 
sucht (matex — männiglich, Freund). 

4. Das Bestimmungswort ist ein Zeitwort. 

§ 177. e ( t8icaz8di n. Scheidewasser (ätzendes Wasser) ; 
bqiQmds f. Roßameise; baz§krok n. Bingelkraut mercurialü 
officinalis (bazftd = bersten, der weiße Saft macht die Haut 
bersten); batizak m. ein Kind, das durch Weinen etwas er- 
zwingen will (bannen = zwingen) ; blgsbys f. Röhre zum Feuer- 
anblasen (blasen, Büchse); blQseiddl m. wer dicke Backen hat 
(blasen, Engel) ; brönnezsdl f. Brennessel ; bytshqiaxd n. Kuß* 
händehen (bytsd Faktitivum von butzen = stoßen ?) ; dukmgzdi m. 
heimtückischer Mensch (mhd. duk Streich, Kunstgriff, mgzdt 
von mhd. müsen = mausen); qzSdp^ndk m. das Trinkgeld, 
welches der Vater der Hebamme bei Überreichung des Kindes 
gibt ; faldddordx m. Tölpel (fällen, dadurch) ; frqzsalds m. 
Nimmersatt(fressen ; alles) \jddefdktseyd n. Denkmünze, Andenken, 
auch Schlag, dessen Folgen sichtbar bleiben (gedenken, Zeichen); 
jlenqdifyß n. Johanniswurm (glühen, Ars ) •, jgtsbröddt m. weibischer 
Mann (j^t89 immer ja sagen); jrenkop m. Löwenkopf mit 
offenem Maule (mhd. grinen greinen, Kopf); jriltfyßi m. wer 
dem andern zum Ärger lacht (mhd. grinen , greinen, lachen) ; 
hakmqts n. schnell gereiztes Frauenzimmer (hacken, Messer); 
hausten m. behauener Stein ; hguwil n. Hacke am Karren zur 
Wegräumung von Hindernissen, ndl. liouweel Hacke, Haue ; 
hekkgrdf m. Brütebauer (mhd. hecken sich fortpflanzen, Korb); 
hefokeidk n. Bettelkind (mhd. eischen fordern heischen, Kind) ; 
hijdipqdt n. Mietpferd (mhd. hüren mieten, Pferd); kgl-dQp m. 
Brummkreisel (mhd. hiulen heulen, dgp topf Kreisel); hglbidi 
Bier, welches die Brautleute ihren Freunden beim ersten 
Aufgebot gaben ( hgl wohl ursprünglich die erste Silbe von 
hiliy. Polterabend, Eheverlöbnis, aus mhd. htleich Vermählung, 
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eigentlich Gesang bei derselben, von hilix die erste Silbe 
unter Anlehnung an mhd. hiulen heulen ; jabt>k m. jemand mit 
offenem Munde (ndl. gapen gähnen, frz. bec Schnabel); klqpbrüt 
n. Brot, welches der Küster fürs klqpd (Morgens-, Mittags- und 
Abendläuten) erhält (klepd mit dem Klöpfel an die Glocke 
schlagen) ; klevfplgstdz m. wer gern über die Zeit sitzen bleibt 
(kleben, Pflaster); knalbys f. Hollunderbüchse (knallen, Büchse); 
knebaidk f. Betschemel (knien, Bank); kydiivios f. Wurst, die 
man beim Schlachten Verwandten und Freunden gibt (mhd. 
koren kosten, Wurst): kelbrödvz, wer andere gern foppt (ndl. 
kull Hode, kullen ndd. küllen aufziehen, foppen, zum Besten 
haben, frz. co'ion co'ionner, vergl. hudeln Hode, Bruder); kylhölts 
n. faules, leuchtendes Weidenholz (kyld glühen glimmen von 
Kohle, Holz); krgmfrgu f. Wöchnerin, Kindbetterin (krpmd 
kramen, in die Wochen kommen, gebären); krgmkanidz f. 
Zimmer der Wöchnerin; krUjdzex n. wer leicht weint (mhd. 
krischen kreischen, Gesicht) ; kijmSotdl f. wer immer klagt 
(kijmd stöhnen, mhd. kümen trauern, wehklagen, sot'd Schüssel, 
lat. scutella); Iqlbqk m. Gelbschnabel (mhd. lellen lallen, frz. 
bec Schnabel); loxpfw n. Johanniswurm (leuchten, A.); loidkd - 
papii n. Löschpapier, einsaugendes Papier, loidkd ndl. lonken 
äugeln blinzeln (von der Tinte) seitwärts fließen, dat papii 
loidk saugt ein; lyjdpqlts m. Lügner (lügen, Pelz); fydnkop 

m. einer mit kurz geschnittenem Haar, unter Anlehnung an 
$Qdn Erdscholle mit Beziehung auf das Partizip geschoren ; 
sipdlbän f. Kegelbahn (Sipdld frequ. von schieben); Snufdöx 

n. Taschentuch ( snuf von schnupfen); SbfStry n. reines, aus- 
gesuchtes Stroh (mhd. schoup Strohbund von schieben); fpäipgt 
m. Sparbüchse (sparen, ndd. Pott, engl, frz .pot — Topf); Steide f 
m. Hausdieb (stehlen, Dieb); stefdk-hupdt m. Wiedehopf (stinken, 
der Wiedehopf lebt von Mist- und Aaskäfern, hupst aus - hopf 
hüpf er); Stysmo f. Stiefmutter (stoßen, Mutter); trqkmets f. 
eine von Frauen getragene Mütze (ndd. trekd = ziehen, 
Mütze); trr>ure7dk m. Brautring (trauen, Ring); tffthQdi n. 
Horn (tijtd = blasen, von ndl. toeten ); iitsbröddi m. wer andere 
gern zum besten hält (üts? nach Kluge von Utz, Kurzform 
von Ulrich); loätsfrqu f. Wärterin bei Wöchnerinnen (warten 
= aufwarten, Frau); loätsbdjeid f. Krankenwärterin (warten, 
frz. beguine niederländische Nonne); wipStets m. Bachstelze 
( wipd immerfort in Bewegung sein, stets Sterz); zekgmds f. 
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Ameise (zekd = seichen, Ameise); z&vddqpyß ein viereckiger 
Lappen, der kleinen Kindern unters Kinn gebunden wird 
(zdv9i9 = seifern). 

5. Das Bestimmungswort ist ein Verhältniswort oder 

Umstandswort. 

§ 178. alendbemyd n. das erste Freigehen der Kinder, 
dt jet alenvbemyd (allein, Bäumchen) ; bgvdman m. der Oben- 
ansteheude (bgvd bei oben); dropmqydi m. Verschwender (drop 
= drauf); fijdijdzls n. Vorgänger (vor, mhd. gesaeze und saeze 
der Sitzende) ; \tsegd vormals dat wgi tso Usegd (ehe, Zeit) ; 
metqzsdi Mitesser ; ngjdzls n. Nachfolger (nach, mhd. gesaeze n. 
Sitz, Gesäß); omjafdk m. Prozession durch die Stadt (um, Gang); 
omkli L Rückweg (um, kehren) ; omlefdi m. Geschwür am 
Nagel des Fingers (um, laufen) ; ovdiflejdt m. Meister in seiner 
Kunst (über, fliegen) ; oimhgzd Kamaschen, mhd. kose Be- 
kleidung der Beine samt den Füßen ; ontdifgrm f. Uniform ; 
opStänt m. Gefälligkeit, Vorschub, Hülfe (auf, stehen) ; gvdi- 
taldjdi m. Werkführer (ober, frz. tailleur Steinmetz); üsklgpdt 
m. Ausbieter (aus, klopfen) ; üsröf m. öffentlicher Verkauf 
(aus, rufen); weddibijds f. widerstrebende Haare, einer, der 
gegen alles spricht (wider = gegen, Bürste); tsdice/Mrivai m. 
Aufwiegler, Freudenstörer, wörtlich Quertreiber, tsdiveds neben 
ttceds zwerch. 

6. Das Substantiv ist ein imperativischer Ausdruck. 

§ 179. faldddordy m. Tölpel (fallen, durch); frezsahs m. 
Nimmersatt (fressen, all); hanskikenddicelt m. Gelbschnabel, 
ndl. kijken sehen ; klemop m. Epheu (klimmen, auf) ; pakän 
m. Polizeidiener (anpacken); saryt m. Schornsteinfeger, ge- 
wöhnlich mit Wortüberfiuß Sargtdfäjdi (scharren, mndl. Ut aus). 

b) Zusammengesetzte Adjektive. 

1. Das Bestimmungswort ist ein Substantiv. 

§ 180. dpdjiilix mißgünstig, neidisch (Affe, Gier); äpdlüs 
pfiffig, listig, verschlagen (lüs dasselbe Wort wie los, mhd. los 
= verschlagen, durchtrieben); ämdlaidk so lang wie ein Amen 
dauert ; blötrestiy \ blutend, end blötrostiy sign (Blut, mhd. runst 
das Rinnen); bömlefix ungeduldig (Baum, laufen); buxsat 
ganz gesättigt (Bauch, satt); e»tfül vermodert, verwest (Erde, 
faul); jräsyriy Katzenjammer habend (Gras, gri x krank, die 
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Ohren hangen lassend; wenn die Hunde einen verdorbenen 
Magen haben, fressen sie Gras, um es mit dem Magenschleim 
auszubrechen); hämbö'fß grob, plump (Hain Hagen, Buche, 
weil das Holz der Hainbuche infolge der vielen Knoten 
sich schlecht spaltet) ; hanflyyjix (von Pferden) durchgehend 
(Hand, fliehen); hetsfrä angetrunken, etwas berauscht (mhd. 
houbet houpt Haupt, froh); irdntri; ; gastfreundlich, wer anderen 
Ehren erweist (Ehre, reich, das t wegen des nachfolgenden r); 
izaigtqrak eisenstark; kapitalfas stark in etwas, wer in den 
Kapiteln Bescheid weiß (Kapitel, fest); kardgunafgl ganz be- 
trunken (voll wie eine Kartaune); kiddlren unschuldig (Kittel, 
rein); kofairüt kupferrot: mgatsbyxix schwanger (März, Bauch) ? 
men/asmgs genau passend (Mund, maß); nälfas nagelfest; 
pqatskotdisjron pferdemistgrün; ramspgrix ungeduldig, unge- 
halten ndl. ramspoedig mürrisch, störrisch, übel gelaunt, 
wütend, von ramp Unglück, Unfall und spoeden sich beeilen > 
wobei spoedig in spilrig verkehrt ist; Stenält sehr alt (Stein, 
alt); stenrix sehr reich (Stein, reich); Stejwldgstn stockfinster 
(Stichel, düster). 

2. Das Bestimmungswort ist ein Adjektiv. 

§ 181. ältfreraks altfränkisch ; bqrfesix barfuß ; f bufmejkix 
frischmelkend (fous aus ndl. voos schwammartig, locker) ; 
fnkaki / edelfaul (vom Obst namentlich Birnen); faul, lat. 
cacare; kyaijöt vortrefflich, nach Wunsch (kyai = Wahl, 
gut); Stäbdljqk ganz närrisch (lat. stabilis dauernd, geck). 

3. Das Bestimmungswort ist ein Zahlwort. 

§ 182. ekgnix schüchtern, nur eine Person kennend, dat 
kerak es ekeniyj elgtsix einzeln (mhd. einlützec einzeln, ahd. 
einluzzi wessen Los allein da steht) ; epesix eigensinnig, wenu 
einem nur eines paßt. 

4. Das Bestimmungswort ist ein Verhältniswort oder ein 

Umstandswort. 

§ 183. ändenlix zudringlich (von antun); änSlqjix ge- 
lehrig, Anlage zu etwas habend (von Anschlag); doraxQzsi'X 
einer Speise überdrüssig (durch, essen); dora/jzait abgehärtet 
(durch, Eisen); efldrextix Nutzen bringend (von eintragen); 
Igsledi'x unverehlicht, ledig (los, ledig) ; IgskyaStix das Brot 
ist Igskyagtix, wenn die Kruste los ist; nedaidrifttix herab- 
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lassend (von Vornehmen gesagt) (aus Niedertracht); Qnjddafdkv/t 
gedankenlos (ohne Gedanken); opnqmis aufnehmerisch. 

c) Zusammengesetzte Verben. 

1. Das Bestimmungswort ist ein Substantiv. 

§ 184. toqd'rJöxtd wetterleuchten, mhd. wüterUchen , leichen 
= hüpfen ; tocndkrgzd nachtwandeln (Wand, rasen) ; wamdskudtSd 
halb angezogen noch etwas schlummern (Wams, frz. coucher 
liegen). 

2. Das Bestimmungswort ist ein Zeitwort. 

§ 185. jriläxd hohnlachen, spöttisch lächeln (mhd. grinen 
den Mund verziehen, lachend, weinend); Smutsläxd hohnlachen 
(mhd. smutzen den Mund zum Lachen verziehen, schmunzeln). 

3. Das Bestimmungswort ist ein Zahlwort. 

§ 186. ekald in sich selbst sprechen (ein, kald mhd. kalten 
viel und laut sprechen, schwatzen). 

4. Das Bestimmungswort ist eine Präposition oder ein 

Umstandswort. 

§ 187. änfqidkd anzünden (mhd. vengen zünden, venken 
entzünden, vanke Funke) ; änlaidd zumuten (mhd. langen ver- 
langen, gelüsten); änSngud grob angehen, anschnauzen; äf- 
atoutiid abtrumpfen, frz. atout = Trumpf; äfdön einem im 
Spiel alles abgewinnen ; äfbyud dem Nachbar voll seinem 
Acker abpflügen; äflüie ausspähen (ablauern); af Spind ein 
Kind der Brust entwöhnen, jemand mit leeren Versprechungen 
abweisen (mhd. spenen von der Muttermilch entwöhnen) ; 
äftästd abtasten, die Hühner, ob sie Eier legen ; äftrqkd ab- 
ziehen, durchprügeln (ndd. trekken — ziehen); äftsqld beim 
Kinderspiel abzählen ; ngäpd nachäffen ; ngbefid nachbeten ; 
nglöfd nachlaufen; ovdibUd verschmerzen (über, beißen) ; ovdi- 
doyd bestechen, heimlich etwas geben ( doyd mhd. diuhen 
drücken schieben); ovdzdrd^d an einer Krankheit zu lange 
leiden, ehe ärztliche Hülfe gebraucht wird (tragen) ; ovdtdyvdld 
jemand zum Stillschweigen bringen (über, Teufel); zix ovdijqvd 
Erbrechen haben ; zix evdthqvd durch übermäßiges Heben sich 
wehe tun; ovezlqzd durch Ablesen von Gebeten aus jemand 
den Teufel austreiben, ihn dadurch von Krankheit befreien ; 
zi/, ovdinemd zu viel trinken ; zix ovdiSlgn kopfüber fallen ; 
ovdiSnapd verrückt werden ; zix ovditerdvdld kopfüber fallen 
(mhd. zirbel (terdvdl) = Wirbel, zfy terdvdld sich überschlagen); 
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oiddijgn zurechtweisen, belehren (unter, gehen); ofaaikoma an 
Ansehen, Einfluß verlieren ; oiddiStQn unterstützen, helfen, ziy 
oiaaistQn sich unterstehen, oiddiStant di/ ens ; opravfd auf heben, 
auflesen (raffen); opsfijd die Lektion hersagen. 

5. Das Zeitwort beruht auf einem ganzen Ausdruck. 

§ 188. pargfompa paar oder unpaar spielen (of = oder, 
omp = unpaar); pakeravala umarmen (packen, eraval Armvoll). 

Kapitel 10. 

Die Deklination. 

a) Die Artikel. 

§ 189. Der bestimmte Artikel ist wie im Nhd. eine 
Abschwächung des liinw. Fürw. Für den Nomin. ist der 
Akkus, eingetreten; deshalb sind Nomin. und Akkus, gleich. 
Da der Artikel der Mundart seine Vorform im mhd. liinw. 
Fürwort hat, so entsprechen seine Vokale denjenigen des 
Mhd. Der männl. Artikel ist durch Abfall des n aus mhd. 
den entstanden und hat daher ein weites e ($). Wie def 
(Dieb) aus mhd. dieb, so ist der weibl. Artikel de aus mhd. 
die hervorgegangen und hat daher ein enges e. Als säch- 
licher Artikel steht der Endkonsonant des hinw. Fürw. dat, 
wie es auch wohl im Nhd. heißt: 's Kind. Das vollständige 
dat ist hinw. Fürwort und steht nur betont: dt kefak das 
(bewußte) Kind, dat, kefak , das (jenes) Kind. 

Der bestimmte Artikel dekliniert wie folgt: 


sg. m. de 

des 

i 

dqm 

de 

4 

f. de 


d<!(l) 

de 

n. dt 


dem 

dt 

pl. de 



de 


1. Anm, Der gen. des ist selten. Er steht nur in adver- 
bialen und andern Redensarten: des mgrajans, des ()vants ; 
des dyvah zen dem Teufel verfallen sein. 

2. Anm. Das e in dem ist kurz wie im mhd. dem und 
fehlt oft ganz, dat hüs es dm ni/bai (dem Nachbar). Die 
Zusammenziehung des männl. Artikels im Dativ mit einer 
Präposition ist in der Mundart sehr gebräuchlich: ze habt 
nijs em Vif on nfjs äm hf (Leib), dat kyt (3. s. von stdtk. kuma 
mhd. kumen nhd. kommen) fam zufa. ovardm ezsa über dem 
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Essen; fgtam hüs vor dem Hause; wedaram #äf wider dem 
Schrank (mhd. schaf Gefäß für Flüssigkeiten, demin. Scheffel 
Getreidemaß); heiaaram Strux hinter dem Strauch; oiaaram bqt 
unter dem Bett. 

3. Anm. Wie vom weibl. Dativ das r, so fällt vom 
Dativ der Mehrzahl in der Regel das n ab. 

?y_ han dt Joga (d§ fryu) jdzät ich habe es den Leuten 
(der Frau) gesagt. Der Dativ der Mehrzahl ist nur noch 
durch die halblange weite Aussprache des e erkennbar. 

4. Anm. Der Akkusativ stimmt überall mit dem No- 
minativ überein, also auch bei männl. Substantiven, ein Um- 
stand, der dem hd. redenden Kölner zur Quelle vieler 
Fehler wird. 

§ 190. Die unbestimmten Artikel sind dnd an d. Sie 
haben die Form des pron. poss. meiaa meid ml (sieh § 217) 
und sind wie diese aus dem Akk. entstanden. Der männl. 
Artikel ist um das n, der weibl. um das e und der sächl. um 
den Endkonsonanten des Stammes (n) gekürzt. Sie sind 
durchaus unbetont und lehnen sich an das vorangehende 
Wort an, sodaß sie mit diesem zu einem Wort zusammen- 
gezogen werden. 

he es ovarana iten jdfald. mit Stoflta fgranam hnha bqra'fc 
dat hüs jdhyadana(i ) rix» j frgu. 

1. Anm. Statt des männlichen unbestimmten Artikels 
dnd wird, wenn er sich nicht an ein anderes Wort anlehnen 
kann, die verkürzte Form 'na gebraucht. 

'na mahj ’ nd plöx , 'nd Stek ein Stock, 'na böx (Buch ist 
in der Mundart männlich). 

2. Anm. Der Akkusativ stimmt mit dem Nominativ 
überein, auch im männlichen Geschlecht. 

r/. hcinana jädd jdköf. h§ hqddnd böx flgid. he es metam 
k$p loedarana §til jdlöfa (stll = jedes aufrecht stehende Holz, 
namentlich im Gerüst des Hauses, ndd. stil, ndl. stijl, vergl. 
nhd. Stiel, lat. stilus). 

3. Anm. Im Dativ steht die volle Form, im männl. und 
sächl. Geschlecht immer, im weibl. gewöhnlich. 

i'X wezdt (wes dt) fanandm brciva man. h% heddt (hqt dt) 
fanand(i) erama fr qu jdköf . h% hqddt (het at) uzanam böx jaleza. 
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Statt des verkümmerten sächlichen d steht die volle 
Form, wenn ein Vokal folgt: dn ys ein Aas, dn öx, dn ql, dn 
tddi Euter, dn ejd hüs. 

Auch vor sächlichen Substantiven, welche mit h an- 
fangen, steht dn statt d: dn hüs, dn hön Huhn, an hyi Haar, 
dn hqmp Hemd. Dies ist auch im Norden Ripuariens und an 
der mittleren Erft bei den Substantiven der Fall, welche mit 
d anfangen: d(n) d)i Tier, d(n) del Teil, d(n) dofdp Dorf. d(n) 
dopd Topf (mhd. topf mit der Nebenform tilpfen). 

§ 191. Eigentümlich ist den Kreisen Geilenkirchen, Aachen 
und Eupen, die zu dem der rip. Mundart im Norden vor- 
gelagerten Übergangsgebiet zählen (sieh § 7), die Verwendung 
des hinweisenden Fürwortes jener -e -es an Stelle des be- 
stimmten Artikels. Dieser Sprachgebrauch verbreitet sich auch 
auf ripuarisches Gebiet, nämlich durch die Vordereifel in das 
Quellgebiet der Rur hinein. Hauptsächlich findet sich das 
genannte Fürwort in Verbindung mit den Präpositionen in 
und an. Die Deklination ist wie beim unbestimmten Artikel, 
männl. jenen verliert das n, weiblich jene das c, und beim 
sächlichen Geschlecht fällt das n des Stammes ab. dq man 
jet (geht) ejdnd Stal, ejdn $yt, ejd hüs (in den Stall, in die 
Scheuer, in das Haus). Der Akkusativ dient auch als Dativ: 
dq man es ejdnd stal, ejdn syt, ejd hüs (in dem Stall, in der 
Scheuer, in dem Hause). So auch : mit kymd ajdnd bqrd x, aj?n 
kerd/_, ajd hüs. mit stontd ajdnd bqrd/,, ajdii kerd/, ajd hüs. 
Spuren dieses Sprachgebrauchs finden sich südlich über das 
hohe Venn bis Prüm und nördlich über die Rur bis Erkelenz, 
wie folgende Sprüche beweisen: 

Prüm : Ju jdwes, 

dt keidk hyt jds . . ; 
bots dt äf met jen feiddin , 
dt es joa ken jeft. 

Erkelenz: Kleiddiddklüs (Name für Schnee) 
lyax yaxtdi jen hüs ; 
ji mit dd zon sin (schien), 
ji mit Kteiddiddklüs jvin (weinte). 

b) Geschlecht der Substantive. 

§ 192. Folgende Substantive haben in der Mundart 
ein anderes Geschlecht als im Nhd. 
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Männlich sind: bb x Buch; brel Brille, vom griech. lat. 
beryllus Beryll, Name für einen Halbedelstein, aus dem die 
ersten Brillen gemacht wurden ; den Tenne ; de 7 Diele = Boden 
im gedielten Zimmer, namentlich aber der bretterne Boden 
der Bettlade, mhd. dil dille f. m.; jromdt Grumt, mhd. grilenmdt 
gruonmät Gras, welches grün gemäht wird, Nachheu ; jumi 
Gummi, lat. gummi griech. kommi Kleber; knik Kreide, vom 
lat. creta = gesiebt, sc. terra creta (wegen des k nach i sieh 
§ 46, 3), kn erklärt sich aus der Nebenform kneid (sieh DWb.); 
kgl Kohle, mhd. kole kol m. f. ; glix Öl, lat. oleum , dagegen 
kraidk-glix einer, der viel krank ist, mit sächlichem Geschlecht ; 
trüi Trauer, em trat zen in Trauer sein, tsom trüi jgn ver- 
loren gehen ; ts\ Zehe, das auch im Nhd. m. und f. ist. 

§ 193. Weiblich sind: bäx Bach (in Baiern, Schwaben 
und am Oberrhein herrscht das Masc., in Mittel- und Nieder-’ 
deutschland das Fern.); fenstei Fenster, lat. fenestra (im Lothr. 
und Mittelfr, ist das urspr. Geschlecht geblieben) ; feidk Fink 
mit seinen Zusammensetzungen : blbtfefdk Blutfink, böxfefdk 
Buchfink, destdlfeidk Distelfink; flu Floh, mhd. vlöchm. und f.; 
häv9i mhd. haber ndl. liaver, davon nhd. Hafer; hubdl Hobel; 
käi Karren, mhd. karre m. und f., vom mlat. carrus carra ; 
kll Klee, mhd. kle m. ; karusql ein Ringelreiten auf hölzernen 
Pferden als Kinderbelustigung, frz. carrousel vom lat. carrus ; 
koihp mhd. kumpf ndd. kump, ein Gefäß; mgs Maß, ein 
Flüssigkeitsmaß; mitl Maul, mhd. mül müle n. — müle f. ; 
päx Pacht, mhd . pfaht pfahte f. m., lat. pactum pactus Vertrag; 
pläts Platz, frz. place ; räm Rahmen, mhd. ram rame f. m. ; 
Senk Schinken, mhd. schinke m. ; Schenkel, ahd. scinka f. ; 
$lgt Salat, ital. salata. 

§ 194. Sächlich sind: bis Rindvieh, ndl. beest n., lat. 
bestia , frz. bete, engl. beast\ daps Topf, mhd. topf mit der 
Nebenform tupfen ; das sächliche dopd bezeichnet auch einen 
dummen, unbeholfenen Menschen ; kofdi Koffer, frz. coffre, 
lat. cophinum ; lif Leib, mhd. Up m., ahd. lib Leben m. n. ; 
Qdt Ort, mhd. ort n. m., ahd. ort m. n.; safdk Schrank, mhd. 
schanc , ein mitteldeutsches Dialektwort, das im Ripuarischen 
das Geschlecht von §äf — Schrank (mhd. schaf Gefäß) an- 
genommen hat; $et Grenze, mhd. scheide f. Scheidung Trennung 
Abschied Grenze (in manchen Ortsnamen wie Reifferscheid); 
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sefam Schirm Regenschirm; seraf Scherbe, mhd. scherbe ahd. 
scirbi f. n. ; §pek Speck, mhd. ahd. spilc in. 

spQai Geleise, mhd. spur n. f. ; Uft Steg, mhd. ahd. stec m. 
zu steigen gehörig. 

Anm. Das vom Nhd. abweichende Geschlecht erklärt 
sich aus dem Umstande, daß im Mhd. die Mundarten vielfach 
für die Substantive ein verschiedenes Geschlecht hatten. 

§ 195. Mädchennamen gelten für sächlich, auch wenn 
sie die Verkleinerungssilbe nicht haben ; in der Regel stehen 
sie mit dem sächlichen Artikel f at), wie die männlichen Eigen- 
namen mit dem männlichen Artikel stehen. Ist von einem 
Mädchen die Rede, so steht als Subjekt das persönliche Fürwort 
dt; von einer Frau heißt es immer zei = sie. 

at Bef ab Barbara ; at Drek Ger(trud) ; at Fqi So(phie) ; 
at Jqat (spr. atxQat) (Gert)rud; at Jrit (spr. atyrU) Mar(gret)a; dt If 
(Ev)a; at Kon (Kun)igunde; dt Lis E(lis)abeth; at Mqrija Maria; 

v 

at N\s Ag(nes) ; at Steia Chri(stin)e: at Treia Ka(thrin)a; at Zah 
Su(sann)a. 

wQ es at Treia t at es em fqlt. es da frqTt N. net tso hüsf 
ne, zei es net he. 

Die Buchstabennamen sind weiblichen Geschlechts. 

an jvuas d; an klen be; de lafa es; de pö, de te. 

c) Deklination der Substantive. 

§ 196. Von der Deklination haben sich nur dürftige 
Reste erhalten. Nominativ und Akkusativ stimmen voll- 
ständig überein, nicht nur in der Form des Substantivs, 
sondern auch im Artikel. Der Genitiv tritt nicht mehr als 
selbständiger Fall auf, sondern besteht nur noch in erstarrten 
Formen. Das Dativ-e der starken Deklination ist abgefallen 
und wird bei Substantiven, deren Stamm auf einen stimm- 
haften Konsonanten ausgeht, durch den doppeltonigen Akzent 
ersetzt. Da n am Ende regelmäßig abfällt, so ist auch die 
schwache Deklination nicht mehr zu erkennen. 

1. Nominativ und Akkusativ. 

§ 197. Nominativ und Akkusativ stimmen vollständig 
überein: 'na man es koma. r/ han ana man jazen. dq man 
hqt da grabet jadön. mii han dq man batsält. 

A . 
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Wegen der Übereinstimmung des Nominativs und des 
Akkusativs ist, falls Personennamen als Subjekt und Objekt 
stehen, eine streng grammatische Wortfolge nötig. 

ml bröddi hot de man jdzön. (Bruder Subj.). de man hqt 
ml bröddi jdzen. (Mann Subj.). 

Steht dagegen ein pers. Fürw. als Subjekt, so kann dieln Ver- 
sion eintreten : dq man han^i/^ jdzvn , de frgu han^.ix net jdzön. 

Anm. Die Übereinstimmung des Nominativs und des 
Akkusativs in der Mundart ist beim Ilochdeutschreden die 
Ursache häufiger Fallverwechslung. Man hört Fehler wie : 
Ich habe der Mann gesehen. Wir gehen in der Garten. — Bei 
den Kindern in der Schule ist diese Schwäche nur durch 
zweckmäßige grammatische Übungen zu überwinden. 

2. Der Genitiv. 

§ 198. Der Genitiv steht dem Worte der Beziehung 
stets voran. Er kommt nur noch bei Personennamen vor, 
gewöhnlich zur Bezeichnung des Besitztums einer Familie, 
und steht dann sowohl attributiv als auch prädikativ. 

Mej/ßls, Kudts, Jqtjfalks, Jordjds feit; dat fqlt es Mej/ßls, 
Kudts , Jytsalks, Jordjds. du bas nqx net läns (längs = vorbei) 
Smets bakds. 1 ) 

Nach r geht das Genitiv-s in § über. Sieh § 40 IV 
und § 113. 

pastudi§, Brbydis , leiddekdis (Dachdecker) doktdiS jüdd. 

Wie im Englischen, so fehlt auch in der Mundart oft 
das durch den Genitiv näher bestimmte Substantiv. 

he es dd jäntsd däx än pastüdlif, än Brbydi an leiddekdis, 
an nybd'J. Zu ergänzen ist das Wort „Haus“. 

Auch der Genitiv schwacher Substantive kommt zur 
Bezeichnung eines Besitztums vor, wobei jedoch das n der 
Endung abfällt. 


*) Dieser im ganzen Kölner Lande bekannte Ausdruck stammte 
von der Bestrafung der Verbrecher in der Stadt Köln. Waren diese an 
Oben-Marspforten gebrandmarkt, so wurden sie bis an die Grenze der 
Altstadt bei St. Johann ausgepeitscht. Hier lag eine Bäckerei, Schmitz 
Backes, bei welchem der Staupenschlag aufhörte, du bes n(jx vet läns 

V 

Smets bakds heißt also: Du hast es noch nicht überstanden, du bist 
noch nicht außer Gefahr. Sieh Köln vor 50 Jahren. Von Ernst Woyden. 
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dat es vikäridsd jädd (der Garten des Vikars), dat zefl 
jüz8d (Leute, in einer Gasse wohnend) hönddi . dat es gud 
(Leute, in einer Au wohnend) hüs. d büid mens ein unge- 
bildetes Frauenzimmer vom Lande. 

In derselben Weise wie das Besitztum werden auch die 
Angehörigen einer Familie bezeichnet. 

Mejyjdls, Küdts , Jotffalks zent net dohöm, d. h. die Ange- 
hörigen von usw. 

Auch der einzelne Angehörige einer Familie wird auf 
diese Weise bezeichnet. 

d$ Mejydls, d$ Küdts , dq JgtSalks = der (ein bestimmter 
aus der Familie usw., den ich im Sinne habe). 

de Mejydl8 } de Küdts , de Jgtifalks = die (eine bestimmte 
weibliche Person aus der Familie). 

dat Mejxdls, dat Küdts , dat jQtialks = das (ein be- 
stimmtes Kind aus der Familie). 

§ 199. Daß der Genitiv früher in der Mundart schöpferisch 
tätig war und nicht nur ein Besitztum, sondern die mannig- 
faltigsten Verhältnisse bezeichnete, das beweisen die zahl- 
reichen Genitive, welche noch jetzt als stehende Redensarten 
in der Mundart Vorkommen. 

1. In Zusammensetzungen. 

w\dts§tuf Wirtsstube ; hordskgtS Hundehütte, zu ndd. kot 
engl, cottage , oder von frz. couche Lager, oder zu mundart- 
lich kutschen sich betten, sich legen, possessiver Genitiv; 
p$dt8kQp Pferdekopf ; p^dtsflei Pferdefleisch, parti tiver Genitiv ; 
kngddlyjdstsup Suppe mit kleinen Knödeln ; Strgshbt Strohhut, 
Genitiv des Stoffes \ pyndksfyksdi ein schmutzig geiziger Mensch, 
fuchsen = den Fuchs jagen ; koySydsdäx Christtag, keyi aus 
kirst (Christ), yd Verkleinerungssilbe, possessiver Genitiv; 
däxstsek (Tageszeit) endm d? däxstsek zä%d y Genitiv der 
Qualität; jifdUmül Lachmaul, jlfdld = lachen, ndl. gijbelen 
mit der Bedeutung eines part. praes. 

2. Der Genitiv bei sein. 

he es rneidds bllvds net meines Bleibens. 
dat es net rneidds döns meines Tuns. 
du bes des dyvdls des Teufels. 

»X beü dqs zehs der Meinung, der Absicht. 
ends zehds zen eines Sinnes. 


k. 
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miz zen des weis des Willens. 

dat es net metdds jddeids , jddeid Gericht, Vertrag, ver- 
sproch ene Sach e. 
jöts möts zen gutes Mutes. 

jrgvas Dfs zen groben Leibes = hochschwanger. 

3. Possessiver Genitiv. 

dat es net jeddzmafls zäx jedermanns Sache. 
an de(r) maus zek Mannes Seite, die Seite, an der der Fuhr- 
mann geht; auch de ändermaiiszek die linke Seite des 
Pferdes. 

klemdl/ds bläddz Efeublätter, kleriid = klimmen. 
da plöx en anddz loks länt jön lös» den Pflug in andererLeute 
Land gehen lassen. 
dat zen ngbers lok Nachbars Leute. 
met anddi loks j%lt hahddld. 

de Gereons kes Kiste: eine Versorgungsanstalt für alte Jung- 
fern bei St. Gereon in Köln. 
pastüdif jädd Pastors Garten. 
dat es Snidd'J brux Schneiders Brauch. 

mahys frofsk Allerweltsfreund, mal» / jeder jedermann, Zu- 
sammenziehung aus männiglich, ahd. manno geltch 
Männer jeder, wird zu manelich manlich und durch 
Angleichung des n an l malix. 

nj jliyßfeh kedl ein gleichgültiger verwegener Mensch, jli"x?fel 
m. als Gleichgültigkeit personifiziert. 

0z9i levd frgud betstry Unserer Lieben Frau Bettstroh, ori- 
ganum vulgare. 

meid» levd hets» stoiiip Stumpf, mein liebes Herzenskind. 

9 lef hetsdi os/ß Aas, verliebtes auch liebenswürdiges Mäd- 
chen, auch ein böses Frauenzimmer. 

4. Genitiv, abhängig von einem Substantiv. 

» n ürlzdiS mots eine mit Hülfe eines Ohreisens getragene Spitzen- 
mütze. 

9ii swat skgp/ßs täts Grasmücke sylvia atricapilla, tätS von tattern 
= plaudern, schwatzen; sie schwatzt den ganzen Tag. 
ii 9 zondäx nymddäxs rgk , ein Hock, der am Sonntag Nach- 
mittag getragen wird. 

Münch, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart. 10 
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9 tsemdzmaüs h$z es dnd (dZdnd) fös, wenn der Zimmermanü 
sagt: ein Haar, dann handelt es sich um einen Fuß, 
es kommt ihm nicht genau. 

5. Genitiv, abhängig von einem Zahlwort. 
dqz KeUd wQzd tsön, dqz Dyzdnddt e.kdz$ (nur ahd. ecchert eckerodo ) 
äch. t oder d vor r-Suffix sieh § 121. 

6. Subjektiver Genitiv. 

dgvdls afbes m. scabiosa succisa , das Volk glaubte, der Teufel 
habe aus Neid gegen den Menschen die Wurzel, der 
man große Heilkraft zuschrieb, abgebissen. 
hqrjyts üzfix f. Schlagfluß, schneller Tod. 

des knotdins es jen eidk ; knotdrd brummen, keifen, hd. knattern. 

7. Objektiver Genitiv. 

dat es net dr mod d wbdt der Mühe wert. (Ableitungssilbe -de 
sieh § 148.) 

he es md zeidds levds net zejpdZ seines Lebens nicht sicher. 
es islQns wezt schlagenswert. 

des es tsizi/t er ist dem Leiden ausgesetzt, (tslzi'i — zinsig.) 

8. Adverbiale Bestimmung des Ortes. 
orddzwtys zeit auf dem Wege sein. 

jafdk deidd geh deiner Wege = laß mich in Ruhe. Das 
r des Genitivs in deidd ist abgefallen. 

9. Adverbiale Bestimmung der Zeit. 
myrdjdns , yvdnts, ngmddäxs, medäxs . 
näts nachts, zohdäxs , myndäxs usw. 
dclxs drop am Tage nachher. 

Anm. Alle diese Genitive stehen auch mit dem be- 
stimmten Artikel und haben dann eine bestimmtere Bedeutung. 

10. Adverbiale Bestimmung der Zeitdauer. 
tseklevdiis zeitlebens, alwfas immerfort, engl, always immer, 
tsdle^ptdsdäxs zu lebendes Tages, immer mit der Ver- 
neinung. 

11. Adverbiale Bestimmung der Weise. 
ätdzroks jQn rückwärts gehen, ätdz = achter, engl, after. 
blüskyps jQn unbedeckten Hauptes. 

ze StQnt op Slynsfös auf dem Fuße, wo sie bereit sind, sich 
zu schlagen. 
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des jdfcils kan hq fcow? was das angeht, kann er kommen. 
omjyns es dt <m stobt indem man — — umgeht. 
lüxdndds motis enom jet otddi de ncis frlvd lachenden Mundes. 
zeidds mösijd wqxs jQn seines müßigen Weges gehen = ohne 
etwas anderes zu tun zu haben. 
stQnsfös ezsd stehenden Fußes essen. 
ot kQn wis tsozens das Korn wächst zusehends. 
ze haut en (spr. handen) tsozens äfkamdzöU; tsozens = nach 
ihrem Sinne = gehörig; kamizyl = Jacke, frz. camisole 
Wams, lat. camisia Hemd, äfkamdzyh = durchprügeln. 
ic^/Jaidks indem wir (sie) den Weg gingen. 
levfdl/dswis em bet lijd wie die Löffel ineinandergeschachtelt. 
dt rejit erhdiwis es regnet eimerweise. 
ze kQmd §l<)ns anen zum Schlagen aneinander. 

12. Adverbiale Bestimmung des Maßes und des Grades. 
de fröx es Ids livdijßs knen hü so hoch, daß sie den Lerchen 
bis an die Knie reicht. 
he es Sterdvdskraidk sterbenskrank. 

% V 

13. Adverbiale Bestimmung der Wiederholung. 

ah däxs , ald stohts, ald b^dbleks Augenblick ; ah weifos, ah 
mgnts, ald jyds (Jahr). 

Anm. Es ist die Adverbialisierung der Mehrzahl alle 
Tage, alle Stunden usw. durch ein hinzugefügtes s. Sieh § 241. 

§ 200. Eine besondere Besprechung erfordert der Ge- 
brauch der Genitivform des Infinitivs und des Partizips der 
Gegenwart. 

Die Genitivform des Infinitivs tritt als selbständiges 

Substantiv auf. 

Das bekannteste Beispiel dieser Art ist srlvds Schriftstück, 
das in benachbarten Mundarten auch Srivdns heißt, woraus 
deutlich hervorgeht, daß der Infinitiv zugrunde liegt. Andere 
Beispiele sind: 

kejids das Kennen: ix hau je, kehds (keine Kenntnis) ddfan. 
Beim Trinken stößt man an op bqzsdi kehds, d. h. man spricht 
die Erwartung aus, daß man sich besser kennen lerne. Beim 
Schreiner und Zimmermann ist kends ein technischer Ausdruck: 

4 

man rückt noch a kehds d. h. so viel, als man eben erkennen 
kann. Man sagt: du kris ( kri/s) seidds Geschimpfe (sem aus 
schänden), loyds Gescheite (loyd aus lauten, laut werden) : 
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Smekds Prügel (Smekd mit der Peitsche schlagen, von Smek 
Peitsche, mhd. smike Peitsche): klfds Gescheite, von keifen; 8wä- 
dds krijd Schläge bekommen, von Swädd schwarten = auf die 
Schwarte klopfen, prügeln. So an der mittleren Erft und Rur. 

§ 201. Dieser Verbalgenitiv steht auch in der Bedeutung 
von zu mit dem Infinitiv: 

a) als Objekt zu den Verben änfana und ophgid. 

dt fi'idk Cm, dt hydt op rends zu regnen ; mit fand Cm 
drenkds zu trinken ; de lok fand an komds zu kommen 
(Schlebusch); dt hydt op lugas zu läuten (Frechen). 

b) abhängig von einem Substantiv als richtiger Genitiv. 

dt. es tsek Slgfa jgns, opStgns, löfds Schlafengehens, Auf* 

Stehens, Laufens. 

c) bei Adverbien der Menge wie im Lateinischen und im 

Französischen. 

tX hyidjet (etwas, aus mhd. ilit ieht iet lt etwas) wejds (daß 
sich etwas bewegt) ; i/ hau döns jdnöx (zu tun, Schwierig- 
keiten); he het löfds jdnöx Lauferei genug; hq het jet logds 
jdhudt , ('Vdi hq ices net , wo dd kerax (r doppeltonig) Stet. 

Auch über die Grenzen Ripuariens hinaus kommt diese 
Ausdrucksweise vor. 

. mät net dzu fei levds Leben Lärm (Daun); sreians (Geilen- 
kirchen). 

d) abhängig von Adjektiven. 

ryids ny (beinahe) wgi ix jdfald, so nahe, daß man daran 
rühren konnte; hP c es steravaskraidk sterbenskrank; dat es net 
we<dt kalds daß man davon spricht, mhd. kalten sprechen, 
singen. 

Wie es der deutschen Sprache eigen ist, Genitive adverbial 
zu gebrauchen, so bildet die Mundart aus dem Mittelwort der 
Gegenwart durch Vorsetzung von al- und durch Anhängung 
eines Genitiv-s eine adverbiale Form, um die Gleichzeitigkeit 
zweier Handlungen auszudrücken. Sieh Dürener Volkstum, 
Seite 64. 

alkrlSds kgm h§ dren weinend kam er herein (vrgl. frz. 
Tout en pleurant il entra dans la chambre); alkgmas jefd he 
dd trap (Treppe) erop (kgma stöhnen, ahd. chümön chümeii) 
(Schleiden); alzeiddns jen h$ ovdi dd Strgs (indem er sang); 
aljgns fen h$ an tso heda (indem er ging). 
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Anm. Auch das substantivisch gebrauchte Partizip der 
Gegenwart wird zu der Form auf -es verkürzt, z. B. lijds 
liegendes (Eigentum). Sieh Dürener Volkstum Seite 134. 

§ 202. Da der Genitiv als selbständiger Fall fehlt, so 
wird er umschrieben : 

1. Der possessive Genitiv durch den possessiven Dativ. 

Es heißt : dem man zi hüs , de(i) frgii ii döx, dem keilk zi fäddi, 
dg loga ii frmejd. Nach Behaghel „Die deutsche Sprache“ 
Seite 206 ist diese Konstruktion dadurch entstanden, daß der 
Dativ, der ursprünglich zum Verb gehörte, zum Substantiv 
gerückt worden ist. Aus Sätzen wie : 
dem man haut se zi pedt frköf, 
ze haut dem mail zi pedt frköf , 
wo der Dativ zum Verb gehört, konnte sich leicht die Beziehung 
des Dativs auf das nachfolgende Substantiv entwickeln, indem 
man sagte: dem mail zi p()dt es krank. 

2. Der partitive Genitiv wird durch die Präposition fan (von), 
aber auch durch andere Präpositionen ersetzt. 
de söl fan dm apal die Schale des Apfels. 
de sonst a fan de blöma die schönste der Blumen. 
dt bräfstd fan de keidddi das bravste der Kinder. 
de epal op dm böm die Äpfel des Baumes. 
dg kgldi ondim hus der Keller des Hauses. 
de rutd (mhd. rüte verschobenes Viereck, Haute) an de fenstdi 
die Scheiben des Fensters. 
de hek om de. jadd die Hecke des Gartens. 

3. Der Genitiv der Abstammung durch fan. 
de keidddi fan dm man die Kinder des Mannes. 

4. Der Genitiv des Stoffes durch fan. 

’ n ? fu-frdl fan papü ein Papierdrache. 

Zur Bezeichnung des Stoffes, woraus etwas gemacht 
ist, steht gewöhnlich ein Adjektiv. 

d joldd krots; d zegd kl et ein seidenes Kleid; » tvold döx 
ein wollenes Tuch. 

5. Der Genitiv der Eigenschaft durch fan. 

’nd man fan icydt ein Mann von Wort. 

6. Der subjektive Genitiv durch fan. 
de lef fan end(i) möddi die Liebe einer Mutter. 
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7. Der objektive Genitiv durch fan. 

dat optrqkd fan kalvdid das Aufziehen der Kälber. 

Anm. Da die Mundart den Genitiv als selbständigen und 
selbstschaffenden Fall nicht mehr kennt, so ist die Anwendung 
desselben in der Schule fleißig zu üben, damit nicht Sprech- 
sünden zu tage treten wie: dem Kinde sein Vater, das Ver- 
mögen von dem Manne usw. 

3. Der Dativ. 

§ 203. Da das Dativ-e der starken Deklination abge- 
fallcn ist, so ist dieser Fall nur noch am Artikel zu er- 
kennen, und wenn er betont ist, auch an dem eintretenden 
doppeltonigen Akzent (sieh § 17). Das m des männlichen 
und des sächlichen Artikels ist immer erhalten und vielfach 
auch das r des weiblichen Artikels, und wo dieses abge- 
fallen ist, da ist der Dativ des weiblichen Artikels an der 
breiten weiten Aussprache des e erkennbar (d% fryu han ix 
dat j$lt jdfovd). 

dm mail (mit aufsteigendem doppeltonigem Akzent) es 
dt (spr. ezdt) jdjaidd. 

ix za^dn^dt meiddm mail (mit fallendem doppeltonigem 
Akzent). 

dm keidk kan^i'X nijs ovdl nqmd. 

md mos met em (spr. meddm) kab , we met dndm (spr. 
meddndm) klend keidk. Über Sandhi-Erscheinungen sieh 
§ 126 u. f. 

dq(z) fr(m kamd (kann man) dat net säyd. Über Kon- 
traktion sieh § 130 u. f. 

de man zqt dt (spr. zqddt) zeidd(i) fryu. 

Nach § 17 u. f. bildet sich der doppeltonige Akzent, 
wo ein nachfolgendes unbetontes e abgefallen ist, freilich nur 
im Falle der Betonung. Bei langen Vokalen liegt der doppel- 
tonige Akzent des Dativs auf dem Vokal, bei kurzen Vokalen 
auf dein nachfolgenden Konsonanten, wenn dieser stimmhaft 
ist. Bei stimmlosen Konsonanten kann man eben ihrer 
Stimmlosigkeit wegen die Stimme nicht herauf und herunter- 
stellen. 

a) Der doppeltonige Akzent bei langen Vokalen. 

% 

d hüs fgi in fameldjd. 
jaidk net üs dm hüs. 
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de smet m^t de (spr. mqte) käs (Karst,) on de qszdi (Aehser 
Achsenmacher) mqt dnd (spr. mqddnd) stet dreh, 
erdm lok dön de fydepdl met de (spr. met(f) käif üs. 
äs (unser) dofdp he.t d (spr. hedd) jöt fqlt. 
de lok (Leute) zeh al em fiflt. 

9 t es net end däx we de, ahddid. 
dat es am held däx jdSet. 
de büi het fyi 9 p$dt länt . 

9 t kymd tsaldatd tso fäs on tso pedt. 

b) Der doppeltonige Akzent bei kurzen Vokalen. 
de man het end lämd ejdm. Die Tonsenkung findet erst bei 
dem dumpfen e statt. 

de zenSeftdi krejx dd kqdd joid am erdm. Die Tonsenkung 

tritt schon beim r ein. zen- Zusamraenziehung aus Synode, 

fyftdi mhd. scheffe Schöffe; kgt ndl. quaad böse. 

de m%t drlf dd ko en dd stal. 

% 

de kö zent em Stal. 

hq het zeid zeh net beidnen (beieinander). 

dat hdhäldn ix em zeit (im Sinne). 

zeidd zoh es tsaldät jdtvqds. 

h \ he L t de loidtifaf zeiddm zoh ovdidrä^d. 

h{ kan dq moidk net häld. 

he frderdf alds met zeiddm moidk. 

dq moldl het om zeidd weidi (Weiher) 'nd dam jdmät. 

de moldl fei fam dam en dt wäzsdi , evdt jliy ; wqi h% iveddi om 

dam (auf dem Damm). 

nQ heim dorp lix dnd (spr. lijdnd) befdx . 

am be.rdx (r mit steigendem Akzent) wqnd erdm lok. 

de erdm lok wqnd am berdx (r mit fallendem Akzent). 

de fal es mr nqx net fgikomd. 

0 

em fal , dat h% net tso hus es. 
h$ es tsom fal komd. 

ri/e lok wQnd em zomdi om (auf dem) länt on em wenktdi en 
dd Stat . Stadt ist des doppeltonigen Akzents nicht fähig. 
Anm. Die Schulkinder sind anzuhalten, daß Dativ*« zu 
setzen, jedoch es wegzulassen, wenn das betr. Wort in der 
Senkung steht. Also: am Tage, aber: im Reichstag. 

c) Mehrzahlbildung. 

Die Mittel der Mehrzahlbildung sind : a) Endungen, b) 
der Umlaut, c) der doppeltonige Akzent. 
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§ 204. Die Substantive, die im Nhd. nach der schwachen 
Deklination gehen, werfen in der Mehrzahl das n der Endung 
ab, bilden also die Mehrzahl auf e. 

blöm blömd ; bin bind; bqt Bär b$za ; eiak Ende eragda ; 
hgs (Strumpf, mhd. hose Bekleidung der Beine samt den 
Füßen) hQza; jora Junge joiaa ; käz Karren käza ; käi Bienen- 
korb käze ; kats Katze katsa; Iqi Schieferstein l$ia ; lorhp 
Lump lompa ; mei grüner Zweig mqia ; mens mensa; min 
Mauer mina; näs näza; Ql Ähre ndl. aar pl. Qie ; pofak Per- 
rücke peraka ; räf Rabe räva ; syi Scheuer siyza ; tsek Zeit 
t8ega ; in Uhr ina. 

Anm. Hierhin gehören auch die Adjektiv-Substantive, 
die im Verhältnis zum Nhd. in der Einzahl das e und in der 
Mehrzahl das n abwerfen. 

dq döf Taube, Dumme, Stumpfsinnige de döva ; jris 
Greis jrlza ; krom kroina ; fäf Söva; Sqal der schief oder schlecht 
Sehende fyale; Stoin der Stumme Stoma. 

§ 205. Die Substantive auf -er und -el nehmen in der 
Mehrzahl ein e an, mögen sie nun im Nhd. nach der starken 
oder der schwachen Deklination gehen. Entstanden ist diese 
Mehrzahlform wie die der in § 204 besprochenen Substantive 
durch Abwerfung des n der schwachen Deklination. Aus 
federen wurde fqdaza Federn, aus windeten windala. Die Sub- 
stantive starker Deklination auf -el und -er bildeten dann den 
Plural nach Analogie derjenigen der schwachen Deklination. 

a) blQdaz Blase auf der Haut blQdara ; ddldei Taler ddldara ; 
fqdat Feder fedara; feiaal Finger feiaara ; mdldat Malter mäldara ; 
snidaz snldara; soldaz soldara ; telaz tqlara. 

b) flöjal Flegel flejala ; jdvfal Gabel jdvfala; sotal Schüssel 
sotala ; Stival Stiefel stivala ; Swejaal von schwingen Siuaiaela; 
wizal Wiesel wizala. 

§ 206. Die Mehrzahlbildung auf - er besteht ungefähr in 
demselben Umfange wie im Nhd. 

beit Bild beldaz ; böx Buch beyaz ; bn)t Brett bredaz ; ddx 
Dach däxai ; dQfap Dorf dgfapar ; fazs Faß fazsaz; jlds Glas 
jldzaz ; hön Huhn höndai ( d vor r sieh § 121); hüs Haus hyzaz\ 
jazey Gesicht jazeytaz ; kefak Kind keiadaz ; mail Mann mehaz 
und mqhdaz ; pänt Pfand pdndaz ; rät Rad rädaz ; roiäk Rind 
roiadaz. (Wörter wie jazeyjtaz haben inlautend cht , verlieren 
aber ihr t im Auslaut.) 
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§ 207. Die Substantive starker Deklination, welche im 
Nhd. die Mehrzahl auf -e bilden, werfen dieses ab und erhalten 
dafür den doppeltonigen Akzent, falls sie desselben fähig sind. 
Die umlautfähigen Vokale erhalten den Umlaut; bei den 
Substantiven, deren Vokal nicht umlauten kann, ist der Plural 
nur am doppeltonigen Akzent zu erkennen. 

a) böm Baum böm ; d(pn Dorn dbdn ; dQdtdi Tochter 
dfydtdi ; flos Fluß fios ; fös Fuß fös; füs Faust fgs; hänt Hand 
hqid (über rd < nd sieh § 117, 2); Jans Gans jviis ; jrofdk 
Grund jrordk ; kb Kuh ke ; kgrsf Korb kordf l ) ; mofdk Mund 
moidk ; müs Maus mijs ; nozs Nuß nozs ; yds Ochs öds ; stbl 
Stuhl stbl ; strux Strauch Stryx; tiidn Turm tijdn / tsän Zahn 
tse ; xoänt Wand wqidk; wofdm Wurm worsm x ); wios Wurst 
wyd$ ; zoh Sohn zoii ; zoü Sau zey. 

b) Hat schon die Einzahl den Umlaut oder tritt der Um- 
laut aus irgend einem Grunde nicht ein, so ist die Mehrzahl 
nur am doppeltonigen Akzent zu erkennen. 

bqrdm ein auf dem Felde aufgestapelter Haufen unge- 
droschenen Getreides; in süddeutschen Mundarten der in der 
Scheune aufgetürmte Vorrat, pl. bqrdm; dursm Darm dcrzm 
(bo-rdm und dvrsm pl. mit doppeltonigem r) ; urdrn Arm <<ram x ); 
frofdk Freund froidk; hofdk Hund hoidk oder hört; wqx Weg 
wqx ; weidk Wind woidk. 

Anm. Einige Substantive der starken Deklination werfen 
das e der Mehrzahl ab und andere behalten das e. 

myl Mal; $ret Schritt; stton Stern; mbt Magd mbdd. 

§ 208. Die Mehrzahlbildung auf -s ist selten und kommt 
fast nur bei Fremdwörtern vor. 

dgktdi Doktor dgktdiä ; Napoldon Napohons ; pastiu 
Pastor pastifiS ; gfdts'u (?fdtsi?§\ kbdl ködls Geliebter, Mann von 
geringerem Stande, md. ndd. Form für mhd. knrl Mann, Ehe- 
mann, Geliebter mit verächtlicher Nebenbedeutung. 

§ 209. Wie alle n der Endung en, so fällt auch das n 
des Dativs der Mehrzahl ab. Da auch das n des Artikels im 
Dativ der Mehrzahl abfällt, so ist dieser Fall nur noch an 
dem mit weitem langem e gesprochenen Artikel zu erkennen: 
met dq feiddrd mit den Fingern; op d<} ernld auf den Garten- 
beeten ; än d$ weidk an den Wänden. 


0 r mit doppeltonigem Akzent. 
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Bemerkungen zur Deklination des attributiven Adjektivs. 

§ 211. 1. Für die Deklination des attributiven Adjektivs 

ist zu beachten, daß der Akkusativ für den Nominativ einge- 
treten ist. Die Vorformen für den Nominativ sind demnach: 

den großen Mann 
die große Frau 
das große Kind; 


■i 
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einen großen Mann 
eine große Frau 
ein großes Kind. 

Da nun in der ripuarisehen Mundart das Flektions-n 
stets abfällt, so muß das attributive Adjektiv im nom. sg. 
masc. stets auf das Flektions-e endigen, stehe nun der be- 
stimmte oder der unbestimmte Artikel. 

de jrudsd mail ' nd jrudsd mail 

de jödd mail 'nd jödd man. 

2. Geht das Adjektiv auf einen stimmlosen Konsonanten 
oder auf eine halbtonige oder schwaehtonige Endung aus, so 
haben beim bestimmten Artikel alle drei Geschlechter im 
nom. sg. das Flektions-e; beim unbestimmten Artikel hat das 
attributive Adjektiv im männlichen und weiblichen Geschlecht 
das Flektions-e, im sächlichen Geschlecht nicht. 


a) de jli/d sret 
de, jrudsd man 
de defd pots 
de zatd bux 

de knapd mgrdjd 
Morgen 
de, fllsigd man 
de izdid stel (Stiel) 

b) 'nd jli/d sret 
'nd jrudsd man 
'nd defd pots 
'nd zatd bux 

'nd knapd mgrdjd 


de jli/d zom 
de jrudsd frgu 
dd defd bäx 
de zatd kö (Kuh) 
de knapd röt (Rute) 

de flisigd frgu 
de Izdid betstat 

i 

Bettlade 

dn jli/d zom 
dn jrudsd frgu 
dn defd bäx 
dn zatd kö 
dn knapd röt 
dn fllsigd frQU 
dn izdid betstat 


dat jli/d mgs 
dat jrudsd keidk 
dat defd dop 9 
dat zatd fö (Vieh) 
dat knapd fldddl 
Viertel 

dat flisigd keidk 
dat izdid dopd 
Topf 

d jlix m ( )s 
d jruds keidk 
d def dopd 
d zat fö . 
d knap fldddl 
d fllsi/ keidk 
dn izdi dopd. 

schwindet im weib- 


'nd ßtsigd man 
'nd izdid Stel 

3. Nach stimmhaften Konsonanten 


liehen und sächlichen Geschlecht das Flektions-e und wird im 
Konsonanten ersetzt; bei stimmlosen Konsonanten bleibt es 
bestehen. (Sieh No. 2.) Beim männlichen Geschlecht fällt 
das e nicht ab, weil nach 1 hier die ursprüngliche Akkusativ- 
form eingetreten ist, also das n abfällt. 


a) Endigt das attributive Adjektiv auf einen der Li- 
quiden und Nasalen (l r m n id), so tritt beim weiblichen und 
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sächlichen Geschlecht an die Stelle des Flektions-e eine Ver- 
längerung des Konsonanten. 
de fnld man de fül frqu dat fül keidk 

' nd äld man dn äl frgu dn ält keidk 

de dyid höt de dfjr bots dat dyf klet 

bots von bocks bocksleder (sieh DWb.). 

'nd domd man dn dom fryu d dom kefdk 

'nd klqrid man dn klefi fryu d kleü keidk 

de joidd man de joid fryü dat joid kefdk 

'nd eidd rgk dn eid bots dn eid wamds. 

b) Endigt das attributive Adjektiv auf einen stimmhaften 
Reibelaut oder Verschlußlaut, so tritt beim weiblichen und 
sächlichen Geschlecht an die Stelle des Flektions-e der ent- 
sprechende stimmlose Reibelaut oder Verschlußlaut. 

'nd brävd man dn bräf frgu d bräf keidk 

de liizd man de Ins frqu dat Ins keidk 

lüs nhd. los angels. leas lose, falsch, trügerisch. 
dq jrlzd man de jrls fr<)u jris bn'it 

schimmelig 

'nd klüifd man dn klöx fr<)u d klöx kefdk 

'nd fridd man dn frlt frQU d frit keidk 

frlt von mndd. wrede fest, hart, stark. 

4. Da der Akkusativ an die Stelle des Nominativs ge- 
treten ist, so stimmen Nominativ und Akkusativ stets überein. 
Sieh Paradigma. 

5. Da mit dem n der Endung nicht auch das Flektions-e 
abfällt, so muß das attributive Adjektiv im Dativ der Einzahl 
stets das Flektions-e haben. Sieh Paradigma. 

6. Bei den Adjektiven, die im weiblichen und sächlichen 
Geschlecht das Flektions-e durch eine Verstärkung des End- 
konsonanten ersetzen, fehlt die Endung im Nominativ und 
Akkusativ der Mehrzahl in allen Geschlechtern. Auch hier 
wird die abgefallene Endung durch Verstärkung des End- 
konsonanten ersetzt. 

de qrom me/noi zefit krafdk. 

mix iveld de erdm mendl jet trystd. 

de erdfn frqud hafit mjs tsd ezsd ( mjs aus nichts). 

md mös de qrdrh frQUd bedüid. 

de qrdm keidddi liafit jen qlddld ml. 

il hat (habt) de erdm keidddi frü jdmät. 
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7. Wie überall bei der Endung - en , so fällt auch im 
Dativ der Mehrzahl das im Nhd. so charakteristische n ab; 
dagegen bleibt das e der Endung bestehen. Der Dativ der 
Mehrzahl ist nur an dem langen und weiten e des Artikels 
und, wo dieser fehlt, aus dem Zusammenhang zu erkennen. 

md (man) mös dq erdmd logd hejdpd. 

qromd logd mös md jqt (mhd. ieht iet etwas) jvvd. je.t 
ist Akk., mithin muß erdmd logd Dativ sein. 

Anm. Da das attributive Adjektiv überhaupt der 
schwierigste Teil der nhd. Grammatik ist, und da die Mundart 
das attributive Adjektiv ganz abweichend vom Nhd. dekliniert, 
so ist dieser Teil der Grammatik mit .großem Fleiße in der 
Schule zu üben, damit sich ein richtiges Sprachgefühl bildet. 

b) Die Steigerung der Adjektive. 

§ 212. Der Komparativ wird durch - di , der Superlativ 
durch -s und nach r durch s (sieh § 113) gebildet. Wie im 
Nhd., so ist auch in der Mundart im Superlativ die adverbiale 
Form in den adjektivischen Gebrauch eingedrungen. Im 
Nhd. steht im Superlativ eine Präposition mit dem Kasus des 
Artikels, in der Mundart die Verkürzung des sächlichen dat , 
nämlich dt, sodaß der Superlativ von der Person absieht und 
sächliche Form annimmt. 


h n r 


dom dumm 

dorhdi 

dt doms 

erdm arm 

qimdi 

dt erdms 

4 

klök klug 

klekdi 

dt klöks 

lafd lang 

leiddi 

dt leSds 

4 

rix reich 

ri/di 

dt ri/s. 

r eil die Komparativ-Endung ein r 
ein t eingefügt. Sieh § 121. 

enthält, 

frei frühe 

frötdl 

dt fröts 

frü froh 

frütdi 

dt früts 

hü hoch 

hytdi 

dt hgts 

j\ jähe 

jitdl 

dt jits 

ng nahe 

nQtdi 

dt ngts 

don dünn 

dontdi 

dt doäs 

jrdn grün 

jrentdi 

dt jrö7is 

kUn 

klentdt 

dt kl&ns 

\ kUn tritt im 

Komparativ und 

Superlü 


wird nach 


der Konsonantenhäufung die Vokalkürzung ein. 
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Seil schön 

$eiltdz 

dt tfeils 

dyz teuer 

dgdtdz 

dt dgdts 

klyz klar 

klQdtdZ 

dt klQdts 

ml mehr 

mltdz noch mehr 

dt midts 

swydz schwer 

swQdtdZ 

dt §wQdts 

zldz (sehr) schnell 

zldtdz 

dt zidts 


Anm. In jriids jrgdtdi dt jrg,)ts steht im Komparativ und 
Superlativ das nicht verschobene t. Sieh $ 96. 

In lex (Uzt) leicht lidtdi dt lidts ist das t stammhaft, aber 
im Positiv abgeworfen. Gehört -cht zwei Silben an, so fällt 
ch aus, gehört cht einer Silbe an, so fällt t ab. 

In bofdk bunt bofdktdi dt boidks hat die Palatisierung des 
nt {nt > idk) stattgefunden, wobei im Komparativ das t er- 
halten ist. Sieh § 117. Inlautend bleibt kt bestehen, im Aus- 
laut fällt t ab. 

Aus der veralteten Steigerung nütz nützer nützest hat 
sich in der Mundart der Komparativ nutsdi in der Bedeutung 
von besser erhalten; mit wözd notsdz doliem blevd wir wären 
besser zu Hause geblieben. 

Unregelmäßige Steigerung. 

§ 213. Eine unregelmäßige Steigerung haben: 
jöt gut bezsdz bestoz dt bezs 

fei viel ml, mltdi (noch mehr) dt midts 

Eine unregelmäßige Steigerung haben außerdem einige 
aus Adverbien oder Präpositionen gebildete Adjektive, die 
zugleich defektiv sind, da von ihnen nur der Superlativ besteht. 

neddi niedrig dt neddxS 

fgid vorn dt fyddzs zuvorderst 

heidd hinten dt. heiddzS 

bQVd oben (aus bei oben) dt bovdzs 

oi'de unten dt, oiddZ§ 

Anm. dt heiddis und dt. oidozS sind auch Substantive, 
dt lierddzs — der Hintere, dt, oidezs der untere gröbere Teil 
eines Frauenhemdes. 

Nach dem Komparativ stehen unterschiedslos als und we. 

de man es sterdkdz als de frytc. 

- de tüdn es hgtdz we de kefd'X • 


i 
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Zahlwörter. 


1. Kardinalzahlen. 


§ 214 . 


1 en 

11 eldf 

21 enantswantsix 

2 tswei 

4 

12 tsweldf 

22 tsweisntswantsi x 

3 drei 

13 droksen 

23 dreiantsicantsi / 

4 flaz 

14 fldtsen 

24 flaz entswantsix 

5 fortdf 

15 fuftsen 

25 fonavantswantsi /. 

6 zeks 

4 

16 zeksen 

4 

26 zekzantswantsi x 

7 zevd 

17 zevatsen 

27 zevanantswantsif 

8 üx 

18 üxtsen 

28 üxantswantsi / 

y no ia 

19 nofasen 

29 notaantswantsi / 

10 tsen 

20 tswantsi / 

30 dresi / 


40 fidtsix 



50 fuftsif 



60 zeksi / 



70 zevantsi/ 



80 üxtsi'x 



90 noidsin 



100 honddii 



200 tsweihonddit 
1000 diizant 


1. Anm. fonaf fünf behält das n y fuftsen und fuftsi / 
stoßen es aus. 

2. Anm. Die Mundart pflegt eine beliebige Zahl durch 
das Zahlwort ein zu einer Einheit zusammenzufassen, wobei 
ein die Bedeutung von einmal hat. ngyc en üx däx noch 
acht Tage ; n^x en päz j$v/ß noch ein paar Jahre; en fuftsix 
dälai wqi janöx. 

Eigen ist auch die Art und Weise, beim Zahlwort das 
Wort etwa zum Ausdruck zu bringen. Man bedient sich 
dazu des Wortes of = oder, en ei of tswei etwa zwei Eier: 
d 8tok of zeks etwa sechs Stück. 

Daß of — oder ist, geht deutlich aus dem beim Raten 
gebrauchten Ausdruck parofomp (spr. parovomp) paar oder 
unpaar? hervor. 

Im Oberdeutschen steht statt of das angehängte -er, 
ein stücker sechs. Wie die Zwischenform stiLckeder beweist, 
liegt auch hier oder zu gründe. 
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2. Ordinalzahlen. 

§ 215. 1 de ld$ta, 2 de tsweita, 3 d% drHtd , 4 de flatd, 

5 de fonafta, 6 de zeksta, 7 de zevanta , 8 de 9 de noidta, 

10 de tsentdy 11 de etefta, 12 de tsicelafta, 13 de droksenta , 14 
de fvatsenta , 15 d^ fuftsenta , 16 d^ zqksenta , 17 de zevetsenta , 
18 de äxtsentdj 19 de nofatsenta, 20 de tswautsixsta , 30 de 
dresixsta , 40 de f'ietsi/sta, 50 de fuftsiysta , 60 de zeksi/sta, 70 
de zevatsiysta, 80 d^ äxtsi/sta, 90 de nofatsiyjstdj 100 de hondaztsta, 
1000 de düzentsta. 

t 

P r o n o m i n a. 

1. Das pronomen personale. 


• 

I'X 

du 

he 

zei 

dt 


miz 

da 

ein 

il 

ein 

O'z) 

miy 

dix 

eil 

zei 

at 

0'7.) 

miz 

iZ 

Ze 




OS 

n 

ehe 

0'/) 



OS 

yx 

ze 

(2'7j 




1. Nur wenn sie betont sind, lauten die Pürw. wie 
angegeben; unbetont nehmen sie einen dumpferen Laut an. 
Das i in ix nähert sich dem e, das u in du dem o ; hat 
bei voller Betonung den Ton eines weiten langen e, wohin- 
gegen unbetont das e verdampft. In iz miz dli klingt, wenn 
die Worte betont sind, ein reines i; sind sie nicht betont, so 
tritt ein e oder ein dumples e ein. Die 3. Pers. Mehrz. hat 
betont ein langes, unbetont ein kurzes e. 

Die stdtk. Aussprache der Fürw. erfordert besondere 
Aufmerksamkeit. Ein nachfolgendes r macht im Stdtk. aus 
dem langen i ein langes e (sieh § 82). Also : 


rip. miz 

stdtk. mez 

nhd. wir 

iz 

ez 

ihr 

miz 

mez 

mir 

dH 

dez 

dir. 


2. Die 3. Pers. Mehrz. ist als Höflichkeitsform unbekannt. 
Der Jüngere und der Untergebene wurde früher mit du ange- 
redet, der Ältere und der Vorgesetzte mit iz (2. Pers. Mehrz.). 
Die Kinder redeten ihre Eltern mit iz an. 
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3. Der Übergang von wU in mH erklärt sich aus der 
Assimilation beim enklitischen Gebrauch des Fürw. z. B. 
hamdi haben wir, zemdi sind wir (sieh § 125). 

4. In Betreff der geschleehtigen Fürw. ist zu bemerken, 
daß zel nur von verheirateten oder doch angesehenen Frauen, 
von Mädchen aber, auch wenn sie schon erwachsen sind, 
nur dt gebraucht wird, was durch das sächliche Geschlecht 
des Wortes Mädchen veranlaßt worden sein kann. 

5. Wenn das Fürw. der 2. Pers. Einz. enklitisch hinter 
einer Verbalform steht, so assimiliert sich der stimmlos 
werdende Anlaut desselben dem vorhergehenden auslautenden 
s z. B. hqstd hast du, kastd kannst du, hqtstd hättest du. 

6. Diesen Formen sind in falscher Analogie nachge- 
bildet Formen wie: wqhstd wenn du, qbstd ob du, datstd daß 
du usw. 

7. Der Genitiv des pers. Fürw. wird mit einer Präpo- 
sition umschrieben : denk, än mix. qrbqrdmt (mit doppel- 
tonigem r) yx ovdi os. 

8. Bei dem Verb sein steht das prädikative Pronomen 
im Akkusativ: dt es en er ist es. 

9. zix stimmt ganz mit dem Nhd. im Gebrauch überein ; 
es ist Dativ und Akkusativ und steht für die Ein* und Mehrzahl. 

het zixjdSät. 

dat kenk hqt zix jdwqz#d. 

ze han zix frfyyt jdmät. 

ze han zix frmät. 

zix frmäxd = sich gütlich tun. 

10. ii Nom. 2. Pers. Mehrzahl wird mit schwach ge- 
schnittenem Akzent, ii ü Dat. 3. Pers. wird mit doppeltonigem 
Akzent gesprochen. 

2. Das pronomen possessivum. 

§ 217. meidd mestdi men mestdi$ mi werdktsyx 


mendm mestdi 
mend mestdi 
özd mestdi 

özdm mestdi 
özd mestdi 

Münch, Grammatik d. rip.' 


mendi mestdiS 
mefd mestdiS 
ös mestdis 

öZdl mestdl§ 
ös mestdiS 

frank. Mundart. 


mendm ivqrdktsyy [ 
mi wqrdktsyx 
ös werdktsyx 

özdm werdktsyx 
ös werdktsyx 
n 
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deidd mestdi 

deib mestdiS 

di we ( rdktsyx 

deiddm — 

deiddi — 

deiddm — 

deidd — 

deid — 

di — 

zeidd (ild) mestdi 

zeid (ii) mestdi^ 

zi (ii) wqrdktsyy^ 

zeiddm (item) — 

zeiddi (ildi) — 

zemrn (ildm) — 

zeidd (ild) — 

zeid (ii) — 

zi {ii) — 

özd möstdi 

äs mestdi 8 

ös werdktsyy ; 

özdm mestdi 

ozdi — 

özdm — 

özd — 

ös — 

ös — 

gtd mestdi 

gi mestdiS 

gi wqrdktsyx 

gidm — 

gidi — 

gidm — 

gid — 

m ~ 

m - 

ild mestdi 

il mestdi 8 

il werdktsyy 

ildm mestdi 

ildl — 

ildm — 

ild — 

il — 

il — 


1. Auch beim pron. poss. ist die Akkusativform in den 
Nominativ eingedrungen. Die Vorformen sind also : minen, 
mine, min. Die männl. Form wirft das n ab, die weibl. das 
e, die säehl. den Endkonsonanten des Stammes (aus min wird 
mi, aus din wird di und aus zin wird zi). Die vollen Formen 
min, din, zin bleiben jedoch bestehen vor einem Vokal und 
wenn das folgende Substantiv mit h oder d anfängt, also: 
min hüs, din deidd (Ding), zin hahtivqrdk (sieh unbest. Artikel 
§ 190). Die pron. poss. deklinieren in der Einzahl wie der 
unbest. Artikel, in der Mehrzahl wie das attributive Adjektiv 
(sieh § 211). Wegen der Wandlung des n in Gaumen-n sieh 
§ 46 II 1 und 2. 

2. Bei den Verwandtschaftsnamen : fäddi, möddi, bestd- 
fä(dd)i, bQ8tdmö(dd)i, bröddi , gwestdr, givfadi, fqtdi ist die mhd. 
Form min din sin bestehen geblieben, die sich nun wie die 
sächliche Form des pron. poss. ausnimmt, also: mi fddei, di 
möddi, zin ym usw. Bei Lehnwörtern steht die gewöhnliche 
Form des pron. poss. also meidd kymph mein Gevatter (frz. 
compöre), meid kompld$ meine Gevatterin; meid taut, dafür in 
der älteren Zeit: mi men Muhme. 
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3. Das substantivisch gebrauchte pron. poss. hat im 
männlichen Geschlechte die Endungen des attributiv ge- 
brauchten, desgleichen im weiblichen Geschlechte; im säch- 
lichen Geschlecht hat das substantivisch gebrauchte pron. 
poss. ursprünglich die neutrale Endung -et, also die Formen 
mirtet, dlnet, einet. Zuerst fiel das e aus (mint, dlnt , slnt), dann 
wurde der Vokal kurz (mint, dint, eint), dann verwandelte 
sich t in k, das n assimilierte sich dem k und i ging in e 
über (dt meidk, dt denk, dt zeidk). In den Formen der Mehr- 
zahl stimmt das substantivisch gebrauchte pron. poss. mit 
dem attributiv gebrauchten überein. 

sg. m. dq mefdd (meinige) dens zeidd özd yid 1x9 

f. de meid (meinige) deid zeid de yi ix 

n. dt meidk (meinige) defdk zeidk ös yx h 

pl. de meid (meinigen) deid zeid ös yx ix. 

4. Weil das pron. poss. einen Besitz bezeichnet, wird 
es in der ripuarischen Mundart zur Umschreibung eines 
possessiven Genitivs gebraucht. Vor das pron. poss. tritt 
dann noch als nähere Bestimmung die besitzende Person im 
Dativ. Sieh § 202. 

dq(x) frgu Ud man der Mann der Frau; dem man zeid 
frqu die Frau des Mannes; meiddm ngbdx zln hüs das Haus 
meines Nachbars; dq legd ix fö das Vieh der Leute. 

c) Das pronomen deinonstrativum. 

§ 218. Von den hinw. Fürw. werden hauptsächlich nur 
die einfachen : d%x de dat gebraucht ; die damit zusammenge- 
setzten sind wenig gebräuchlich. 

Deklination des pron. demonstr. 


dqx 

de 

dat 

— 

— 

des 

d(}m 

d$x 

dqm 

d% (dqiid) 

de 

dat 

de 

de 

de 

dqftd 

deiid 

(fan) dqiid 

de 

de 

de. 


dqx es mix öx dq rQdtd. d$m lian ix 9t (spr. hanijdt ) 
jdzcit. dq (dqiid) lian ix jdzen. dqx döx (taugt) net. dqx 
hqdix (hätte ich) dat net tsöjdtrgut. dq hanix kqhd jdlidt. dat 
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es wqi, dat frjqzsdn ix net. mqd/p, de fetd , on hönddz, de Tcrija, 


werde ich schon fertig werden. 

1. Neben der verkürzten männl. Akkusativform, wobei 
wie stets das Flektions-?* abgeworfen ist, besteht eine um 
ein e verlängerte Form, die auf eine Verdoppelung der Endung 
des Artikels zurückgeführt werden muß. 

dqna (d$) hqt h$ jdkryut ( kryud Nebenform für kratzen, 
hat die Bedeutung ärgern), dep'id (d%) hant sc krejd (gekriegt 
= ertappt), krijd starkes Verb : krijd krijx krejd. 

2. Von dem zusammengesetzten dieser e es sind nur 
einzelne Formen übrig, wie dit on dat , des jgz, desseks auf 
dieser Seite. Gewöhnlich steht statt dieser e es dqz de dat 
mit dem hinweisenden Adverb he (hier), dt es d% man hi ; 
dt wQz de fryu hi ; dt ivQzd de keidddz hi. 

Hierhin gehört auch das im Moseldialekt gebräuchliche 
dly (allda) : dat dly — das da (das d ist dem l assimiliert). 

3. Für „derselbe“ steht de nqmlijd (nämliche), mhd. 
namelich nemelich namentlich benannt, dat es de nqmlijd 
man , de nemlijd frqu. 

4. Besonders bemerkenswert sind die Genitive es (alter 
Genitiv der pron. pers. er es) für dessen und ez für deren, 
die gewöhnlich enklitisch (als Anhängsel an das Verb) stehen 
und die Bedeutung des frz. Adv. en haben ( il en a assez ; 
j’en ai vu beaucoup). 

ix han ds f tjz fidtsen däx jdnöx. hq kridds für krit ds = 
kriegt es, nämlich Strafe, md mös ds läxd. we fei liesduoz 
(hast du deren)? ix handz ze ( ks. du hqzdz n<?x ml (du hast 
deren noch mehr), wat hesdudi fei! we fei zenddz dat (sind 
deren das) ? dt zenddz ml als hondezt. dt komdndz (es kommen 
deren) iiqx ml. dt jit dz (spr. jiddz gibt deren) fei des jyz. 

5. Für solch ein, eine, ein steht in der Mundart dzu 
(also) dnd } ezu dn, dzu d oder auch zusammengezogen dzond 
dzon dzud z. B. dzond man, dzon fryu , dzud keidk. 

met dzu dndm kidl zvel md ngs tsd dön han. 
dzu en erdbet det md net ald däxs. 
dzu dn hüs mex ix (spr. mojiyj) öx han. 

6. Die Demonstrativpronomen sind häufig ersetzt durch 
mit „da“ zusammengesetzte Adverbialpronomen, wovon ge- 
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wohnlich der erste Teil am Anfang, der letzte am Ende des 
Satzes steht. 

dg es jend (kein) Sweiddl (Mittel zum Schwingen) än. dg 
zit (sieht) wa jen (kein) enk fan. dg §tet je spiz (kleine zarte 
Spitze bs. Gras) mi op. dg ben ix net fgz. dg kam d (kann 
man) ngs met mäxd. dg kystd (kommst du, der Umlaut y 
erklärt sich aus mhd. kumen kommen) net dordx. 

Häufig wird das Subst. der Beziehung noch besonders 
gesetzt, dg es ngs eh, en dqm dopd (tttpfen Nebenform zu 
mhd. topf), dg kan jend(z) (keiner) fgz, fgz dat önjlok. 

7. Darin und darein werden durch den Akzent unter- 
schieden. 

dt es doreh (doppeltoniger Akzent) auf die Frage: wo? dön 
dt doreil (langes n) auf die Frage: wohin? 

4. Das pronomen relativum. 

§ 219. 1. In Beziehung auf ein Subst. stehen die Fürw.: 

dez de dat. Welcher (e es) kommen in der Mundart nur 
fragend vor. 

dep. mafl, dqz dat hüs het jdköf. de frgu , de dat onglek het 
jdhat. de keidddz , de dat jPjt han foidd. 

Anm. Im Nebensatze steht das Hülfszeitwort nicht 
am Ende. 

2. Ohne Beziehung auf ein Subst. stehen wqz und xoat. 
wqz met k^jdlt, dqz mos ox met opsqtsd. (zqtsd, aber opsqtsd, 

das stimmhafte s ist dem p assimiliert), wat ix net wes , 
dat mqt mix net hes. wem dt he net jdfejt , d$z brux net 
hfyztsokomd. 

3. Für das relative Fürw. dat steht häufig wat. 

dat ptyt, wat hq het jdköf. dat es dat hüs, wat es äfjdbränt. 

4. Statt eines pron. relat. steht häufig ein Adverb oder 
ein aufgelöstes Adverbial pronom. 

dqz ddx (Tag), we dat es jd§et (geschehen). De pläts (Stelle, 
frz. place), icg ze d$ (den) düdd han foidd. he es dqz 
böx, wg dat eh stet, dat es d jvfyf, dg widt jend (keiner) 
rix fan. dat es dn zdx, dg ividt jend klöx üs. 

5. Das pronomen interrogativum. 

§ 220. 1. Ohne Beziehung auf ein Subst. stehen wqz 

und wat . 


166 


w%z wat 

wqm — 

w§ wqnd wat 

w%z es körnet wqm hqstd dq bref (aus lat. brevis, ergänze 
libellu8) jdjqvdt w§ (wqno) hestd jdzen (gesehen)? wat es 
jdSbt t wat hqt hq dii jodgn t 

2. Beim Nichtverstehen der Rede hört man statt des 
hd. „was“ das plumpere wat 

3. Mit Beziehung auf ein Subst. stehen welcher e es 
und was für ein. 

toeldx hüs es tso frköfe? weldx es den fqddit wat zen dat fgz 
lek t wat wqi dat fpz dnd bbx ? 

4. Das fragende Adverbialpronomen steht auch in Be- 
ziehung auf Personen. 

wg hestd met jdlfprfoxo ? wQ hadoz (habt ihr) dat fan jdhiidt 
(gehört)? w$ es dat fyi? Wozu dient das? Für wen 
ist das? 

6. Das pronomen indefinitum. 

§ 221. 1. Zur Bezeichnung von Personen dienen: md 

% 

man, erhds jemand, nerhds niemand, malix jeder, jeddrend jeder, 
önd(z) einer, jönd(z) keiner, mqhix manch ; zur Bezeichnung 
von Sachen dienen : jqt etwas, ngs ( neks ) nichts, alos alles, m^hiy, 
manch gtlix, fei , wehix. 

2. md man steht nur im Nom. In den andern Fällen 
steht önd(z). 

he kamd jqt lizd. he zä$d ze endm dd wgrdt (r mit doppel- 
tonigem Akzent), he Igsd ze end net jgn. 

Anm. Für md man steht oft die 3. Pers. der Mehrz. 
ze hant mr dt hölts jdStgld. ze dönt em (spr. dönddm ) oflrey ;. 
ze häld oben (auf einander) we de klqtd. 

3. erhds jemand, ahd. ioman , mhd. iemen. Etwa seit 
dem 14. Jahrhundert erscheint jemand in einer Form mit s 
am Ende, die wahrscheinlich eigentlich Genitivform ist. 

4. nerhds niemand, aus dem alten Verneinungsworte ni 
und ieman , ahd. nioman , mhd. nieman , hatte wie jemand im 
XIV. und XV. Jahrhundert die Genetivform niemandts. 
Beide Wörter werden im 1., 3. und 4. Falle gebraucht. 

dt es nerhds korhd. ix han dt nerhds jdzät. 
miz han nerhds jdzen. 

\ 
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5. malix aus manno-lih oder -gilth d. i. jeder der 

Männer statt jedermann. Ahd. manno gelih wird zu mannelich 

% 

manlich und durch Angleichung des n an l zu malix • malix 
bezieht sich auf eine Gesamtzahl, wohingegen jeddrönd ver- 
einzelt. 

malix, krit (kriegt, bekommt) zeid zäx (wer Anspruch hat). 
maliy, MH (das stimmhafte s ist dem t assimiliert) 
dgrovdi op (in einem bestimmten Kreise), dat wes jeddrens 
em jäntsd dordp. 

6. jqt etwas, ahd. öowiht iowiht, daraus mhd. ieht iet , 
aus letzterem jqt etwas. 

jirnr jqt (gib mir etwas), krix dr jqt (nimm dir etwas), raa 
wel jqt hall on toeJ jqt zeit, dat mqt endm al dd nüt 
on peid. 

7. ngs ( neks ) nichts, Pronominalsubst., entstanden aus 
dem ersten Teile des mhd. niutsniut nichts wie das nhd. nichts 
aus dem ersten Teile des mhd. nihtesniht : wq ngs es, do kyt 
ngs dreh, met ngs es ngs tso mäxe. 

8. aldmgldd ist Pronominalsubst. nicht Adverb, heißt 
also nicht jedesmal wie allemal, sondern alle zusammen, alle 
miteinander. 

ze komd aldmQldd alle miteinander, ze, zeflt afomQldd frdroftkd 
(ertrunken). 


Kapitel 11. 

Die Konjugation. 

§ 222. Der ursprüngliche Formenreichtum des Verbs 
ist in der Mundart noch etwas mehr zusammengeschmolzen 
als im Mhd. und Nhd. Die Mundart hat zwei Zeiten, Präsens 
und Präteritum, zwei Redeweisen, Indikativ und Konjunktiv, 
..wovon letzterer auf das Präteritum beschränkt ist, ferner zwei 
Imperativformen, einen Infinitiv und zwei Partizipien, von 
welchen das Partizip der Gegenwart äußerst selten ist. 

In der Mundart gibt es starke und schwache Verben. 
Die starken Verben bilden das Präteritum durch Ablaut, die 
schwachen durch den Zusatz von -t oder -de. Abgesehen von 
diesem Unterschied sind die Endungen bei starken und 
schwachen Verben gleich. 
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I. Die starken Verben. 


A. Die En düngen. 

§ 223. Zur genaueren Übersicht ein Paradigma mit 
Nebeneinanderstellung der mundartlichen und neuhochdeut- 
schen Formen. 


Präsens 

Indikativ. 

sg. Spefid spinne (enges e) 

Speiis spinnst 
Speiit spinnt 
pl. äpefid spinnen 
Speiit spinnet 
gpeiid spinnen 
Imperativ. 

2. sg. ipen spinn 
2. pl. Spefit spinnet 


Konjunktiv. 

fehlt. 


Infinitiv. 
Spehd spinnen 


Indikativ. 

sg. gpoti spann (enges o) 
Spoiis spannst 
Spoii spann 
pl. Spoiid spannen 
Spofit spannet 
Spoi\d spannen 


Präteritum. 

Konjunktiv. 

speii spänne oder spönne 
§poiis spännest 
Spoii spänne 
gpotid spännen 
speiit spännet 
Spehd spännen 


Partizip der Vergangenheit. 
jdgpoiid gesponnen. 


1. Anm. Die Endungen im Präsens sind: -9 -s -t, -9 -t 
Das unbetonte 9 der 1. s. fällt nicht ab, weil schon das n 
abgefallen ist. In der ersten Person war nämlich in der 
Mundart -en eingetreten, welche Form bei der Inversion er- 
halten ist, während in der selbständigen Stellung das n abfällt. 
(Sieh Weinhold, Mhd. Grammatik, 2 § 367.) Das unbetonte 9 
der 2. und 3. s. und der 2. pl. fällt aus: Spehs, speht , $peht. 
In der 1. und 3. pl. fällt das n der Endung ab: gpehd. Nur 
die einsilbigen Verben endigen in der 1. s. auf n : ix j$n, 
§tQn, hall , dön, zen (sehen): dieselben werfen auch in der 1. 
und 3. pl. das n nicht ab und haben in der 3. pl. die alte 
Endung -nti mix (wir) j$n, §t$n, hafl , dön , zen\ ze jynt, StQnt, 
haut, dönt, zent. 
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2. Anra. Die 2. sg. hat die Endung -s, nie -st. 

3. Anm. Die 2. s. irap. hat keine Endung: nqm nimm, 
jqf gib, drlf treib : die 2. pl. imp. stößt das unbetonte e aus : 
nqmt nehmet, jaft gebet, drlft treibet. 

4. Anm. Die Verben, deren Stamm auf einen Zischlaut 
ausgeht (s, sch , tz), nehmen in der 2. sg. keine Endung an : 
du bles bläsest, los lässest, tois wächst, wiS wäschest, zets 
sitzest. 

5. Anm. Die Endung t der 3. sg. steht nur nach n l r 
und einem Vokal : hq ffpeht, hfylt hält, fidt fährt, hgut haut. 
In allen übrigen Fällen fällt die Endung t ab: hq dreidk. 
Fällt dagegen der einfache Endkonsonant des Stammes aus, 
so steht die Endung t: hq jit gibt, kyt kommt, krit kriegt. 

6. Anm. Die Verben, deren Stamm auf m ausgeht mit 
vorangehendem kurzen Vokal, haben in der 3. sg. -p statt -t 
und in der 2. sg. - ps : hq nemp , du nemps. Das t der 3. sg. 
ist dem m assimiliert. Sieh § 123. In der 2. Pers. erklärt 
sich das p als Zwischenlaut zwischen m und s. Vergl. lat. 
sumo sump8i. 

7. Anm. Die Verben, deren Stamm auf r ausgeht, ver- 
wandeln in der 2. sg. das s in sch (sieh § 113): du iviv$ 
wirst, lids lernst, fivs fährst. 

8. Anm. Die 2. sg. imp. hat keine Endung und die 2. 
pl. imp. gleich der 2. pl. praes. ind. nie ein unbetontes e: 
srif ärlft schreib schreibt. 

9. Anm. Der Infinitiv wirft das n der Endung ab: Iqzd 
lesen, ifrlvd schreiben, mit Ausnahme der einsilbigen Verben, 
welche im Infinitiv das n behalten: jgn, $tyn } dön, han, $lyn, 
zen sehen, zefl sein. 

10. Anm. Die 1. und 3. sg. praet. ind. und conj. hat 
keine Endung: Spoh y speh ; die 2. sg. ind. und conj. hat die 
Endung s: fyohs, $pohs ; die 1. und 3. pl. praet. ind. und conj. 
werfen das n der Endung ab: Spoii? y Spohd ; die 2. pl. praet. 
ind. und conj. stößt das unbetonte e der Endung aus: §poht, 
spoht. Das praet. conj. hat stets den Umlaut, wenn der Vokal 
der Stammsilbe des Umlauts fähig ist. 

11. Anm. Der conj. praes. kommt nur in vereinzelten 
Beispielen vor, wie jgt hehp yy (spr. hqlebyy) Gott helfe euch 
(Gruß an die Arbeiter auf dem Felde). Der conj. ist an dem 
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weiten e zu erkennen ; der ind. hat enges e aus t : h% hetep 
er hilft. 

B. Die Bildung der Zeiten. 

§ 224. Man versteht sieh auf die Bildung der Zeiten 
eines starken Verbs, wenn man sich drei Formen merkt: 1. 
sg. praes. ind., 1. sg. praet. ind. und das Partizip der Ver- 
gangenheit. Nach der 1. sg. praes. ind. richten sich die 
übrigen Formen des praes. mit Ausnahme der 2. und 3. sg., 
die nicht selten einen abweichenden Vokal haben; der 1. sg. 
praet. ist die 3. sg. gleich und nach ihr richtet sieh die 2. 
s. und der ganze Plural sowie der ganze conj. praet., der 
immer den Umlaut hat, wenn der Vokal der Stammsilbe des 
Umlauts fähig ist. Das Partizip der Vergangenheit hat beim 
starken wie beim schwachen Verb den Vorschlag jd-, mit 
Ausnahme folgender Verben, die auch im Ahd. den Vorschlag 
ge- nicht haben: komd (enges o) gekommen, foidd (enges o) 
gefunden, brät gebracht, ivüddd stdtk. wQdz geworden, trgvfd 
getroffen, doch auch jdtrgvfd. 

Folgende Klassen der starken Verben sind zu unterscheiden. 
§ 225. I. Verben nach der ersten Ablautreihe (vrgl. § 49.) 


mhd. % — 

ei, i — 

• 

i 

nhd. 

ei — 

* « 

i 

Ma. 

KV - 

e (enges) — 

e (enges) 


a) mit langem Präsensvokal. 

blsd 

btzs 

jdbezsd 

beißen 

bl\vd 

bUvf 

blevd 

bleiben 

(b = 

= be-, daher im Part, kein Vorschlag) 

drlsd 

drtzs 

Jddrözsd 

cacare 

drlvd 

drövf 

jddrevd 

treiben 

frlvd 

frtvf 

jdfrevd 

reiben 

vor r hat 

sich in 

den fränkischen 
sieh § 106). 

Mundarten erhalten. 

jrlfd 

jrtvf 

jdjrevfv 

greifen 

krlSd 

krözs 

jdkrtMd 

kreischen, weinen 

pifd 

pevf 

jzpevfd 

rauchen 

(plf f. die zum Rauchen dienende Röhre) 

rlsd 

rözs 

jdrtzsv 

reißen 

illfd 

SUvf 

jdSl tvfn 

schleifen 

frSlUd 

frSUzs 

frSUzsv 

verschleißen 

$ml8d 

Sm6z8 

jd§mtzsd 

schmeißen 
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frlvd 

8r6vf 

jdSrevd 

schreiben 

Splisd 

spUzs 

jdSpUzsd 

spleißen 

w\Zd 

wezs 

jqwezd 

weisen 


b) mit 

verkürztem Präsensvokal. 

ßiw 

ßtjx 

pjUjld 

gleichen 

regd 

ret 

jdredd 

reiten 

Snegd 

8ne.t 

p§nedd 

schneiden 

Sregd 

8ret 

pSredd 

schreiten 

Urifd 

ttr&jx 

pstrtpd 

streichen 

swijd 

swej/. 

p§wep 

schweigen 

loiyd 

wejx 

pW&j'/d 

weichen 


c) mit gemischten und mangelnden Formen. 
krijd krejx krep auch pkrix 

(kriegen = bekommen, im Md., Ndd. und Ndl. starkes Verb) 
seidd — — scheinen 

1. Anm. SrHd schreien und $ptid speien haben ab- 
weichend von der sonstigen Bewahrung des l (sieh § 57) 

den Hiatusdiphthong und sind im Partizip der Vergangenheit 
nur schwach : jdsröit, jdifpöit. 

2. Anm. Die Palatisierung des d Mn regd, §negd , §regd 
{d t > g k sieh § 46 II) erstreckt sich nur aufs Präsens. 

3. Anm. Die Verben der ersten Ablautreihe entsprechen 

in der Bildung der Zeiten dem Mhd. Das lange i im praes. 

bleibt, das kurze i des praet. und des part. perf. geht der 

Regel gemäß in ein kurzes enges e über (sieh § 71). 

§ 226. Verben der zweiten Ablautreihe (mit mhd. ie im Infinitiv) 

mhd. iu ie — ou 6 — o 

nhd. ie o — o 

Ma. e o — p 

a) mit langem Präsens-?'. 
b&dd böt pbqdd bieten 

?’/ bödd, du bits , hq blt, mit bödd usw. 
bep böx jdbfyd biegen 

(praes. von bep beugen, praet. und p. p. von b&jd biegen) 
beärtp bedröipc bedrgip betrügen 

l*X bddröjd, du bddry/s, hq bddry /. 
flejif flöT,x j 9 fl$Z d fliegen 

i*X fltp, du flir/j, he flyx. 
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frdrted frdrözs frdrQzsd verdrießen 

dt frdrg 8 mix es verdrießt mich. 
flbzd flüx flgxd verlieren 

t*X fl&zd, du flijs, hq flys, mix flbzd usw. 
(grammatischer Wechsel, § 114, 5). 
frbzd friix jdfrgxd frieren 

tX frözd, du frys, hq frps , mix fr&zd usw. 
(grammatischer Wechsel, § 114, 5). 
j&89 jözs jvjfesd gießen 

ix jösd, du jys, h$ jys. 

Ujd löT,x jvtyty lügen 

ix Ujd, du lyyj, h\ lyy 

S&sd Sözs jdSQzsd schießen 

ix Süsd, du Sy 8, Sys. 

SUsd Slöz8 jdSlQzsa schließen 

ix SU89, du Slys , hq Slgs. 

Stevd schwaches Verb, sich aus dem Staube machen, 
rennen, eilen, an Stelle des mhd. stieben stäuben, schnell 
laufen; im Präsens gebräuchlich. 

b) mit Präsens-w. 

krufd krövf jdkrfyvfd kriechen 

ix krufs, du kryfs, hq kryf 
mhd. krüfen , ndd. krüpen , ndl. kruipen . 


ruxd 


Snüvd 


Srüvd 


röiyX jdvfy-yxd 

ix rux9 , du ryys, hq ryx 
ndl. ruiken. 

Snövf jdSngvd 

ix Snüvd, du Snyfs, he Snyf 
md. snüben, ndd. snüven. 
schrauben 


riechen 


schnauben, prisen 


iy Srüvd, du Srüfs, hq Sruf. 

Süvd — jd$QV9 schieben 

ix Süvd, du Siefs, hq Süf; engl, to shovd. 
zufd zövf jdzgvfv saufen 

iy zufd , du zyfs, hq zyf 
mndd. supen, ndl. zuipen. 
zuifi zöipc j 9Z 97> d saugen 

iX zuiy>, du zuxs, hq zux. 

1. Anm. Das mhd. iu (= ü) im Präsens dieser Ablaut- 
reihe hat sich bei vielen Verben in der Mundart erhalten. 
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2. Anm. srüv? ist ein schwaches Verb geworden und 
zuT,d ist ira praes. schwach. 

3. Anin. Die Verben der 2. Ablautreihe hatten im 
German, im Präsens zum Teil io, zum Teil ü. Die Verteilung 
der einzelnen auf die beiden Typen war nicht überall gleich, 
daher z. B. in der Mundart ruxs (aus rükeri) gegen mhd. 
riechen nhd. riechen (aus riokan). 

§ 227. Verben der dritten Ablautroihe [a) mit Nasal 
+ Konsonant nach dem Wurzel vokal, b) mit ursprünglich 
l oder r + Konsonant]. 

mhd. ei — au — u o 

nhd. ei — a — u o 

Ma. e e ( — o — o 

a) Nasal 4* Konsonant nach dem Wurzelvokal. 


bem 

bord 

jdboidd 

binden 


il beidd, du befdgs, 

btfdk, mn 

be fdd, ü beük, ze bersd 

> fd ? dk sieh § 117, 2. 

k in beidk 

ist das im Auslaut 


verschärfte g). 


bvzeidd 

bdzord 

bdzoidd 

besingen 

dretikd 

droidk 

jddroidkd 

trinken 

feidd 

foid 

fom 

finden 

(Beim 

i p. p. fehlt der Vorschlag ge- 

; sieh § 224). 

frem 

froid 

jjfroidd 

wringen 

(die Wäsche zusammendrehen, um sie auszupressen). 

jdleidv 

— 

jdloidd 

gelingen 

kleihd 

klom 

jokloriid 

klimmen 

kleidd 

kloid 

pklordd 

klingen 

rehd 

roh 

jdrohd 

ausfließen lassen 


dat fas reht 


rinnen 

slewd 

— 

jjsloidd 

schlingen 

spehd 

§poh 

jdSpohd 

spinnen 

spreidd 

Sproid 

jdSproida 

springen 

Stefakd 

itofdk 

jd$toidkd 

stinken 

Swerhd 

sworii 

jdSworhd 

schwimmen 

swem 

swoid 

jdSwoidd 

schwingen 

weiid 

wo h 

jdwohd 

gewinnen 

tsweidd 

tswoid 

jdtSlOOM 

zwingen 

zefdd 

zoid 

jdzoidd 

singen 

zefökd 

zoidk 

jdzotikd 

sinken 
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1. Anm. Wie im Nhd. das mhd. a des praet. sg. in das 
praet. pl. eingedrungen ist, so in der Mundart das u des 
praet. pl. in den sg., wie das enge o im ganzen praet. beweist. 

2. Anm. Das enge o im part. p. beruht auf mhd. u. 

Sieh § 76. 

3. Anm. 8ehd schinden, schwaches Verb, moselfränkisches 
Lehnwort, das einzige Wort, in welchem d dem n assimiliert 
ist (sieh § 117). ix han mix jdSeflt ich habe mich sehr an- 
gestrengt. 

b) mit ursprünglich l oder r + Konsonant. 
baitd — jdbastd bersten 

(mhd. brüsten für brechen \baUd aus dem ndd .barsten; 
s nach r > #; sieh § 113). 
bdfgld bdfbl bdfgld befehlen 

ix bdfgld, du bdfeh , hg bdfelt. , 

i 

frbgrdjd frbordx frbgrdjd verbergen 

ix frbgrdjd, du frberdxs, hg frberdx . 
frdgrdVd frdordf frdgrdVd verderben 

ix frdgrdVd, du frderdfs, h g frderdf. 
hglapa holap jdholdpa helfen 

ix hglapg, du heldps , hg helap 
(praet. und p. p. mit engem o). 

j$l(d)d jöl jajolda gelten, kaufen 

* * 

ix jfydj du jelts, hg jelt , mit j$la y U jfylt, ze j$la. 
kwgla — jakwgla quellen 

dt kwelt es quillt. 

mglaka moldk jamoldka melken 

ix mglaka, du meldks, hg meldk. 

§meUsd §moltn jaämoltsa schmelzen 

dg §nei ämelts der Schnee schmilzt. 

§wgla — jaSwgla schwellen 

dg gram Swelt der Arm schwillt an. 

Stgrava Storaf jaStgrava sterben 

ix ftgrava, du Sterafs, hg 8teraf . 
wgada wudt wgada wuddd werden 

ix wgada, du wia§, hg wiat. 
wgrapa wotdp jawgfapa werfen 

ix wgrapa, du weraps, hg werdp. 

1. Anm. Auch bei diesen Verben ist das u des praet. pl. 
in das praet. sg. eingedrungen. 
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2. Anm. Bei wqddd (werden) hat sich im ganzen praet. 
das reine u mit nachschlagendem o für das ausgefallene r 
erhalten und findet sich auch im p. p., wo das Stdtk. jedoch 
icgdd hat. 

§ 228. Verben der vierten Ablautreihe meist mit Nasal 
oder Liquida nach oder vor dem Wurzelvokal. 



mhd. e i 

— ad 

_ Q 


nhd. e 

a 

— 0 


Ma. £ 

— ö 

— 9 

brqjxd 

bröx 

jdbrfoxd 

brechen 


IX brqj/ß, du brixs, hq brii. 


frirqkd frSrök 

frgrqkd 

erschrecken 


iX frärqkd, du frSreks, h% fr§rek. 


korhd 

kqm 

korhd 

kommen 

stdtk. kurhd kqm 

jdkumd 



t'X komdy du kys , hq kyt. 


nyrhd 

nqm 

jdnqrhd 

nehmen 


i'X nqmdj du 

nerhp s, hq nerhp. 


(Wegen der Angleichung in nerhp sieh § 123 g.) 

#qtd 

§iu 

jdSqid 

scheren 


ix du §idSy hq $idt. 


gprqytß Spröx 

jdfyrfoxd 

sprechen 

Stqld 

ix #prqjw f du 8pri'X8, hq $prix. 


mi 

jdÜQld 

stehlen 


ix du 

§teh, hq Stelt. 


Swqid 

Swüi 

jd§wqid 

schwären 


dq fetddi swidt, §wiu } es jdswyid. 


trqkv 

trök 

jdtrqkd 

ziehen 


i'X trekd t du 

treks , hq trek mhd. 

tr Hohen . 

trqvfd 

tröf 

jdtrQvfd 

treffen 


i*X trqvfd, du trifs, hq trif. 

% 

1. Anm. Die Verben brqjfd, frsrqkd , sprfyjyßy $tqh, trqkd, 
trqvfd haben statt <} den Ablaut der VI. Ablautreihe. 

2. Anm. Wie ngm nahm beweist, ist auch hier das lange 
d des praet. pl. in den sg. eingedrungen. 

3. Anm. Das p. p. von korrid hat im Ripuarischen keinen 
Vorschlag. Sieh § 224. Von dem ahd. queman quiman 
kommen wurde que- > fco, qui- > ku, sodaß das mhd. komen 
und kumen hat. Dem ripuarischen korhd liegt mhd. kumen 
zu gründe ; daher auch der Umlaut du kys , hq kyt. Die 


Digilized by Google 


176 


stdtk. Mundart hat u vor m bewahrt. Sieh § 86, 14. Vor 
60—70 Jahren hörte man noch in einzelnen Fällen das alte 
praet. kwgm für kam. 

4. Anm. Von mhd. gebfirn gebären ist nur noch das 
p. p. jdbgid geboren erhalten. 


§ 229. Verben der fünften Ablautreihe mit einfachem oder 
erst infolge der Lautverschiebung verdoppeltem Konsonanten 

nach dem Wurzel vokal. 


e ( zsd 

frqzsn 

frjezsd 

drqzid 

jqvd 

dtidSyt 

l(> ( zd 

lijd 

m^zsd 

Stqjxd 

tredd 

4 

zen 

zetsd 


mhd. ei — ad — 

nhd. ei — a — 

Ma. e i o g — 

Q8 j$Z89 

iX ezsd, du is, is. 

frys fr^zs? 

ix fr^zsd, du fr in, fris. 

frjgs frjezs » 

iX frje.zsd, du frjis, hq frjis. 

dru8 jddrezid 

iX drezsd, du dris, dris. 

jvf Jm v * 

iX jevd, du jis , h$ jit. 

dtdxfyx dt es jd§et 

lös jdlezd 

ix Iqzd, du lis, hil lis. 

Iqx jdl$jd 

ix lijd, du lixs, he t lix- 

mos jdm^zsd 

iX ru^zsdj du mis , hq mis. 

iftöx jdstejxd 

iX stqjxd, du $tixs, h<l Hix. 

tröt jdtrgdd 

iX tr^dd, du trets, hq tret. 

wqi jdw$s(t) 

ix wgi, du w$d8, h $ wgi 
zgx jdz&n 

iX zen, du zis, hq zit. 

zqs jdze ( zsd 

ix zetsd, du zets , h $ zets. 


e 

e 

? M 

essen 

fressen 

vergessen 

dreschen 

geben 

geschehen 

lesen 

liegen 

messen 

stechen 

treten 

(wesen) sein 

sehen 

sitzen 
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1. Anm. Das p. p. von qzsv hat den Vorschlag ge- nur 
einmal, nicht zweimal wie im Nhd. 

2. Anm. Das p. p. von frqzsd hat den Vorschlag ge- 
nicht, weil das Verb schon eine Vorsilbe hat, got. fräitan. 

3. Anm. Das p. p. von geschehen ist schwach. 

4. Anm. tr$dd treten hat den Ablaut wie das engl. 
tread trod trodden. 

5. Anm. Das p. p. von wesen (sein) ist schwach ; das 
t ist abgefallen, hat sich aber im Bergischen erhalten. 


§ 230. Verben der sechsten Ablauireihe, mit mhd. a oder 

Umlauts-e. 

mhd. a uo a 

nhd. au a 

Ma. a o a 

bakd bök jdbakd backen 

i/ bakd, du biks , h% bik , mii bake usw. 
drätf drbx jddrä ip tragen 

tX dra^d f du dres, hq dr$t. 
fnid fiit jdfäid 

t’X fäid, du fittSj hq fldt. 
jravd jröf jdjrävd 

ix jravd, du jrifs , hq jrif. 

UevTf höf jdhgv? 

?X lievd, du liifs . hif. 
lädd löt jdlädd 

ix lädd, du lits y he c lit. 
mäh möl jvmäld 

ix mdhy du mels, h% vielt, 
sign Slbx jdSlä^d 

?'X Sign, du Sles, hq Siet. 

Sw eif) Swiu jdSwgid 

ix Sw()id } du SwidSy h$ Swidt . 

Stgn Stofit jdStaiidf) 

i/ stgn, du Stes, he Stet. 

WÜ 89 WÖS jdwäsd 

ix wä89y du wis, he wis. 
wezSd wöS jdwezSd 

fx we.zSd, du wiS, h% wiS. 

1. Anm. mhd. uo > rip. langes o ; nur vor r bleibt rip. 

Münch, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart. 12 


fahren 

gra ben 

heben 

laden 

mahlen 

schlagen 

schwören 

stellen 

wachsen 
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langes u, stdtk. dagegen langes o. he füz heißt stdtk. he föi 
er fuhr. 

2. Anm. wezga waschen hat den Umlaut durch den 
Reibelaut sch. 

3. Anm. Im praes. 2. 3. sg. tritt für das umgelautete 
a in der Regel i ein. Sieh § 65. 

4. Anm. Das schwache Verb jä^a hat das starke praet. 
ji > 3 für jagte. 

§ 231. Ursprünglich reduplizierende Verben. 

Diese Verben haben im praet. e statt nhd. ie, mhd. ie 
ahd. ia io. Der Vokal des praes. ist verschieden, stimmt 
aber mit dem des part. praet. überein. 
hlyza hUs jablgza 


z'X blyza, du bles , h$ blös. 
bryda brU jabryda 

iy. bryda , du bröts , h§ bret. 
fctla — jafäla 

z’X fäld, du fäls, he t fält. 
fcild f&l jafala 

i'X fala, du fels, hq fqlt. 
faidd feia jdfaidd 

ix faidd, du feias, h% feiak. 
jyn jefa jajaiaa 

iX JQn, du jes, he jet. 
häl{d)a heit jdhäl(d)d 

z*X häld , du hfyls, he h$lt 
haiaa heia jahaiaa 

ix haiaa , du heiss, h% hqiak. 
hega Ms jahega 

ix hega, du heg, he heg. 
hyua — jahyua 

ix hyua, du heys , hq hfyyt. 
löfa Hf jalöfa 

ix löfa, du lefs, h% lef. 
lysa les jalysa 

ix lysa, du lös, h% les. 
rbfa ref jaröfa 

ix röfa, du refs, h$ ref. 
ryda rPt jaryda 

ix ryda, du rets, he ret. 


blasen 

braten 

falten 

fallen 

fangen 

gehen 

halten 

hangen hängen 

heißen 

hauen 

laufen. 

lassen 

rufen 

raten 
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slgfd 

SUf 

jdSlgfd 

schlafen 


ix Slyfd, du shfs , 

h% $llf. 


stysd 

ätes 

jd stysd 

stoßen 


ix Stysd, du §tys, 

hq §tys. 



1. Anra. Das Verb köfd hat das starke praet., k&f dagegen 
das schwache p. p. jdköf. 

2. Anm. Die Verben mit p < ä (sieh § 63) haben mit 
Ausnahme von slyfd schlafen in der 2. 3. sg. praes. nicht 
i < ae (sieh § 65), sondern den Umlaut von p. 

3. Anm. Das k im Auslaut von fejsk fängt ist als Ver- 
härtung des in id liegenden g aufzufassen. Sieh § 108. 

4. Anm. jgn gehen gehört mit dem praet. hierhin. 

II. Schwache Verben. 

§ 232. Die schwachen Verben haben im praes. dieselben 
Endungen, wie die starken, und was dort darüber gesagt ist, 
das gilt auch hier. Der einzige Unterschied ist der, daß bei 
den schwachen Verben in der Regel der Stammvokal in allen 
Formen des praes. unverändert bleibt. 

ix wQhdj du wyüs, h% wollt , mH WQiid usw. 

i*X bdtsäld, du bdtacda, bdtsält , mit bdtsälo usw. 

1. Anm. mäxd und zäp haben nach Art der starken 
Verben in 2. 3. sg. praes. den Umlaut. 

i/ mäxd, du mes, hq mqt ; i/ zäp, du zes, z$t. 

Die schwachen Verben haben in der 2. sg. imp. ebenso- 
wenig ein e, wie die starken Verben. Es heißt: zäx sage, 
mäx mache, bgu baue, hyi höre usw. 

Die Personalendungen des praet. beruhen auf der mhd. 
nhd. Endung te, die bald als -de, bald als -t erscheint. 

ix kläxdd, bdtsäldd, ivQildd, trudidd, hc/ldd, fqrdfdd, dagegen : 
i'X brnnt brannte, dät dachte, mät machte, fölt fühlte, 
jlgdt glaubte, joilt gönnte, lät legte usw. 

1. Anm. Der Gebrauch des praet. schwacher Verben 
ist sehr beschränkt. Die Mundart vermeidet jede Form, in 
welcher das t am Ende der Verben sich wiederholen würde. 
Alle schwachen Verben, deren Stamm auf d oder t ausgeht, 
können daher das praet. nicht bilden, sondern müssen wie 
das Engl, das Verb dön zu Hülfe nehmen, ix det erdbedd, 
mödd (mieten), klddtt. Auch die in der Mundart so beliebte 
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Form: ix ivqi am e.rnbedn steht zur Umschreibung des praet., 
sowie auch das perf. ix han jnqrnb&t. 

2. Anm. Das praet. schwacher Verben ist wohl durch 
seine Ähnlichkeit mit dem praes. in Mißkredit geraten. Da 
das e der Endung häufig abfällt, so gleicht die 3. sg. praet. 
der 3. sg. praes., wenn hier das Flektions-# sich erhalten hat; 
h% hQlt, hq hgldn ; he woiit, wofidn . 

Rückumlautende Verben. 

§ 233. Der Rückumlaut hat den unrichtigen Namen ; 
er müßte Nichtumlaut heißen. Man versteht darunter die 
Beibehaltung des ursprünglichen Vokals, wenn die Ursache 
des Umlauts, ein nachfolgendes i, in Wegfall kommt. Aus 
got. brannjan entstand durch den Einfluß des nachfolgenden 
j das umgelautete brennen ; beim praet. branta war das j 
nicht vorhanden, also konnte auch der Umlaut nicht ein- 
treten. So erklärt sich der Rückumlaut bei brenn brennen, 
de.nkn denken und mehreren anderen Verben. 

Bei den Verben mit andern Vokalen verhält es sich 
genau so : sie haben im praes. den Umlaut und im praet. 
und part. p. den ursprünglichen Laut. Das Nhd. führt den 
Umlaut in allen Formen durch. 

brqhn bränt jdbränt , praet. conj. ix breflt, intrans. mhd. 
brinne bran brunnen jebrunnen , trans. brennen machen, an- 
zünden, got. brannjan. 

brenn brät brät praet. conj. bret bringen, mild, bringen 
ahd. bringan brähta bräht. Die Mundart hat wie das Ahd. 
im p. p. keinen Vorschlag. 

dqinkn dät jndät , praet. conj. ix dqt (dqnt) mhd. denke 
dähte geddht. 

doinkn nur unpersönlich; mix dex (eigentlich praet.) für 
mix dank; wat yx döy, was euch (gut) scheint. 

deyn dont jndoüt, praet. conj. ix doyt drücken schieben, 
mhd. diuhen dühen douhen : im praes. liegt iu, im praet. und 
part. ü zu gründe ; enn üsdeyn einen bei Seite drücken. 

drgyn droüt jndroüt praet. conj. ix droyt mhd. dröuwen 
drouwen drohen. 

fein fölt jnfölt , praet. conj. ix fölt fühlen tasten, mhd. 
vüelen ahd. faulen; mhd. uu > o, sieh § 61. 

fein folt jdfolt, praet. conj. ix feit füllen, mhd. füllen 
fulte gefallet und gefult. Kurzes u > kurzes n, sieh § 76. 
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jlevd jl$dt jdjlfot, praet. conj. ix jlqdt glauben, mhd. 
gelouben und glöuben. Das praes. hat o < öu, das praet. und 
das part. q < mhd. ou. 

hyid hüdt jdhüdt , praet. conj. ix hff9t, mhd. hoeren hören 
ndl. hooren. u aus o sieh § 64. 

kp\d känt jdkänt, praet. conj. ix keilt kennen, aus kannjan, 
Faktitivum zu kann kunnen , das ursprünglich wissen hieß, 
erkennen also ein reflex. wissen machen. 

koyd köut jdköut , praet. conj. ix keyt kauen, mhd. küwen 
kiuioen ndl. kauwen. Das Verb hat im praes. den Diphthong 
aus iu, im praet. und part. den Diphthong aus u. 

kwqld kwält jdkwält , praet. conj. ix kweldd (anschwellen 
machen) abkochen. Das intransitive ahd. quellan hat gi quoll an , 
das transitive im praes. e als Umlaut des a, während das 
praet. und p. p. unumgelautetes a behalten. 

Iqjd lät jdlüt, praet. conj. ix Iqt legen, got. lagjan ahd. 
leggen legita gilegit. Das praet. und part. p. haben das un- 
umgelautete a. 

lijzd lü8 jdlüs lösen, mhd. loesen ahd. lösen von los. 
ö > ft, sieh § 64. 

plekd plot jdplot, praet. conj. i/.plot pflücken, mhd. pflücken 
und pflocken ndl. plukken. Kurzes u > kurzes enges o, sieh 
§ 76. 

royd roüt jdroüt mhd. riuwen reuen ndl. rouw Reue. 
Neben iu steht ou. 

§qidd 8änt jd$änt schimpfen, wörtlich schänden ; praet. 
und part. p. gehen auf das unumgelautete a zurück. 

smqkd imät jdSmät praet. conj. sm^t, schmecken, mhd. 
smecken smacken. Das praes. hat den Umlaut, praet. und 
part. den ursprünglichen Laut. 

sodd sot jdSot , praet. conj. ix sot } schütten, mhd. schüten 
schütten ahd. scuten scutten. Kurzes u > kurzes enges o, sieh 
§ 76. Dem praet. und part. ‘liegt der Stammvokal des ahd. 
Verbs zu gründe. 

(foyd $oüt jdsoüt praet. conj. ix 8oyt mhd. ahd. schiuclien 
scheuen, mhd. schüsel Scheusal, praet. und part. haben diphthon- 
giertes ü. 

speh spölt jdspölt praet. conj. ix #pelt spülen, mhd. spüelen 
ahd. spuolen. o < uo } sieh § 61. 
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ätefo §tält jdstält praet. conj. ix stqldd stellen, stehen 
machen, mhd. ahd. stellen ahd. stalta gistellit ; vrgl. auch das 
adj. ungestalt. 

So auch bsit-efo bd§tält bditält. 

4 

styid Stüdt jdstfot praes. conj. ix stydt stören, mhd. stoeren 
ahd. stör an. Sieh hören, ö > ft, sieh § 64. 

wqhdd wänt jdwänt wenden, mhd. wenden ahd. wenten 
got. wantjan ; im praes. und im part. p. steht das unumge- 
lautete a, vrgl. auch jdivänt mhd. gewande Ackerlänge. 

ivqld wält jdiuält walzen, mit der Walze befahren, mhd. 
welle Walze, mhd. waln wälzen, ahd. weizen hat xoalzta. Im 
praet. und part. unumgelautetes a. 

iveld wölt jdioölt wühlen, mhd. loüelen ahd. wuolan; mhd. 
uo > o, sieh § 61. Im praes. liegt üe zu gründe, im praet. 
und part. uo. 

tsqld tsält jdtsält praet. conj. ix tsq'ldd zählen, mhd. zeln 
ahd. zellen hat zalta gizalt neben zelita gizelit. Im praet. und 
part. unumgelautetes a. 

So auch frtseld frtsält fvtsält erzählen. Wie vorhin. 

zetsd zat pzat praet. conj. ix zet setzen = sitzen machen, 
mhd. setzen ahd. sezzen hat sazta gisezzit. Im praet. und 
part. unumgelautetes a. 

So auch bdzqtss und frzqtsd. 

zokd zöt jdzöt praet. conj. zot mhd. suochen süechen ahd. 
suohhan suohhen got. sökjan ndl. zoeken. Die Mundart hat 
im praes. den Umlaut wie in süechen y im praet. und part. 
o < uo , sieh § 61. 

III. Unregelmässige Verben. 

a) Verba praeter ito-praesentia. 

§ 234. Die praeterito-praesentia sind starke Verben, 
deren praet. die Bedeutung des praes. angenommen hat und 
die aus der Stammform des pl. den inf., ein schwaches praet. 
und ein part. p. bilden. Die Flexion des praes. ist die eines 
starken Verbs im praet. Im pl. praes. ind. tritt bei mehreren 
dieser Verben der Umlaut ein, im conj. regelmäßig. Sie 
lassen sich in die sechs ersten Klassen der starken Verben 
einordnen. 
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I. Ablautreihe. 

wezsd weyzse wissen, ix wes, du wes, h% wes; miz wezse 
(weyzsd), iz wtzst, ze wtzsd ; ix wözs, mH wözstd, praet. conj. 
ix wözs, miz wözstd ; p. p. jdwözs, ahd. mhd. ei > e , sieh § 54. 
u > o, sieh § 74. 

II. Ablautreihe. 

du^d taugen; praes. ix du^d, du döxs, h $ döx , miz du^d, 
iz duxt, ze dutf ; praet. ix döxt, miz döxtd ; praet. conj. ix 
dQx, miz d$xtd ; p. P- jddöx. Das kurze u des mhd. tugen 
taugen hat sich in der Mundart erhalten. 

III. Ablautreihe. 

keüd können ; praes. ix kan, du kas, hq kan ; miz kohd, 
Iz koht, ze koiid ; praet. ix kont, miz kontd ; praet. conj. ix kont, 
miz kontd ; p. p. jdkont. Der Umlaut im praes. pl. erklärt sich 
aus mhd. kunnen künnen im praes. pl. Kurzes u > kurzes o, 
sieh § 74. 

johd gönnen ist ein regelmäßiges Verb geworden, praes. 
ix johd, du jehs, hq joht, miz johd, iz joht, ze johd ; praet. t‘x 
jont, miz jontd ; praet. conj. ix joht, miz jofitd ; p. p. jdjont. 
Kurzes u > kurzes o, sieh § 74. 

duzd dürfen; praes. ix dä§, du dä§, dä$, miz duzd , 
iz duH, zeduzs; praet. ix d<?ds, miz dydStd; praet. conj. ix dgds, 
miz dgdüd p. p. jddQdS. Die Entwicklung dieses Verbs beruht 
auf dem Übergang des f in s (vrgl. ndl. notdorste Notdurft, 
kumst Kunft von kommen). Die ursprünglichen Formen sind 
also : dars darst dars, dursen durst dursen . s > s nach r, 
sieh § 113, und r fällt infolge seiner matten Aussprache im 
Auslaute aus. Im praet. zeigt sieh dieselbe Erscheinung. 

IV. Ablautreihe. 

zold sollen ; praes. ix zal, du zals, h$ zal, miz zold, iz zolt, 
ze zold ; praet. ix zolt , miz soltd ; praet. conj. ix zol, miz zoltd ; 
p. p. jdsolt. 

V. Ablautreihe. 

muiyd mögen ; praes. ix mäx, du mäxs, hq mäx, miz muip, 
iz muxt , ze mujd ; praet. i/ mgdt, du niQdts, hq mydt, miz mQdtd, 
iz mgdt, ze mgdtd ; praet. conj. ix m$dt, miz mgdtd; p. p. jdmgdt. 
Zur Hauptsache von essen und trinken, hq mäx (emphatisch) 
= er ist dem Trunk ergeben. 
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VJ. Ablautreihe. 

mos? müssen ; praes. iy mos , du mos , hq mos , mit mos», 
t: most , ze mos 9 ; praet. iy modt, mit modt ? (asächs. mötau 
ndl. motten müssen'); praet. eonj. tx möt , miz mötd ; p. p. j?mos. 

b. ic e I d wollen. 

§ 235. Das Verb wollen ist ursprünglich ein indikativisch 
gebrauchter Konjunktiv : praes. ix xoel , du weis , hq wel, mit 
weh , iz weit , ze xoel?; praet. iy 100 U, m'n wolt ? ; praet. conj. 
ix wel, m'n weit » ; p. p. jdwoit. 

c) d ön, j gn, Stgn, z eh, ha fl. 

§ 236. 1. dön tun; praes. ix dön, du des , hq dH, m'n den, 
iz döt , ze dönt ; imp. den z. B. dön de erdbet ; praet. iy det, du 
dets, hq det, m'n dedd, 'n det, ze dedd; praet. ix dH, miz dH»: 
p. p. jddgn. 

Das Stdtk. hat abweichende Formen : praes. iy dun 
(kurzes u vor Nasal bleibt im Stdtk., sieh § 86, 14), du deis , 
deit ; jedgü. 

2. jgn gehen ; praes. iyjgn, du jes, hq jet, miz jgn, izjgt , 
ze jgnt ; imp. jaf? jaidk geh; praet. iy jeid, miz jew? ; praet. 
conj. gleichlautend; p. p . jdjam. 

Das Stdtk. hat abweichende Formen : praes. iy jgn, du 
jeis, hq jeit , mez jgn. 

3. Stgn stehen; praes. iy Stgn, du Stes, Stet, miz Stgn, 
iz Stgt , ze Stgnt; imp. Stant steh; praet. iy Stoflt, mH stellt?; 
praet. conj. iy Hont, miz Hont?; p. p. jdStand ?. 

Das Stdtk. hat andere P'ormen : praes. iy stgn, du St eis, 
h$ Heit, mez Stgn usw.; praet. iy Hu fit, mez Stuütd ; praet. conj. 
iy Stynt, mez Hy fit?. 

4. zeh sein (schon dadurch unregelmäßig, daß sich die 
Flexion aus verschiedenen Stämmen zusammensetzt). 

iy beü (hon), du bes (bos), hq es (es), miz zeh, iz zet, ze 
zeflt ; imp. bes (bes) sei, wie im Mhd.; praet. ix wgz, du wg?s, 
he wgz; miz wgzd, iz wg?t, ze wgzd ; praet. conj. iy icez ( wlz ) V, 
miz xcfyzd; p. p . jdxcqds (jdicqst im Bergischen). 

Das Stdtk. hat abweichende Formen : inf. zin sein ; beh 
bes es, miz zih, iz zit, ze zin ; bes sei. 

5. hafl haben ; praes. iy hah, du hes , hq hqt, miz hafi, iz 
hat , ze haut ; praet. iy hgt stdtk. iy hat, miz hgd ? stdtk. miz 
had ? ; praet. conj. iy hot stdtk. iy hqt, mez hgd ? stdtk. mez hgd?; 
p. p. jdhat. 
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Kapitel 12. 

Die Partikeln. 

1. Die Präpositionen. 

§ 237. Die Präpositionen regieren in der Ma. denselben 
Fall wie im Hd., sind aber in der Mundart viel weniger 
zahlreich. Diejenigen, welche den Genitiv regieren, fehlen 
ganz und werden umschrieben. Er geht anstatt seines Sohnes: 
hg. jet fyi zeidd zofi ; außerhalb des Hauses: fijz ch dgi, op dd 
strgs ; dg fflie; unterhalb des Hauses: bom (bei unten) 
dm hüs (Schleiden); oberhalb des Dorfes: bgvd fyi dm dordp ; 
unterhalb des Dorfes: oidd fgi dm dordp ; diesseit des Baches : 
op dezd zek fan de- btix ; jenseit des Baches: op de anddid zek 
fan de bäx ; mittels eines Messers: met diidm mgts ; längs 
des Waldes: Jans de bozs : während der Nacht: en de nfit. 

i / i 

Nur in feststehenden Redensarten kommen noch Präpositionen 
mit dem Genitiv vor, wie : om jgts weh um Gottes willen ; 
fan re/dts wgjv von Rechts wegen. 

a) Präpositionen mit dem Dativ. 

§ 238. ns aus; he kyt (kommt) üs dm bözff aus dem Walde; 
üs dm fglt aus dem Felde: üs de(i) kerxx aus der 
Kirche ; üs dm hüs aus dem Hause. 
bei bei steht wie im Mild, mit dem Dativ und Akkusativ. 
büsd außer (aus bei außen); büse dm hüs außer dem Hause ; 
dat es büsd dg(i) ken außerhalb der Kenntnis, über die 
Kenntnis hinaus. 

boidd unterhalb; bnm dm hüs unterhalb des Hauses (Schleiden). 
ent/j}n entgegen; en?m ent/e ( n jgn, löfo, fäid ; häufig wird ent- 
gegen durch gegen ersetzt : mix hgdd de wefdk jeje os. 
fan von; fan meiddm ngbdi, fan meiddl ngbdis ; r/. sprejd fan 
meid sm frofdk. 

met mit ; mem plöx mit dem Pfluge ; metg(z) ex mit der Egge : 
metdm stgk mit dem Stocke, dagegen: meddm 8tqk 

mit einem Stocke. 

ng nach; mix jeidd ng dg( i) §ol wir gingen zur Schule; ze 
jeidd ng de(i) kerxx sie gingen zur Kirche; ngm ezsd 
nach dem Essen ; ng de(i) tsek nach der Zeit. 
tsentd seit, mhd. sit und sint wie in sintemal ; tsentd östdrd 
seit Ostern ; tsentd peidstd seit Pfingsten ; tsentd fyijgstdtd 
seit vorgestern ; tsentepn däx seit dem Tage. 
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tsö zu (nur auf die Frage wo); h% es tso Kyh zu Köln: aber: 
h§ jet bei zeid frwafitd er geht zu seinen Verwandten. 

jli/ßs gleich; jli/ßs de(i) hek, dq(x) müx, dm Stal , dm hüs in 
gleicher Richtung mit der Hecke, der Mauer, dem 
Stalle, dem Hause. 

b) Präpositionen mit dem Akkusativ. 

§ 239. dord'X durch ; mix kQmd dord'x diid (spr. dor<jdnd)jruds ? 
böz$ wir kamen durch einengroßen Wald, fyx zeid froidk 
jet h§ dordjd fgx für seine Freunde geht er durch ein Feuer. 

fgx für : fgx^dnd apdl on d Stak brüt für einen Apfel und ein 
Stück Brot d. b. für eine Kleinigkeit ; hq erdbet fyx zl 
faddx er arbeitet für seinen Vater ; fyx de pris dönijdt 
net für den Preis tu ich es nicht. 

jejd gegen; jejd de ström swemd gegen den Strom schwimmen; 
jqjd meidd weld gegen meinen Wüllen ; j%jd de frnoinf 
gegen die Vernunft. 

<, )nd ohne; h$ jeid f<?t Qn^dnd pendk jejt er ging fort ohne einen 
Pfennig Geld ; ze levd Qnd jgt on jdbot sie leben ohne 
Gott und Gebot. 

e m um; em de jädd es en hek um den Garten ist eine Hecke: 
mix jQn om dt dordp wir gehen um das Dorf; 
wekdldd zi / d döx om de i kop er wickelte sich ein Tuch 
um den Kopf, omtrent, omtrent östdrd um Ostern; om 
um, mhd. trendel Kreisel. 

bes bis steht gewöhnlich mit einer anderen Präposition: mix 
jQn bes nQ Koh , bes än de jädd, bes op de bep'dx wir gehen 
bis nach Köln, bis an den Garten, bis auf den Berg. 

weddx wider ; mem kgp weddrdnd stil löfd mit dem Kopf wider 
ein aufrecht stehendes Holz laufen ; de knqx es weddxdns 
pQl jdfäxd der Knecht ist wider einen Pfahl gefahren ; 
wqx net fgx mix es, d\ es ivedex mix wer nicht für mich 
ist, der ist gegen mich. 

v 

läm (längs) an vorbei; du bes ngx net läns Smets bakds du 
bist noch nicht außer Gefahr; mix jefdd läns de bäx wir 
am Bache vorbei; dat es em (spr. ezdm) läns de näs 
jdjaidd fast hätte er den Vorteil gehabt. 

c) Präpositionen mit dem Dativ und dem Akkusativ. 

§ 240. än an ; zi hüs lix am bqrdx sein Haus liegt am Berge 
(Teil des Dorfes); h% trek än dd be.rdx er zieht an den 
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Berg; h% es an dd pQkd jdstgrdvd er ist an den Pocken 
gestorben. 

bei bei: li$ qrdbet bei zeiddm mestsz er arbeitet bei seinem Meister; 

li$ jet bei zend mestdi er geht zu seinem Meister. 
op auf; de meiidi drä^d om rogd, de frgud am kgp die Männer 
tragen auf dem Rücken, die Frauen auf dem Kopfe ; 
dd man krejx (kriegte = nahm) zi pekdl/d op dd rogd, 
dd frgu ild kyrdf op dd kyp der Mann nahm sein Pack 
auf den Rücken, die Frau ihren Korb auf den Kopf. 
heiddi hinter; ix wqz hemrdm ich war hinter ihm = ich habe 
ihm eine Vorhaltung gemacht; ix komd lxemren ich 
komme hinter ihn = ich stelle ihn zur Rede. 
en in; qrsbet em feit er arbeitet im Felde; h% jet en dt fält 
er geht ins Feld. 

nevd neben; zgs nqvd mix er saß neben mir; hq zat zix nevd 
mix er setzte sich neben mich. 

ovdi über; wat frmöjd änjet , Stet hq ovdi zeiddm bröddi was 
Vermögen angeht, steht er über seinem Bruder; 1\$ kyt 
nyyx ovdi zeidd bröddi er kommt noch über seinen Bruder. 
oiddi unter ; dy lijdiid box oiddl dm dezs da liegt ein Buch unter 
dem Tisch ; lex dat papix oiddi dq bbx leg das Papier 
unter das Buch. 

fyi vor ; fyi dm hüs stet dnj (spr. Stiiddiid ) böm vor dem Hause 
steht ein Baum; ive.i hqt de käx fyi dat hüs jezat? wer 
hat den Karren vor das Haus gestellt? 
tözsd zwischen, ndl. tusschen; toz$d de e.lddrd on de keiddrd zal 
jerid Strek zell zwischen den Eltern und den Kindern soll 
kein Streit sein ; zat zix ; töz$d os tswln er setzte sich 
zwischen uns zwei; tswln mhd. zivene in. nur in cas. obl. 
des nät fryz^dt (friert es) tozsd man on fryu. 

2. Die Adverbien. 

§ 241. Wie im Nhd., so sind auch in der Mundart viele 
Adverbien ursprünglich Genitive, wie : myrdjdns morgens, 
medaxs mittags, ngmddaxs nachmittags, Qvents abends usw. 
Nur sind diese Genitiv-Adverbien in der Mundart zahlreicher 
als im Nhd., z. B. Jens keinmal, ens einig. Das Genitiv -s 
kommt auch bei Adverbien vor, die an und für sich keiner 
Deklination fähig sind, z. B. qvdns eben, hyids heuer. Ja, es 
finden sich Beispiele, wo ganze Ausdrücke durch Hinzufügung 
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des Genitiv-» in ein Adverb verwandelt sind, z. B. hoktsddäxs 
heutzutage, miditdndüls meistenteils. 

a) Adverbien des Ortes. 

§ 242. behdj dg behd binnen, ahd. bi-innan, mit Unterdrückung 
des i in bi. 

bgvd, dg bgvd aus bei oben zusammengezogen ; bgvdiiop oben- 
auf; auch figürlich. 

boiad, dg boidd da unterhalb. Sieh Präpositionen. 
bü8d, dg bü8d da draußen; aus, bei außen. 
bgrdx op , berd\ rif, bergauf, bergab. 
dfaek, jtnzek diesseits, jenseits. 
dg fijid (aus: da und für) da draußen. 

dreh darin (mit doppeltonigera Akzent auf dem n), drefl darein 
(mit langem n) ; dt es dreh es ist darin; /^/ dt drefi leg es 
darein. 

fyiän vorne an, an der Spitze, mit dem Tone auf der zweiten 
Silbe; liegt der Ton auf der ersten Silbe, so ist es 
Adverb der Zeit. 
fyiop vorauf, an der Spitze. 

fyiüs voraus vor andern ; mit dem Ton auf der zweiten Silbe 
ist es Adverb des Ortes, mit dein Ton auf der ersten 
Adverb der Zeit. 

dah (mit doppeltonigem Akzent auf n) hinweg, von dannen; 

jaidk dah geh fort, aus dem Wege. 
dm dahin \ jaidk dclz geh dahin; Iqx zt dm leg es dahin. 
dg da, an jenem Orte; do (mit engem o ) ist Adverb derZeit. 
ent/^n entgegen ; das j von jgjd gegen verhärtet sich durch 
das vorhergehende t : endm ent/epi jgn einem entgegen 
gehen. 

fan ftpdns von ferne ; fan fyid von vorne ; fan heidd von 
hinten ; fan bgvd von oben usw. 
he hier; hbhqi hierhin; h&iüs hier heraus, dagegen : heiüs hier 
hinaus; hbiop hier hinauf; heiop hier hinauf. 
hem heim, ei > e; sieh § 54; dghem zu Hause; fan dghfon 
von Hause. 

heit hinweg (mit doppeltonigem Akzent auf dem ?i): hon dg 
fort da. 

lieiddren hinter einander; ze jgnt heiddren einer hinter dem 
andern ; heiddren komd Wortwechsel haben. 
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Idns vorbei; jüt dat dzu lärm geht das so vorbei: Ruf der 
Wirte, wenn die Gäste sich anschickten, vorbei zu gehen; 
rfläns aus entlang, engl, along ; jek Igs jqk dläns, Kölner 
Fastnachtsruf. 

rrtedz? mitten ; he zgs medzd er saß mitten ; h% zogt medzd dreh 
er war mitten darin. 

nevdnän nebenan ; nevd neben verkürzte Form von mild, enöben. 
omzntem rund herum, aus um und um mit Verschärfung des 
d in und. de Soflstd kerdy omdntbm, die schönste Kirche 
weit umher. 
orddiwtrys unterwegs. 

evdi vorüber ; dt es jet ovdt es ist etwas vorüber. 
ovdial überall. 

ovdtmets mitten durch, aus: über, mitten. 
ovdrdntovdi über und über; he es ovnrdntevdi fgl SÖlt er ist 
mit Schulden überladen. 
rordkdrom rund herum. 
snak-us grade aus. 

wgfandahs (wo von dannen) von wo? woher? 
dg teSh da zwischen, ndl. tusschen zwischen, dg kam a net 
toz§d komd da kann man nicht zwischen kommen. 

b) Adverbien der Zeit. 

§ 243. alt schon; ahd. alles gen. sg. n. gänzlich, mhd. 
allez immer, freilich, schon ; im Mfrk. allet Akkusativ- 
Adverb, im Buche Weinsberg (1580) allet . ; mii zeit alt hü 
wir sind schon hier; hq es alt laid ditt er ist schon 
lange tot. 

alwfas (alle Wege) immer, engl, always. 
dan on wan dann und wann. 
dö (mit engem o) da, damals, darauf mhd. dö. 
dok dokds mhd. (dicht, dick) oft, häutig ; aus dick = dicht 
konnte sich die Bedeutung oft leicht entwickeln. 
dhtsdmgl damals, in alten Zeiten, aus dazumal. 
drfgt vorher, aus: dar für. 
dmg drngxd : nachher, aus: darnach. 
dgbeiid während dem, aus: da binnen, ahd. bi-innan. 
ens einmal einst, Zusammenziehung aus eines , mhd. eines eins 
gen. einmal einst. 

etsdnt jetzt, mhd. ie-zuo , iezunt , iezent. 
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qvdns eben, rahd. eben. 

fgijqsOi vorgestern ; ätdifgzjqstdi vorvorgestern. 
fgian voran; mäx fgian mach voran. 
fgzus voraus ; jqt fgzus dön etwas zum voraus. 
jeüs keinmal, Verneinung von ehs, aus mhd. dehein, ahd. 
dihhein kein. 

heidk heiägdd vorige Nacht, mhd. hinte hint hi-naht. 

Iwk heute, mhd. hiute ahd. hiutu aus hin tagu . 
hgs bald, ndl. haast bald, verw. mit Hast und frz. häter . 
hyzds heuer, in diesem Jahre, mhd. hiure, ahd. hiuru, aus 
hin jaru . 

lütdz lauter = immer ; hq he# mix lütdi er schimpft mich immer; 

hesa heißen = Schimpfnamen geben. 
m$di morgen, mhd. morne, welches ebenso wie Morgen morgen 
für inane und cras steht. 
nud nun, mhd. nu nuo nuon nun engl. now. 
straks gleich, jetzt, mhd. strac auf der Stelle ; der Stamm 
von strecken. 

ivani wann (fragend) mhd. wanne ndd. wanneher ndl. wanner. 
e > i, sieh § 66. 

tsaleptasdäxs (lebendes Tags) mein Lebtag, nur mit der Ver- 
neinung ; dat dön ix tsdlqptasdäxs net ml das tu ich in 
meinem Leben nicht mehr. Assimilationserscheinungen : 
d wurde t durch Anrückung an s (lebentsdaxs), b wurde 
p durch Anrückung an t ( leptdsdaxn ). 

Als Zeitbestimmung stehen auch Subst. im Gen. wie ah däxs , 
ah wej/ßs , ah mönts, ah jyas, ah nätts , ah grants, oder 
„ohne“ alle: ddxs , näts, grants, 
tso Itsaga vormals, in früherer Zeit (zu, ehe, Zeit). 

c) Adverbien der Art und Weise. 

§ 244. anen an ein(ander). 

apät besonders, frz. ä part bei Seite, für sich ; h$ es apät 
dgher jdjava er ist besonders dahingegangen. 
ütdroks rückwärts, aus achter — after und Rücken; acht > cd, 
sieh § 41. 

behnen beieinan(der). 

büs9 außen, fan büsd auswendig; dat wes ix /Vm büsa das 
weiß ich auswendig. 


V 
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bafi)aS durchaus, frz. par force; dat kenk wol baf$a$ net en 
da Sol jgn das Kind wollte durchaus nicht in die Schule 
gehen. 

dorajen durcheinander; ch erweicht. 

bakafls ungefähr, bakans tsen jgt ält; bakans bei Kante, also 
dicht daran, ndl. bijkans. 

dorajawejx durchweg; ch erweicht. 

enijawqjx ; dennoch, trotzdem ; einig, Weg. 

öns einig; gen. sg. n. von ein; ze zent es öns sie sind einig. 

azü so, aus also. 

qksprqzs eigens, mit Willen, absichtlich, frz. expr&s expresse- 
ment ausdrücklich ; hq dedat eksprezs er tat es mit Willen. 
fernen von ein(ander); feinen jgn = sterben. 

fatsoialiy ; mit Anstand ; von fatsofa = Form, Schnitt frz. fetgon; 
a besya fatsoiali't dön mit Anstand handeln. 

flank flink, schnell; flank erabeda. 
flex vielleicht, aus mhd. vil Uhte. 

fliats vielleicht, im nordw. Ripuarien; f = viel, Hat = leicht, 
s Zeichen des Adverbs. 

flok schnell, rasch, flügge ; de fyjal zent flok die Vögel sind 
flügge, jank flok dghqr. 

frd$d$ verlegen, befangen, p. p. von mhd. vertussen, verdussen, 
vertuschen intr. betäubt werden, vor Schrecken ver- 
stummen, aus der Fassung kommen, trans. zum Schweigen 
bringen, mhd. vertut st , nhd. verdutzt. *) 
jaret fertig, bereit, derselbe Stamm, wie in bereit mit der 
Vorsilbe ge-; vergl. angels. geraede got. garaids. 

hei ganz, vollständig, auch hil ndl. heel aus heil = gesund, 
ganz; auch als Adjektiv: dq jäntsa heia däx engl, whole 
ganz, vollständig. 

henaren hinterein(ander) ; henaren jgn hintereinander gehen ; 
henaren koma in Wortwechsel geraten. 

hoaS leise ; hoaS dön leise tun; aus mhd. hövesch dem Hofe 
gemäß, fein gebildet; ndl. heusch. 
jllix jählings; jllix rix w$ada jählings reich werden, eie > i, 
sieh § 65. 

*) Die Erklärung von frdga§ in 113 a ist als unrichtig zu streichen. 
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luats links, rahd. lerz ndrh. lurz link. 

nyen zurecht, in Ordnung, aus nach ein ; nqen konu zurecht- 
komrnen. 

obaneys aufs neue: wörtlich: auf ein neues; p in op erweicht. 
omdzoils umsonst; um, mhd. umbe, umme, iimbe, iimme ; sonst, 
mhd. sunst. 
onfrhqfs unverhofft. 

onfrhöU unversehens (un verhütet) ndl. onverhoeds. 
oantlvx ordentlich. Für das ausgefallene r steht nach- 
schlagendes 3. 

onfrdya§ ohne verlegen zu werden, ohne alle Befangenheit, 
sieh frdQas. 

ovarantovai ein verstärktes über ; ovarantovai j an fix, mit Ver- 
schärfung des d in und. 

partü durchaus, frz. partout überall, allerorten; he wel partü 
rqx Äafl er will durchaus recht haben. 
rakdtvejx stumpf ab, mit einem Male ab ; rak Schallwort, 
sieh § 250. 

ratsakdl ganz und gar; ratsakdl fr kalt erfroren; von neulat. 

radical von der Wurzel aus. 
rqats rechts. 

8irop im vollen Gange; sirop em jaia, ahd. skero skiaro schnell, 
op auf. 

z'iai schnell ; jaia ziai geh schnell, mhd. sere ser gewaltig, heftig. 
tsozens Zusammenziehung aus zusehends. 

tsozens gehörig, tüchtig; ze handen tsozehs dfkarnizölt sie haben 
ihn gehörig durchgeprügelt ; tsozehs mhd. zu Sinne 
= dem Sinne gemäß, nach Lust. 

d) Adverbien der Verneinung und der Beschränkung. 

§ 245. ne nein, ahd. nein — ni ein ; ei > e, sieh § 54. 
en als erste Verneinung dem Verb vorgesetzt; dat endön 
ix net das tu ich nicht; im Mhd. sehr gebräuchlich. 
net nicht, mhd. niht ahd. niwiht = nicht Ding Wesen. 
jen kein, aus mhd. dechein ahd. dihhein. 

ngs nichts, aus mhd. niutsniut wie nhd. nichts aus nihtesniht 
durch Auslassung des verstärkenden nicht. 
e,kai$ ekas nur, mhd. elit et et; oht fit ot; ocker ockert ockers 
ahd. eckerodo. 

us erst; ix hanai las tsen , ich habe erst zehn. 
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f) Adverbien der Menge. 

§ 246. d jäns del (ein ganzes Teil) viel. 
fei viel. 
jdnöx genug. 

719 jäntsd lazs (eine ganze Last) sehr viel. 
midStdndÜs meistenteils. 

wanSaf tüchtig; dt hqt waltifaf jnrfynt es hat sehr stark geregnet; 
wein — mangelhaft, fehlerhaft, mhd. wanscliaffen ndd. 
wamchapen für mißseh affen, ungestalt, übelgebildet. 

3. Die Konjunktionen. 

§ 247. Die Mundart kennt in ihrer Schlichtheit keine 
Perioden ; sie bedient sich der anfügenden Rede, wie sie sich 
in den Grimmschen Märchen findet. Daraus folgt schon, daß 
sie weniger Bindewörter hat, als die nhd. Sprache. 

Die Bindewörter zerfallen in beiordnende und unter- 
ordnende. 

a) Beiordnende Bindewörter. 

§ 248. oü und verbindet Satzteile und Sätze. 
öx auch: hq hei net fei jdlidt; öx es hq jet fül. 
net alen — öx, das einzige der zweiteiligen steigernden Binde- 
wörter : hq es net alen jdzoidk oft Sterdk , hq e.rdbet öx 
we 9 dit. 

IdStdns, tswSitdiis, drSitdns. 

düs düls teils teils : düs fr Stet h$ nfjs, düs es hq tso fül. 
tsomd&l, tsomdel zumteil, zumteil : tsomdÜ zeüt de eddepdl fül, 
tsomdü £/^x- 

als wc als wie : fei luk zeüt ontsofredd als we meidd n$bdz. 

\ 

nempli't nämlich: en del mosd mit al, ne-mpli/ Ste.rdVd. 
ovrijdns, in Düren ovdrentsijdns (sieh I). V.): h$ het Jen tsek 
dyhqz tso jQn, ovnjens het h§ öx ngs dg tso dön. 
zos (kurzes o ) sonst: 

Maritsdbel, Maritsdbel ! 
nu heil mit dd mül on Swix mit Stel, 
zos koindn r/ ens de trap 9rop 
on jevd dii 119 dekdl drop. 
evdi aber : hq es wal Sterdk on jezoidk, evdi jet fül. 
dyjqjd dagegen : f/. höÄ zeks keidddl, dyjejd het hq ekdS ent. 
hüentjejd dagegen: zl brödoz es diid (spr. ezdnd) ri/d man ; 
hfyientjejd es hq nd qrdmd kedl. 

Münch, Grammatik d. rip.-fränk. Mundart. 13 
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ondidesdns stärker als aber : ix wel dt dön ; ondide ( sdns mostdi 
(müßt ihr) miz net ezu fei omStent mäxd. 

Denn, das begründende Bindewort, fehlt; wenn es stände, 
müßte es ohne Umlaut dann heißen, ln der Regel wird der 
Grund ohne Bindewort hinzugefügt : he kan net koihd , he es 
krank. 

däioih darum: hq es krank ; därom kan hq net kom9. 
alzo also: h§ es frürdelt ; alzo mos hq bdtsäld. 

b) Unterordnende Bindewörter. 

§ 249. 1. Zur Einleitung von Substantivsätzen : 

dat daß: t/ ives 7 dat dn jes jend bok es. 

gf ob : gf he kyt, kan ix net zä 3 a (spr. netsa^d). 

2. Zur Einleitung von Adjektivsätzen stehen Fürwörter 

und Umstandswörter. 

3. Zur Einleitung von Adverbialsätzen: 

a) des Ortes stehen Adverbien : 

wg wo : wg ngs dl?s es, dg es öx ngs nbyds. 

b) der Zeit : 

wan wann: ix kom ?, wall ix tsek hall . 
we so wie : we h$ dat hüdt, tagt h$ fgt. 
bes bis : qrdbet, bes datd (daß du) met bes. 
tsontd seit: tsontd dat hq krank es jdw$ds 7 es h% dzu mälqtsij ; 
(frz. malaise Unbehagen). 

dzu als so — als: kom dzu dok9s alstd (als du) lozs he^s. 

c) der Weise : 

we wie : de jond dont we dd äh. 

als of als ob: he^ det, als gf hq ahs wozs. 

gnd dat ohne daß : h§ kläx 7 gn 9 dat hq dn üzzäx hqt. 

d) des Grades: 

dzu — dat so — daß: dt es ezu toqfdm, dat de krgnd japd. 
dzu — als so — als : he beh ix 9zu ( ijdzu ) fei we de anddid öx. 

e) des Grundes: 

Das Bindewort weil, das erst nhd. ist, fehlt. Statt dessen 
steht ein Hauptsatz ohne Bindewort : h$ kan net konid, hq es 
krank. 

dgfan dat davon daß : h§ es dgfan krank 7 dat bq tsofel lie ( t jqzsd. 
dgdordx dat dadurch daß : h% es dgdorex erdm wüddd , dat ht{ 
het tso jöt jelqvf. 
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f) des Zweckes. 

dat damit : d keidk jet en dd $ol, dat dt jet zal l\zd. 
em tso um zu : en dd kerd / jet md, om tso be t dd. 

g ) der Bedingung. 

weil wenn : wepmd (w r enn man) krciidk es , kamd (kann man) 
net qrdbedd. 

h) der Einräumung. 

wen öx wenn auch : wen h§ öx krank es, h % erdbet dg^x. 

Anm. Das Bindewort so an der Spitze des Nachsatzes fehlt. 
gfSons obschon : hq qrdbet, gfsons h% krank es. 

i) des Mittels : 

dgfail dat davon daß: dgfail dat md e.rdm logd jet jit, widt 
md net qrdm (r doppeltonig). 

dg dord'x dat dadurch daß : dg dordx dat h% tso fröx op ds 
jdstafidd , es hq xoeddi krank wuddd. 

4. Die Interjektionen (Empfindungswörter). 

§ 250. Die Empfindungswörter haben Satznatur und 
können daher für sich allein stehen. In der Regel drücken sie ein 
erregtes Gefühl aus, sind aber auch oft Schallwörter zur Be- 
zeichnung einer lebhaften Anschauung. 
aldmars vorwärts marsch! frisch daran! frz. allez marche! 
alö! frisch vorwärts! Aufforderung zur kräftigen Arbeit; 
frz. allons imp. 1. pl. 

bä bäkds pfui (Begriff des Unangenehmen und Ekelhaften). 
Das Wort steht auch substantivisch und bedeutet dann 
Schmutz : dt keidk het bä jdmät. 
de ! Da hast du es ! Da ist es nun eingetreten ! 
dr deykdi! Der Teufel! Dissimiliert aus Teufel, engl, dence. 
Für: dr deykdi zal dt ligld. 

qkis, qks, ks Zank- oder Spottruf, wobei man häufig mit dem 
Zeigefinger der rechten Hand über den der linken streicht, 
was man mgvpd §rapd (Möhrchen schrapen) nennt. Mit 
dem Laute ks werden die Hunde gezankt. 
qti ( kis kis ) dasselbe Wort, in Köln und Bonn gebräuchlich. 
fix pfui (oberd. pfei, pfuc.h, ndd. frz. /t, engl, fy, lat. phy). 
fut$ verloren, oberd. futi fudi , frz. foutu zum Teufel. 
heia popeia zum Einschläfern kleiner Kinder; heia Bettchen, 
Wiege. 
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hei/t hd. ei (Ausdruck der Verwunderung, der Bedenklichkeit, 
des Unwillens. 

hop , hop y hop! (enges o) den Schall des Pferdetrabes nach- 
ahmend. Ruf, wenn der Vater den kleinen Knaben auf 
dem Knie reiten läßt. 

hopsa, hopla zum Überschreiten oder Sprunge auffordernd ; 
vrgl. hüpfen. 

hupa Spielwort beim Aufheben kleiner Kinder in die Höhe. 
Beim Aufheben heißt es hup, beim Niedersetzen pa. 
Das frz. haut-bas scheint darin zu liegen. 
itsi itsa ruft die Mutter ihrem niesenden Kinde zu. Schall- 
nachahmung. 

jezds, jozds , jäzss Ausdruck des Schreckens. 
jemix Gott (bewahre) mich ! oder Zusammenziehung der drei 
Buchstaben J. M. J. (Jesus Maria Joseph) zu einem Worte. 
jgtwälts Gott walte es ! Ausdruck bei starkem Blitzen und 
Donnern. 

mgrji/! Ausdruck der Bestürzung, der Verwunderung und des 
Zornes ; frz. mort de Uitu Tod Gottes. 
myrkreidk Bedeutung wie vorhin ; frz. mort Tod, krefik Fall- 
sucht; Tod durch Fallsucht. 

marijadeds Ausdruck der Verwunderung und Bestürzung ; 
Maria [mater] Dei. 

qx ach! Ausdruck des Bedauerns und des Schmerzes; mhd. 
ach und och , ahd. ah. 

quwI mhd. ouw& öwe owe ouwei nhd. o weh ! Ausdruck des 
physischen Schmerzes. 

päf Schallwort; Nachahmung eines Knalles. 
päsds lüäsds huwäsds Ausdruck des Erstaunens. 
ratg zur Nachahmung eines Schalles, der beim Zerreißen eines 
Gewebes entsteht. 

rak zur Nachahmung eines Schalles, der beim Abbrechen eines 
starken Gegenstandes z. B. eines Baumes entsteht; rak-äf, 
rakdwqx mit einem Male ab. 

inäf zur Nachahmung eines Schalles, der bei einem Schlage 
entsteht; verw. mit mhd. snaben eine schnelle und 
klappernde Bewegung machen. 

$uk (ive kalt ) Ausruf bei der Empfindung großer Kälte; nach 
Grimm von dem ahd. Verb skahhan skuoh schaudern. 
utä Ausdruck des physischen Schmerzes. 
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tsakdr Abkürzung von Sakrament. Ausdruck des Zornes und 
der Drohung. 

tsakdilbt abgeschwächtes und mehr scherzhaftes Fluchen. Nach 
F. Honig aus frz. sacre bleu, 
tsakvijij Fluch, frz. sacre Dieu. 

tsakdi mqnhkop. Nach Ernst Weyden Fluch der französischen 
Soldaten, als sie 1812 gegen Rußland zogen, weil sie 
auf den russischen Diplomaten Menzikoff erzürnt waren. 
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V erzeichnis 

der in den §§ 1 — 250 etymologisch behandelten Wörter. 

Die Zahlen beziehen sich auf die Paragraphen. 


äfatoutlid 187 
äfboud 187 
äfdön 187 
äfkamizöld 199, 11 
äfspind 187 
äftästd 187 
äftrqkd 187 
akdimqnyß 174 
aldäxsdeidd 176 
cildmar§ 250 
aldmQldd 221, 8 
alendbem/9 178 
aldb&ts 54 
aldmail8äx 176 
aljqns 201 
alkrlSds 201 
ctlkymds 201 
alö 250 
alt schon 243 
ältfrStänt 175 
ältrySdi 139, 1 
ältrySdiS 142 
alwfyß 243 
alwll 176 
alzemns 201 
ämdlaidk 180 
an = Ernte 38a, 40 
andrmaiisek 199, 8 
ändenlix 156, 183 
anen 244 
änfqidkd 187 
änland 187 


änslqjix 155, 183 
än§nqud 187 
apät 244 
äpdjlilix 179 
ätdroks 244 
apdlklQts 174 
apdltif 174 
apdlüs 180 
ätdi 41 
ätdijvsidi 41 
ätdlfgzjqstdi 41, 110, 4 
ätdiwaz8di 41, 110, 4 

bä bäkds 250 
babdld 107 
bafizak 177 
bäi 39 
bätd 44 
baz§ 113a 
bäzifkrok 177 
btäStv 113a, 227b 
bddorhp 166 
bddeidk 162 
bddrisd 168 
bdfeidd 168 
bdfQd$ 244 
bdhbf 162 
bdhekd 168 
beidnen 244 
böi 57 
bttdköz 174 
bdjfynoidk 152 
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bdjldlii 156, 166 
bdjQvonk 152, 162 
bdjribdh 168 
bdkail8 244 
bdklqbdld 168 
bdklqbdlt 166 
bdknyzdld 168 
bdknyzdlt 166 
bdkekdld 168 
belddifd 135 
bdlqvd 168 
bdlivdid 168 
bdlestd 168 
bdmuSdld 168 
bdneyt 166 
bdnqudiyket 151, 162 
bdnQUt 166 
bqftklix 156 
bdnyzdld 168 
bdnyzdlt 166 
JBqfdb 195 
bqfdm 207b 
besdl 54 
bdSlbvdid 168 
bdSnevd 168 
bdSomdld 168 
bdSubd 168 
bdSöt 162 
bdStädd 155, 166 
bdStedii 155, 166 
bd$yt 162 
bdtermd 168 
bets 71 
betsd 95 

bötsd beide 100b 
bqtsekdi 174 
bdtupd 168 
bdiväsd 166 
bdWQrdVd 166 

bözlefxd 127 


be,zsdiei 149, 37b 
bis 109,« 
b\s 194 
blstix 155 
bitsdiytd 135 
bläzds 141 
bläzssix 155 
bJavfdt 122, 1 
bleJxdbot8 158 
blefimeriids 175 
blvzs 37b 
blQsbys 178 
blqsqiddl 177 
blötrosti'x 180 
blQddz 63 
blömd8tek 174 
blovf 122 
bfodd 40 

bömlefix 155, 180 
boidd 237 
bqfdx 79 
boz§ 76, 40 
bot 76 
botdl 94,* 
botdzblöm 174 
botdzklyt 174 
bots 76, 211,*a 
botsdknöf 174 
botdlrus 174 
bQuSkrqiddd 174 
böuflifw 174 
bötiSpeid 174 
bQUffivqrdk 174 
bQvd 102, 242 
bQVdman 178 
b<?g 59 

bqijtsdz boiJtsdz§ 142 
bväntqmdz 174 
brazsdl 37b 
bröf 80, 220, 1 


I 
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brel 192 

deykdi 139, 250 

brok$tok 174 

dreidgdl 176 

broiidkäs 174 

drezids 141 

brönqzsdl 177 

drfqz 243 

broidkd 75 

drng 243 

Brontds 141 Anm. 

Drok 195 

bret 148 

droklix 56 

bruddl 138 

droksendi 46 

brütSaf 174 

dropmqjyßZff 142 

bubdld 138 

dryxlet 175 

buhel 149 

düddwäx 174 

büzhqdt 174 

düdt 40 

büsd 244, 242, 238 

dukd 98 Anm. 

bux&at 180 

dukmijzdi 177 

bytshqidyd 177 

duzd 234 


dyfnal 174 

damp 92b 

dyvdlsafbe8 174, 199b 

däxstsek 199, 1 

dyzdlix 107, 6 

dq 250 


dttd 57 

bddi 190, 8 

del 192 

fotsdbqi 174 

dempix 92b 

qdtfül 180 

deiais 114, 6 

qdtsix 155 

dö 243 

eidzkok 174 

dg 242 

ekald 186 

de89m 54 

ekqnix 182 

dits 135 

qkdrS 199/, 245 

dgbehd 243 

qlcis 250 

dolkrok 175 

qksprqzs 244 

dompi'X 92b 

elqtsix 155» 182 

deidkds 131g 

emds 221, 3 

dordjen 244 

en erste Verneinung 245 

dordjdwqjx 244 

endrqxtix 155, 182 

dopd 194 

enijdivqjx 244 

derdpdl 174 

eiioidddi 139 

dord'xqzsiyt 155, 183 

efls 243 

dgdiftix 155 

bns 241, 244 

dordxlzdlt 183 

epqzsix 182 

dötsdmgl 243 

erdraddel 149 

deyd 233, 59, 11 1, 1 

qrdmhot 175 


Digitized by Google 


202 


ziy dikrijd 170 
qzsiymöddl 174 
qsliy 156 
qts 250 
etsdnt 293, 71 
etswazsdi 177 
et 8yd 135 
g vdns 241, 243 
%vfd 37 
ezsdt 203a 
dzü 244 


faldddordy 177, 179 
falddt 139, 1 
fälkrqidk 174 
fakdlhaf 159 
fanen 244 
fastdlgvdnt 174 
fatsoidliy 156, 244 
Fel 195 
fqlbreddi 174 
feinp 82, 2 
fqrdkd8§tejydi 174 
fqtlap 174 
fgtmenyd 174 
fetsd 71 
fimpdbrefi 174 
fit 8 yd 135 

fix 250 

fizdl 107, 6 , 138 
flzdliy 156 
fiziyket 151 
fiambgu 111, 2 
fiaidk 244 
flapiy 155 
fiey flidts 244 
fi&zd 226 
flqzsd 158 
fildiy 65, 155 
flit^bg^d 174 


fiok 51, 77, 244 
flüs 56 

fnx 122, 6 

foinpd 92 b 
fo8dnqidk 174 
fosfal 174 
fozg 37b 

fozSmqlkiy 155, 181 

frak 106 

fräs 106 

frats 95 

frbäzd 171 

frblovfd 171 

frbrgkd 171 

frbubsakd 171 

frdgds 244 

frdempdld 171 

frdrä^d 171 

frü 130b, 106 

freidd 106, 227 

Frei'ds 67, 141 Anm. 

fresliy 156 

frbzd 226 

frqzsalds 177, 179 

frfomfeid 171 

frlvd 106, 225, 57 

frit 211, 36 

frjgvd 171 

frkäld 171 

frke.ksd 171 

frlusthd 171 

(ziyj frmäxd 171, 216, 9 

frnüirlfd 171 

frglok 174 

frgmens 174 

frplempdid 171 

frsrekd 171 

frituxd 171 

fudijles 174 

fuddliy 156 
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füstdkis 174 
fut§ 250 
fuzdlix 155 
fijdddi 139 Anm. 1 
fTjdijdzls 178 
fgibddyknes 150 
fffzjdbroyxnes 150 
fgzman 174 


habdld 107 

habix 107, 110, 1 , 155 

häfdl 43 

hagolo 

hakmqts 177 
halvditroidgdd 175 
halofdkdpordk 174 
hämbeyjd 124a 
hämqjxdt 174 
hänapdl 174 

hanflyxtix 155, 180 

hamkikdnddwqlt 179 
hanthd 82, 4 
hätmgnt 175 
hävdljdlU 174 
Uddfoldk 174 
Udofrgu 174 
hqgdkeidxd 174, 135 
Ui 250 
hekkgrof 177 
hei hll hidl 244 
heldom 154 
hqtep 92c, 79 
Umlix 156 
heiddien 242 
heiddiS 213 
heiddiS-gidk 175 
heidk 243 
hqrdfskrgn 174 
h^idjdddid 174 
hftqntjqjd 248 


hgrjgtsblöm 174 
hqrjgtsjäi 174 
hqrjgtsjrilifrdl 174 
hgrjgts Tu fix 174, 199, 6 
Us Hechse 42, HO, 8 
USdkeidk 177 
hetsdmqnyß 174 
hqtsdifoyd 174 
hqvfdbytxd 174 
hgzs 37b, 42 
hllhgx 139, \ 174 
hlrgtspgnok 174 
hbddn-e/rdk 174 
hod§ 244 
hektsddäx8 241 
holtsäxti'x 160 
hönddikak 174 
hönddikloyyjd 122, 4 , 174 
hoidskgt £ 199, 1 
hoidskrok 174 
hop 250 
hopdleidk 137 
hgporgm 174 
hopsa hopla 250 
hgs 37b, 204, S 243 
hg s 44 

hestdleidk 137 
hfystix 155 
hot 53, hetsfrü 180 
hotS 131h 
hgü höy 23 
hgüsten 177 
hguwll 177 
hbxdldbläddi 174 
hoyfleidk 137 
hgzdbeiddl 138, 174 
hubdl 193 
hubdli'x 155 
hudolskrimdi 174 
hukcint 175 
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hupa 250 
hüskrets 174 
huxdt IM 
hyddldt 139 
hydipqdt 177 
hydt/d 40, hyf 40 
hylbldi 177 
hgldop 177 
hyi 51, 18 
hi/id8 241 
hijileidk 137 
hyvdl 34 ^ 51 

If 195 
igdlix 155 
iientri'i 180 
iimenS 175 
itsi itsa 250 
l-tsegd 178, 243 
\Zdfrqz8dl 139, 174 
\zdjreid 180 
XzdSterdk 180 


jabqk 117 
jaddm 103 
jaddi 139 
jctddnlwidk 152 
jaldjdStrgp 174 
jap 9 92a 
jats 40 
j9babdls 149 
jdboh 77, 163 
j9bgt 163 
j9bröit 14 
jdbyt 183 
j9deldx 163 
j9defd 163, 199, a 
jddqidktseyd 163, 177 
j9dbns 149 
j9dräx 31, 163 


j9diu9 169 
jadyS 149 
j$9lfe,r9f 175 
j(>9ljyd$ 175 
jqdStdkit 174 
jdffr 163 
j9flgux 163 
j9flud9is 143 
j9frls 163 
j9fyj9ls 50 

jdhag9l8 on j9tag9ls 149 
j9hex 163 
j9heyynes 150, 163 
jdhyi9 169 
j9kels 149 
j9kroks 77, 143 
j9krelt 167 
jdkroi&kdlt 167 
jdkud9ls 149 
jale.mp 163 
jdlyx 163 
j9löfn9s 150 
jelts 95c, 103 
j9mäx 163 
j9mats 143 
jen 245 

jdneylvx 156, 167 
Jens 241, 243 
jei9'Xd 135 
j9pl<>ks 143 
j9ref9ls 143 
jer9jdl 103 
Jer9ön8 kes 199,* 
j9r(> i m§ M 
jdret 54, 244 
j9rüt 163 
jqrkam9t 139, 174 
jdSpbit 225, 1 
j9$rkit 225, 1 
jet 110/, 221, g , 201c 
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jeQiddit 167 
jdovdit 167 
jdri/tlvf ; 156, 167 
jnrqmd 169 
jaroys 143 
jasneda 167 
jd#tenicqy 167 
jdtsQps 143 
jdwcih 163 
jdwaflfudi 1 74 
jdivat 163 
jdiüfyddv 169 
jdzqns 143 
jdzQtst 167 
j\dud§ 175 
jidi Gehre 39, 66 
jifjlsmul 199 , 1 
jlliX 156, 244 
jli/dfel 199, 8 
jli'/ßs 238 
jlörttps'/d 177 
jlbney 155 
jlönij <f man 175 
jgdaslämp 74 
Jedt 195 
jölt-blöm 174 
jölt-me.dl 174 
jölt-smet 174 
jölt-wutsdl 138, 174 
jemiX 250 
jösdl 168 
jqtwälts 43, 250 
jöudef 174 
jqtsbröddi 1 77 
jgtsdräx 174 
jytshaldi 174 
jqtifql 174 
jrani 34, 43 
jrüntleiS 142 
jräs-yiix 180 


jröf 60 
jreidd 67 
jreidJcop 177 
jrös 60 
jrbsbrut 174 
jriläxd 131k, 185 
jrllfyjn 139. 177 
Jrlt 195 
jrizdl 109, 8 
jrizdlix 1 56 
jrorhdl 136 
jrorhdt 192 
jrQvdsllfs 175 
jrQufdtsnejdl'/ß 174 
jryt jxjdt 94,* 
juihi 192 
jyddflti: 1 74 

kaf 37, 44 
kagat 107, 8 
kal 14, 25, 38b 
kal [4, 16, 25 
kamdipQt 174 
kamföddi 139, x , 1 74 
kantüdi 64 
kapital fas 180 
kapufme.j/9 z 139, 175 
käi 16, 69 
käi 39, 193 
kardgunafol 180 
karmasamejyßi 119, 169 
käS 40 
kaskanät 119 
katsdkls 1 74 
katsakop 174 
Mal 208 

4 

kqiix 155 
k eiras 200 
keinen szat 174 
kqramd 123, 1 g 
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kestdköxd 124 
kqdtsSnyts 174 
kqvfdi 32 
kiddJren 180 
klm hl 
kip 98, 8 
k'n 19 

kUmets 174 
kitshenyd 174 
kivdid 107,* 
kizdld 107, 6 
klävf 122, 1 
klatifkls 11h 
klqbdl 107 
kiel 23 

klemdlydsbläd ;r K 68, 135 

klemop 179 

klepd h 2 

klepbrüt 177 

kiets 119 

kl et 8 ix 155 

klqvf 122 

kl^vfplfistdz 111 

kl$8X9 135 

klotsd 119, 8 

klyy? 23 

klöyal 23 

klFcvt 41 

klyp'/d 135 

klyt 961 

knabd 107 

knnibys 1 11 

knä^d 105 

knefd 46 

knestdiH 149 

kne/vdl 44 

knibdte 107 

knik 46, 192 

knlp 93 

knlpd 93, a 


knlpds 141 
knplix 135 
knohdx 29 
knubdl 138 
knüdSdl 40 
knüdts 40 
kvüz 

knyddl/ßstsup 19. 1 
knylds 141 
knyvdl 39 
knyzdlix 1 55 
köbis 1 74 
kQvzblöm 1 74 
kfiazwobf 174 
kgzd 24, 27, 39, 40 
kQdiivudS 177 
kofaz 93, 194 
kolbröddl 177 
kolditi 149 
kgliy 118, 156 
komdzSaf 1 53 
ko mp 193 
komplz 66, 217, 2 
Kofi 195 
koi&kdl 138 

1 

kofdslok 175 
kordf 29 

kofdm , kor am dt 29 
közS 113a 
kosatsex 174 
kgt 118 
Kofis 113a 

koysyßsdäx 113a, 124 
kq^xaz 122. 6 1391 
krabdld 107 
krädix 44 
kr dt 44 
krebdblsdi 108 
krükdl 98 Anm. 

Kreids 67, 141 
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kribdlix 155 

krijd 218, 1 225c 

krlm<nl(ite,fd 174 

krih 225 

kriSjdzex 177 

kryfos 177 

krokHen 174 

krokwoys 174 

krokyd dord/t dq tsoid 135 
\ 

krolix 

kr ym fr qu 177 
krgmkamtn 177 
krgpix 155 
krot 76 

kretsbränt 174 
krQUd 111, 8 218, 1 
krfyydt 139 
kruf9 93, \ 226 
krufds 47 
kründkrän 174 
kryddli / 156 
kukuksSpou 174 
kül 85, 11 
küi 64 

kuzdijmus 107, 6 , 109, 8 
kwakvlxd 118 107, 8 
kwagdid 107, 8 
kwalmim/ß 118 
kwaüt 118 
kwidn 118 
kydijöt 181 
kymiotdl 177 
kylholts 177 
kypdi 139 

l$t 54 
lelbek 

l 4 

lemdid 161 
femdtsjfii 174 
lemloux 174 
Iqmpds 141 
lemdentsdi 139, 174 
leiddtsyx 175 
Utd$eid 174 
letmedi'x 155 
letmöt 174 
Ut§ 71 
letSix 155 
Upjfdl'fdswls 199, 11 
levix 155 
l\zS 122 
limitd&ten 174 
Lis 195 
livdiw 135 
li'lfuipl 138, 174 
logd 14, 56 
logjs 200 
lok 46 
Ion 34 

hmkdfet 117d 
loidkdpapu 177 
Iofdktse/9 70 
Igskydstix 183 
Igsledix 155, 183 
lötdi 139 
löXPdfyß 177 
log 23 
leylix 156 
lozshfis 127 
lind 41, 110, 4 

landyu 174 
lans 239 
läns dl ans 242 
läntlefdi 174 
löfnes 150 

lüdts 244 
hip in 174 
lin 86, 17 
las 211, 8 b 
lütdt 56, 243 
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luzlsknqx 174 
lyjdpqltä 177 
lißdl Mi 139 
lyids 131g 


madzd 107, 8 

mälqtsiy 119, 4 

maldx 199, 8 , 221, 6 
% 

mald/sfrefdk 176 
mamkqdl 174 
manslok 174 
mansmens 174 
maids 25 

mänt m aid 117c, 204, a 
marijadezs 250 
Maritsdbel 11 9, 4 
Marjqh 174 
mäi Alpdrücken 39 
mal Gewässer 39 
mathgx 174 
matsös'id 175 
medzd 242 
mqdl Merle 
mqdlwofdm 1 < 
me'fti'/. 41 
mfotsdbis 174 
m^dtsbyyJi 155, 180 
merdjdbeltyd 1 74 
mqi lll, 8 
mqiböm 174 
meifrqu 174 
mqifyjdl/d 174 
maijoid 174 
mqiknfyy 174 
mqikon'cfk 174 
mvimqt 174 
mqigpel 174 
mqi§trü8 174 
meteybäi 174 
meh'nsnegdlyd 174 


mestdpol 174 
mezsbli 174 
mezskül 174 
mqbdl 18 
mbdd 148 
moddi 139 
möddikgn 174 
mQdtlQTyx 174 
mol 27, 34 
mbl 61 


möldd-jdSvupMs 
mghtiy 155 
möltdi 43 
mön 51 

mön'djresdi 174 
myntjqk 174 
monts 95 b 
monwsmys 180 
mgrjy 250 
mQrknp'dk 250 
möthyvdl 174, 138 
mot8'?b<i$t()t 1 74 
motsvrestdis 142, 174 
möt/ß 135 
mozhkotdl 174 
mudix 155 
müoi Möhre 139 


i 


mufdl 43 
mül 193 
müfojan 174 
mutkqrdp 174 
mülwefak 174 
myfxx 155 


naydld 107, 8 
nakäis 175 
naStiy 40, 155 
näzd 44 

neddzdrq/ti'i 155, 183 
N(fhs 141 Anm. 
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nemvs 221 , 4 
nqmplix 248 
Nls 195 
ngäpd 187 
nqen 244 
nqjdzls 178 
noiidfyt'iß 174 
netdi fi2 
nog 59 
n$gr$t'/ß 175 
nötdklopdl 174 
nupd 47 
niititop 174 
221. 7 


obdliyjcet 151 
obdneys 244 
159 

Qdddt 

QdSdblot 174 
yzsdpizdl 174, 107 
p9S?x 42 
paZ 494 
pZrx 192 
?Zix 27, M 
fyllQTpc 174 
omdntom 242 
omozoils 244 
omjaidk 178 
orhkli 178 
omlöfdi 178 
oildux 164 
OTddidqsdns 248 
oiddijQn 187 
0799^ 213 
omisetlix 156 
orddxStpn 187 
onfcitsofd 164 
onfatsofilly 156 

Münch, Grammatik d. 


onfrdQdi 244 x ) 
onfrhöts 244 
oi'ddtkomd 187 
<jnjdd<mkix 183, 155 
onjdngsi'i 155 
oi&k 25 
oidkklatS 174 
oidkkfoxdi 174 
ontdifQrdm 178 
opnemijf 157. 183 
oprävfv 187 
opsä 39 187 
opstänt 178 
Ql 204, 1 
qs Aas 63 
qs Ast 37b 
Qstdiöi 149 
Qstiy 155 
Qvfdiman 174 
Qusbroidk 75 
ovdibisd 187 
ovdidoya 187 
ovdidräp 187,. 
ovdidyvdld LSI 
ovditt 149 

ovdientovdi 242, 244 
ovdlflejdi 178 
ovozhQZd 178 
ov9ilezd 187 
ovdimets 242 
ovdinqrhd 187 
ziy ovditerdvdd 187 
ovditaldjdi 178 
ovft 122, 1 

$y 59 

03 dkökldiU 149 
öptrus 174 


•) Die Erklärung in 113a 
ist als unrichtig zu streichen, 
rip.-fränk. Mundart. 11 
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päfdmotsyß 174 
pakän 179 
pakqrdvdld 188 
pandätqtsyd 174 
panhäs 174 
pardkat^l 119 
paraddapdl 174 
pcirlz 119 
pazouompd 188 
paiovomp 214, 8 
partu 244 
päsds 250 
pcivfyid 111, 8 
pavfyidl 189 
päx 193 
päxtd 37b, 41 
päzs 37b 
p$dh 113a 

p§dt £1 

jofotsketdlsjren 180 
pfotsdoktdz 174 
pfotsfoldk 174 
pfotskrejdz 174 
ptytsrus 174 
pqjxflqt 174 
PWfytsdZ 174 
pqkdlydsdrqjdz 139 
pelddrezsvz 139, 174 
peti 46 
pqid 46 
pewapdl 174 
pqhdksfyksdz 174, 199, 1 
pqid'ld 135 
pqrdk 97 
pqvfdzköxd 174 
P&fdzlqkdz 174 
P&S 122, 8 
pW 91 
P*f 91 
P l fd 225 

i \ 


pll 91 
piläz 91 
pläts 193, 95, 1 
plätdkop 174 
plom 47 
plpstdz 91 
plüt 96, 1 
plütix 155 
pQd§ei 174 
p$dt8 85, 10 , 91 
pQdtsd 40 
pydtsdz 40 
pökd 98 Anm. 
pöl 91 
PqI 91 
PQl 18 

peidvl 25, 138 
poidk 25, 91 
pots 91 

petsdrtzsdz 174 
p$zs 91 
pravät 119 
prom 47, 91 
prem 47 
promd 47 
prytdl 138 
pretdld 94, 2 
prqvfd 91 
püd§ 24, 40, 119 
püt 16, 91 
pütdkramp 174 
putds 1 Al 
pütsak 174 
pyld 91 


rak 250 
raknwqjx 244 
räm 193 
ramspyzix 180 
rati 250 
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ratdkäl 96, 9 , 244 
regdld 107, 8 
rgl 54 
rqx 41 
rqzsjd 122, 8 
rgzsdöx 127 
r\vf 122, 1 

rhd 114, 6 . 83 

\ 

rosdjal 174 
rey 58 
rupix 155 
rut 96, \ 56, 202, 8 
riitboy$xd 40 
rüzdmgnt 174 
ryidSng 201d 


Sabdsdqkdl 174 
Säf 37, 189, 2 
Säiwäx 174 
Saiyt 179 
Sgmdd 34 
tytid 117d, 233 
Sqidds 200 
Sefigs 123, 1 
Sgp 52, 80, 8 
Set 54, 194 
Sqvfd 52 
Sifn 27 
Sirop 224 

Sixtix schüchtern 41 
Sixtix schlau 41, 155 
Sipdlbän 177 
Sipdlötxd 135 
Släddi 44 
Slavitxd 130b 
Släxwäzsdi 174 
Slqdtd ki/l 41 
Slefrix 155 
Slgfäxtix 160 
Slgp 93, 8 


Slgt 194 
Slgtdi 139 
§luf9 47, 93, 1 
Sluddüx 107c 
slup 92a 
Sluxd 45, 56 
Smekds 200 
Smets-fyixd 135, 174 
Smutsläxd 131k, 185 
smykix 155 
Snäf 44, 250 
Snäk 98 Anm. 

Snak 242 
snofdx 79 
Snuddlshoidk 174 
Snuddi 107, 8 
Snuddrix 10 7, 8 
Snufdöx 177 
Snüt 96, S 56, 86, 16 
Snüthölts 174 
Snyfxz 135 
Snüvd 56, 102, 226 
i Sgbd 145 
Sgdnkgp 177 
Söf 53, 85, 18 , 93 
SöfStry 177 
Sol 80 
Sgi 40 

Sotdl 76, 96, 1 138 
Sotdlrymxd 174 
Sotsdl 40 
SotsdSol 174 
Spak 120 
Spaipgt 177 
Spgjxvl 37c 
Spqkbys 174 
Speldäx 174 
Spelman 174 
Spelmgnt 174 
120 
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Sjplnd 65 
Spii 120, 218, 6 
Spuleidk 120, 187 
Spls 66 
Splqndlid 120 
Splqndibdl 120 
Spöjtd 120 
SpQdi 194, 39 
Sperdkdl 120, 1 
Spratdld 94,* 

Sprgk 120 
Sprüt 96, 1 
Stabdljqk 120,*, 181 
Stänt 117c 
ttcudkqtd 120,* 

Stät 120, 8 
Stäts 120, 8 
Steid 125 
Stej'idldgstdi 180 
Stqldef 177 
stqmpdl 92b 
Steidkhupdt 120,*, 177 
Sterdk 120, 8 
St&idkikd t 12Q, 8 , 174 
St^ts 40, 120, 8 
Stqvfd 
Stif 120, 8 
Stiflffddi 120,* 

Stil 190^ 

Stip 92a, 120,* 

Stivdl 107, 4 
Stivdld 107, 4 
Steldp 19 
Stölts 95c 
Stevd 226 
Stoyyßld 37c 
Straks 243 
Strgp, strgpd 92a 
StrQzs 12Q,* 

Strubdlix 155 


Hruxdef 120,*, 114 
Stryfrqzsdi 174 
Strgshöt 199, 1 
Stux 45, 56 
StudepntdSol 174 
Stut 96, 1 
Stypd 122, 8 
Stysmo 1 11 
Suddriy 107, 8 
SufdlSop 41 
Suk 250 
Suyjak 108,* 

Süid 18 
Süvd 226 
Swädd 40 
Swädds 200 
Swfyx 39 
Sivqiddl 218, 6 


tagd 94, 1 
tagdld 149b 
tak 94, 1 
tcipds 141 
taf 39 
täs 43 
tätS 199, 4 
taxtdl Mi H9 
temp 94, 1 
tfffdk 117d 
terdvdl 18, 94, 1 
mS iy 155 
t^zS 31 
tipd 94, 1 
tiid 94, 1 
tirtei 101, 149 
tisputhd 119 
tispdtät 119 
Tlvds 141 Anm. 
tgfdl 81 

tomdlöt 101 Anm. 
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to§a Mj 1 , 240 

tot MjS 96t 1 

trabaljd 101 Anm. 

traktäbdl 101 Anm. 

tralaja 101 Anm. 

tre/vf 37 

trqka 227b 

Treia 195 

trqkmots 177 

trlatai 110/ 

tromp 101 Anm. 

tryn 63 

trQt 101 Anm. 

trqureidk 177 

triiaSal 138 

trufdl 101 Anm. 

trüz 56, 102 

trüimedi'i 155 

tsäbdl 1 19, 4 

tsakdtjy 250 

tsakailöt 119, 7 

tsalvltd 119/ 

tseklqvans 199, 10 

tsalqptasdäxs 199, 10 , 243 

tsqldlU 119/ 

tseia 22, 57 

tsenta 119/ 

tsenta 238 

tsarjqt 119/ 

tsfyioiak 152 

tsawfolfdrivai 139, 178 

tsawqaSdrivaiS 142 

ts\ 102 

tsibal 18, 107, 138 

tsimpati 119/ 

ts\x 21 , 04 

tsizix 19Q, T 

tsobala 107 

tsolpai 119/ 

tsenta 249 sieh tsenta 


tsoia 14 
tsoia 14 
tsozens 244 
tsozeiis 199, 11 , 244 
tsukaiei 140 
zi'x tsyua 94 
tSQus 119/ 

Tsufei 119/ 
tsup tsQp 93/ 
tüan 40 
twQdSaks 175 
tgta 96, 1 
tfjtliQai 177 

üatsa 40 
Üafol 24 
üiakrofat 174 
uüzazSmots 174 
üsklgpai 178 
ut§ 200 
ütsbrödai 177 


ivabala 107 
wadza 18 
wcikbrQda 174 
weil wohl 34 
wäl wohl 38a 
wan\ 243 

waiakrqza 117c, 184 
waiakrgzi'x 155 
wafilepai 139 
wanSaf 246 
wätsbajeia 177 
ico ts fr qu 177 
wäzam 44 
wqdaimqn'xa 174 
wQasals 175 
wtk 08 Anm. 18, 21 
wek scili'X 46 
wek weit 46 
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tvqkwqjx 114 
tvej 18, 27 
ivejd 233 
wejqpdi 174 
wqtypvtf 142 
ivqiid 34 
wqidd 43 

weftklflqjdi 139, 174 
wqrdkd döx 138 
wqrdmp 51 
wqrdvd 50, 102 
werdvdl 18, 102 
wet 41, IIP, 4 
wqxjaidks 199, 11 
ivqzd Wesen 
icqzsdl 122, * 
wip 92a 
toipd 92a 

wipStqts 108,*, 177 


wizdliy ; 156 
wamdsküdtSd 184 
Wikds 141 Anra. 
w()p ivqp/d 135 
wud Spell 174 


yldStrex 174 
ym 31 


Za?> 195 
zekQmvs 177 
zqflSqftin 203b 
zevd'd^ppd 177 
ze'Xds 60 
zldl 212, 244 
zekd 233 
208 246 
zöt 133 
zyl 22, 38 


P. Hauptmann’sche Buchdruckerei in Bonn. 
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